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Die Neichstagsſeſſion. 

Die Eröffnung des Reichstages ſteht unmittelbar vor der Thür; 
noch vor Abend wird die Thronrede, durch welche dieſelbe erfolgt, 
hier bekannt ſein. Wir ſehen dieſer Thronrede mit Spannung ent⸗ 
gegen; wenn dieſelbe keine Ueberraſchungen enthalten ſollte, ſo wäre 
das die größte Ueberraſchung, die uns bereitet werden kann. Seit 
längerer Zeit hat ſich die Gewohnheit eingebürgert, daß die Eröffnung 
des Reichstages im Reichstagsſaale ſelbſt ſtattfindet, wenn ſie nicht 
durch den Kaiſer in Perſon vorgenommen wird, und das iſt regel⸗ 

mäßig nur zu Anfang der Legislaturperiode der Fall. Dieſe Sitte 
hat ſehr guten Grund; die Eroͤffnungsreden haben ordentlicher Weiſe 
einen ſo trocken geſchäftsmäßigen Charakter, daß der Inhalt derſelben 
zu einer beſonders feierlichen Form keinen Anlaß giebt. Reichstag 
und Bundesrath haben beide in demſelben Gebäude ein Amtslocal. 
Bei dem Landtage iſt es anders. Hier ſollen ſich Herrenhaus und 
Abgeordnetenhaus auf einem Terrain treffen, das keinem von beiden 
gehört. Und ein ſolches kann an keiner würdigeren Stelle ausgeſucht 
werden, als im Königsſchloſſe. Um dem weißen Saal den erforder⸗ 
lichen Glanz zu geben, werden regelmäßig die Generäle und die 
Räthe erſter Klaſſe aufgefordert, in großer Uniform zu erſcheinen. 
Auch dieſer Pomp empfiehlt ſich am Ende nur, wenn eine beſondere 
Veranlaſſung vorliegt. Aeußeren Glanz bei politiſchen Actionen zu 
entfalten, hat der Deutfche wenig Neigung; ſehr vielen Abgeordneten 
geſchieht ein Dienſt damit, daß ſie ohne weiße Cravatte in die parla⸗ 
mentariſche Arbeit hineingehen koͤnnen. Kurz, man hat ſich an die 
zwangloſe Form der Eröffnung im Reichstagsſaal ſehr gewöhnt. 

Diesmal wird die Eröffnung im Schloſſe ſtattfinden. Daß der 
Kaiſer ſie nicht in Perſon vornehmen wird, wird ſehr ſtark betont; 
man wird dadurch verleitet, zu glauben, der entgegengeſetzte Fall ſei 
wenigſtens ſehr ſtark in Erwägung gezogen worden. Der Reichs⸗ 
kanzler hat ſich vor Kurzem einige Tage in Berlin aufgehalten und 
offenbar wichtigen Geſchäften obgelegen; die Thätigkeit des Reichs⸗ 
tages muß dabei in erſter Linie geſtanden haben. Man fieht ſich zu 
der Vermuthung genöthigt, die Thronrede werde faſt von gleicher 
Wichtigkeit ſein, wie diejenige, welche vor fünf Jahren gehalten 
wurde und ſtets unter dem Titel der Kaiſerlichen Botſchaft eitirt wird. 

Es treffen eine Reihe von Umſtänden zuſammen, die zu einer 
außerordentlichen Kundgebung Veranlaſſung geben können. Der Ab⸗ 
lauf des Septennats ſteht zwar nicht unmittelbar vor der Thür, aber 
der Zeitpunkt des Ablaufs deſſelben iſt doch ſchon ſehr ernſthaft in 
Aus ſicht genommen worden. Das Deficit hat eine bedrohliche Höhe 
erreicht und die Verſuche, neue Steuerquellen zu eröffnen, ſind ge⸗ 
ſcheitert. Die auswärtigen Verhältniſſe haben eine fo unerquickliche 
Geſtalt angenommen, wie es ſeit dem Abſchluſſe des Frankfurter 
Friedens ſelten der Fall geweſen iſt. Auch Diejenigen, welche gar 
keine Neigung empfinden, dem auswärtigen Amte einen Fehler oder 
eine Verſäumniß zum Vorwurf zu machen, empfinden doch, daß in 
der Entwickelung, welche die bulgariſche Frage genommen hat, für 
uns etwas drückendes liegt. Fürſt Bismarck hat ſich niemals zwingen 
laſſen, wider ſeinen Willen von auswärtigen Verhältniſſen zu reden, 
aber zu gewiſſen Augenblicken hat er es freiwillig gethan. Ein 
ſolcher Augenblick könnte jetzt wieder gegeben ſein. j 

Es wird die Vermuthung ausgeſprochen, der Reichstag werde 
fofort auf eine ſtarke Probe geſetzt werden und demnächſt der Auf: 
loſung unterliegen. Für die Richtigkeit dieſer Vermuthung ſpricht 
Vieles. Allerdings haben den gegenwärtigen Reichstag Auflöſungs⸗ 
gerüchte ſeit der Stunde ſeiner Geburt umſchwirrt und ſich bisher als 
unbegründet erwieſen. Weder der Beſchluß über den dritten 
Miniſterialdirector im auswärtigen Amt noch die Ablehnung des 
Spiritusmonopols haben zur Auflöfung geführt. Inzwiſchen haben 
ſich doch die Umſtände weſentlich verändert. Die Wahl in Heſſen hat 
gezeigt, daß es wenigſtens an Einer Stelle gelungen iſt, einen Keil 
in das Centrum zu treiben; es lohnt, den Verſuch zu machen, ob 
man das nicht an anderen Stellen wiederholen kann. Die patriotiſche 
Partei in Baiern iſt in offener Umgeſtaltung begriffen; der Friede 
mit der Curie hat auf die Geſtaltung der Parteiverhältniffe feine 
Rückwirkung geübt. Von den Führern der ſoclaldemokratiſchen Partei 
figen die hervorragendſten im Gefängniſſe und werden auf ſechs 
Monate hinaus an der Wahlagitation keinen Antheil nehmen können. 
Wenn auch die Regierung ſich ſchon bereit erklärt hat, das dritte 
Dutzend ſoclaldemokratiſcher Abgeordneter freundlich zu begrüßen, ſo 
wird es ihr doch lieber ſein, wenn ſie nicht beim Worte gehalten 
wird. Bei dieſen beiden Parteien rechnet alſo die Regierung auf 
Wahlſiege bei einer ſtattfindenden Neuwahl. Minder klar liegen die 
Gründe zu Tage, aus denen ſie auch der freiſinnigen Partei gegen⸗ 
über dieſelbe Hoffnung hegt; daß fie aber dieſe Hoffnung hegt, darüber 
laſſen die Aeußerungen der gouvernementalen Preſſe keinen Zweifel 
zu. Erfolgt eine Auflöſung jetzt nicht, ſo würden dle neuen Reichs⸗ 
tagswahlen im nächſten Herbſt ſtattfinden, und die Regierung mag 
dringende Veranlaſſung haben, in den nächſten Monaten einen für 
ſie günſtigeren Erfolg zu erhoffen, als zu jenem Termine. 

Das Septennat läuft bis Frühjahr 1888; die Frage wegen Gr: 
neuerung deſſelben würde alſo bis zur nächſten Seſſion Aufſchub 
dulden, und wenn ſie dennoch ſchon ſetzt in Angriff genommen wird, 
ja wenn man Vorbereitungen getroffen hat, ſie noch vor Weihnachten 
an den Reichstag zu bringen, ſo müſſen dafür politiſche Gründe maß⸗ 
gebend geweſen ſein. Von der Einbringung anderer Vorlagen von 
irgend welcher Erheblichkeit verlautet nichts; alle Kraft ſoll auf einen 
Punkt concentrirt werden. Wir ſind daher darauf gefaßt, daß die 
Seſſion diesmal einen rapiden Verlauf nimmt. An ſeliſame Weih⸗ 
nachtsgeſchenke find wir gewöhnt; diesmal könnte die Auflöſung auf 
dem Weihnachtstiſche liegen. 

Die Neuwahlen werden alsdann darüber entſcheiden, ob die nächſte 
Legislaturperiode eine den Volkswohlſtand ſchwer bedrückende Steuer 
bringen werde. Das gegenwärtige Regierungsſyſtem kann ohne eine 
Einnahme nach Art der Tabaksſteuer oder der Branntweinſteuer nicht 
beſtehen. Wird der fortdauernden Vermehrung der Staatsausgaben 

nicht Einhalt gethan, fo laſſen ſich ſolche weitgehenden Maßregeln 
nicht vermeiden. Die große Majorität des Volkes will weder dieſe 
beiden Monopolien noch ähnliche verhängnißvoll eingreifende Steuern. 
o oft ein derartiges Project auf die Tagesordnung geſetzt wurde, 
belebte ſich ſtets das politische Intereſſe, um dann leider ſofort zu 
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erlahmen, wenn die Gefahr beſeitigt war. Daß die beiden Mono: 
polien abgelehnt wurden, war ausſchließlich das Verdienſt der frei: 
ſinnigen Partei. Nicht die Schlußabſtimmung hat den Ausſchlag ge⸗ 
geben, ſondern die vorangehende Agitation, und die Arbeit dieſer 
Agitation hat auf den Schultern der freifinnigen Partei gelegen. 
Gelingt es einmal, die freiſinnige Partei ſo vollſtändig aus dem 
Reichstage zu verdrängen, wie man das mit Eifer verſucht, ſo werden 
die übrig bleibenden Fractionen ſich ſchon gegenſeitig Muth machen, 
auch die ausſchweifendſten Steuerprojecte anzunehmen, welche die Re: 
gierung vorſchlägt. 

Die Gefahr eines Monopols oder einer monopolartigen Steuer 
iſt in jedem Augenblicke vorhanden; ſie kann nur von denen geleugnet 
werden, welche ſie fördern wollen. Es kommt darauf an, daß den 
Wählern dieſe Gefahr ſlets vor die Augen gehalten wird, daß der 
untrennbare Zuſammenhang zwiſchen der Steuerpolitik der Regierung 
und ihrer ſonſtigen Politik immer von Neuem nachgewieſen wird. 


Deutſchland. 

O Berlin, 23. November. [Schleinitz und das Militär: 
verfahren.] Die Nachrichten, welche fortwährend über den Proceß 
des wegen Erpreſſung und Wechſelfälſchung angeklagten und von 
England an Deutſchland ausgelieferten Hauptmanns von Schleinitz 
durch die Preſſe gehen, zeigen recht deutlich, wie wenig man im 
deutſchen Volke von dem veralteten Militärſtrafproceſſe weiß. Bei⸗ 
ſpielsweiſe bezieht ſich dieſe Unkenntniß auch auf die Vorſchriften über 
die Vertheidigung. Es heißt bald, daß der Rechtsanwalt Dr. Sello, 
bald daß Dr. Fritz Friedmann die Vertheidigung übernommen habe, 
deren Beredtſamkeit vor dem Militärgericht in glänzendſtem Lichte er⸗ 
ſtrahlen werde. Thatſächlich wird weder der eine, noch der andere 
Vertheidiger zu einer ſolchen Bethätigung feiner Fähigkeiten Gelegen⸗ 
heit haben, denn die Vertheidigung findet nach § 115 des Geſetzes 
vom 3. April 1845 überhaupt nur ſchriftlich oder zum gerichtlichen 
Protokoll ſtatt, und zwar bei gemeinen Verbrechen in Friedenszeiten auch 
nur dann, wenn das Verbrechen mit einer härteren Strafe als einer 
dreijährigen Freiheitsentziehung bedroht iſt. Ein perſönliches Erſcheinen 
des Vertheidigers vor dem Spruchgerichte iſt vollkommen ausgeſchloſſen 
und nur in dem einen einzigen Falle zuläſſig, daß das incriminirte 
Verbrechen mit dem Tode bedroht iſt. Man unterſcheidet bei der 
Militärgerichtsbarkeit die höhere und die niedere. Die höhere Ge: 
richtsbarkeit erſtreckt ſich über alle Offiziere, und zwar hat über einen 
Hauptmann das Diviſtonsgericht abzuurtheilen, welches in ein Unter⸗ 
ſuchungsgericht und ein Spruchgericht zerfällt. Das Unterſuchungs⸗ 
gericht wird von dem Gerichtsherrn beſtellt und beſteht bei der höhe: 
ren Gerichtsbarkeit und zwar in dem Verfahren gegen einen Haupt⸗ 
mann aus dem Auditeur als Inquirenten, und einem Major und einem 
Hauptmann oder Rittmeiſter als unterſuchungführenden Offizieren. 
Gerichtsherr iſt der Diviſtons⸗Commandeur. Das Spruchgericht, 
welches in den zur höheren Gerichtsbarkeit gehörenden Straf: 
fällen Kriegsgericht heißt, beſteht für die Aburtheilungen eines 
Hauptmanns aus fünf Klaſſen von Richtern, und zwar bilden die⸗ 
ſelben 1) ein Oberſt als Präfes, 2) ein Oberſtlleutenant, 3) zwei 
Majore, 4) zwei Hauptleute oder Rittmeiſter, 5) zwei Premler⸗Lieu⸗ 
tenants. Es iſt nun die Frage entſtanden, ob die Militärbehörde 
befugt ſei, dem Hauptmann von Schleinitz den Offizierscharakter zu 
entziehen und feine Aburtheilung dann den Givilbehörden zu über: 
laſſen. Wir glauben nach Lage des Geſetzes dieſe Frage verneinen 
zu müſſen, denn § 17 des Geſetzes vom 3. April lautet: „Kommt 
ein von einer Militärperſon begangenes militäriſches oder ge: 
meines Verbrechen erſt nach dem gänzlichen Ausſcheiden dus 
den Mllitärverhältniſſen zur Sprache, fo gehört die Sache 
auschließlich vor die Cioilgerichte. Wegen Fortſetzung einer 
vor dieſem Ausſcheiden bei den Mllitärgerichten begonnenen 
Unterſuchung kommen die Beſtimmungen des § 14 zur Anwendung“. 
Der hier angezogene § 14 aber lautet: „Die Fortſetzung einer 
Unterſuchung, welche beim Eintritt des Termins der Entlaſſung aus 
dem Dienſtſtande noch ſchwebt, kann, wenn dieſelbe ein gemeines 
Verbrechen zum Gegenſtande hat und kein gerichtlich zu beſtrafendes 
militäriſches Verbrechen damit zuſammentrifft, inſofern der Ange: 
ſchuldigte nicht verhaftet iſt, dem Cioilgericht überlaſſen werden.“ 
Daraus geht hervor, daß die Ueberlaſſung des Hauptmanns von 
Schleinitz an das Cioilgericht nur zuläſſig wäre, inſofern der Ange⸗ 
klagte aus der Haft entlaſſen würde, woran im vorliegenden Falle 
nicht zu denken iſt. Die Unterſuchung wird mithin von dem 
Militärgericht zu Ende geführt werden, zumal § 104 be: 
ſtimmt: „Iſt die Eröffnung der förmlichen Unterſuchung verfügt, 
ſo darf das Verfahren nicht mehr eingeſtellt, ſondern es 
muß in der Sache erkannt werden“. Für die Vertheidigung 
gelten noch folgende Beſtimmungen: „Der Vertheidiger kann die 
Acten nur im Beiſein des Inquirenten an der Gerichtsſtelle einſehen, 
auch den Angeſchuldigten nur in Gegenwart des Inquirenten ſprechen.“ 
Das Erkennkniß des Kriegsgerichts bedarf zu feiner Giltigkeit der 
Beſtätigung des Gerichtsherrn. Ein Rechtsmittel giebt es nicht. Das 
Urtheil kann von dem Gerichtsherrn geändert, ein neues Verfahren 
kann angeordnet und zu anderem Reſultate geführt werden, ohne daß 
der Angeklagte auch nur davon unterrichtet wird. Alle dieſe Eigen: 
thümlichkeiten zeigen, wie gänzlich veraltet die Gerichtsbarkeit der 
Armee heute iſt. Sie ſteht mit dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft 
in völligem Widerſpruch, und ihre Reform iſt daher ein dringendes, 
unabweisbares Bedürfniß. 


+ Berlin, 23. Nov. [Aus bulgariſcher Sturmzeit.] Der 
Correſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ in Sofia, Herr A. von 
Huhn, veröffentlicht foeben im Verlag von Duncker und Humblot 
in Leipzig unter dem Titel „Aus bulgariſcher Sturmzeit“ eine 
authentiſche Darſtellung des Handſtreichs von Sofia und feiner 
Folgen. Das Buch ſchildert die Schwierigkeit der Stellung des 
Fürſten Alexander, welcher ſelt dem Regierungsantritt des jetzigen 
Czaren unausgeſetzt ruſſiſche Anfeindungen erfahren hat, ſowie die 
verſchiedenen Verſuche, den Fürſten zu beſeitigen. Sehr intereſſant 
ſt die im 4. Capitel gegebene Darſtellung der Gefangennahme des 
Fürſten. Die widerſprechendſten Nachrichten der Preſſe über die Einzel⸗ 
heiten des perfiden Gewaltſtreichs erfahren hier eine Correctur. Mit 
beſonderem Intereſſe lieſt man auch das Capitel „Das Urtheil des 
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Auslandes“. Der Verfaſſer ſpricht ſich in dieſem Capitel u. a. aus 
über den mehrfach behaupteten Einfluß des Fürſten Alexander auf die 
Preſſe. Der Correſpondent der „Köln. Zeitung“ kann natürlich nicht 
umhin, den Standpunkt zu vertreten, daß an und für ſich in der 
möͤglichſt ausgedehnten Beeinfluſſung der Preſſe ſeitens eines Staats⸗ 
mannes nichts Tadelnswerthes liege; aber dieſes loyalen Mittels, 
die öffentliche Meinung für ſich zu gewinnen, habe ſich Fürſt Alexander: 
nicht bedient. Herr von Huhn ſchreibt, er wäre in der Lage, den 
überzeugendſten Beweis zu führen, daß das, was man ein Preßbureau: 
zu nennen pflegt, in Bulgarien gar nicht oder doch nur in ſo ur⸗ 
ſprünglichem Zuſtande vorhanden war, „daß es das achſelzuckende: 
Mitleid der ganzen cioiliſirten Welt erregen müßte“. Ausdrücklich 
hebt Herr von Huhn noch hervor, daß Fürſt Alexander während ſelner: 
Gefangennahme durchaus nicht in der Lage war, die öffentliche Mei⸗ 
nung durch die Preſſe zu beeinfluſſen. Das Pikante an der Sache: 
iſt, daß der Correſpondent gerade desjenigen Blattes, das zuerſt 
bereit war, den Fürſten Alexander mit ſchneidender Kälte ſeinem 
Schickſal zu überlaſſen, ſich in feinem Buche Mühe giebt, in ein⸗ 
gehender Weiſe die Gründe für die allgemeine Antheilnahme der 
deutſchen unbeeinflußten Preſſe an dem Geſchick des entthrontem 
Fürſten darzulegen. „Man wird wohl — ſchreibt Herr von Huhn — 
allgemein eingeſtehen müſſen, daß Fürſt Alexander die warme, oft 
begeiſterte Thellnahme, die er überall bei der öffentlichen 
Meinung fand, nicht geheimen, das Licht ſcheuenden Kunſt⸗ 
griffen, ſondern vorzugsweiſe dem Umſtand verdankt, daß die Offent⸗ ? 
lichkeit ſich über die Mittel entrüftete, mit denen „die Freunde 
Rußlands“ gegen elnen Fürſten vorzugehen wagten, der in einem un⸗ 
gleichen Kampfe gegen einen überlegenen, rückſichtsloſen und unver⸗ 
ſöhnlichen Feind Proben von Ritterlichkeit, ſtaatsmänniſchen und po⸗ 
litiſchen Talenten gegeben hatte, die ihm die Sympathie von ganz 
Europa gewannen. ...“ Im Weiteren führt der Verfaſſer aus, daß: 
das deutſche Nationalbewußtſein ſich gerade deswegen für den Fürſten: 
ſo ſehr erwärmt habe, weil derſelbe ein Deutſcher ſei. Aber! 
haben wir nicht eines Tages in einem confervaliven Blalte geleſen, 
ein Echauffement für Alexander von Bulgarien ſei gänzlich uns 
angebracht, da derſelbe — gar kein Deutſcher ſei? Ferner fhreibt 
Herr v. Huhn folgenden, die Haltung der liberalen und der nicht 
officlösinſpirirten Preſſe in der bulgariſchen Angelegenheit rechtferti⸗ 
genden Satz nieder: „Ein großer Theil der öffentlichen Meinung lag 
mit der deutſchen Reichsregierung in offenem Kriege, und wenn ein 
anderer Theil mit der Regierung ging, ſo geſchah das vor allem aus 
perſönlichem Vertrauen in die Richtigkeit der Politik des Fürſten Bis⸗ 
marck. Daß dieſe Politik aber faſt allen Deutſchen im 
Innern arg gegen den Strich gegangen iſt, warum folE 
man verſuchen, das zu verhehlen?“ Darnach waren alſo im 
Innern „faſt alle Deutſche“ „verruchte“ Reichsfeinde. — Das Buch des 
mit den bulgariſchen Angelegenheiten wohlvertrauten Verfaſſers ſchließt 
mit der Frage, was nun werden wird, und dieſe Frage ſtimmt dem 
Autor ſehr elegiſch. „Vielleicht“, ſo äußert ſich Herr von Huhn, 
„erreichen die Ruſſen ihre Abſichten, vielleicht auch nicht. Das Eine 
aber ſteht feſt, daß fie im erſteren Falle an Bulgarien wenig Freude 
erleben werden. Sollte ein neuer Fürſt ins Land kommen, ſo wird 
er entweder mit den Ruſſen gehen und ſich dadurch im Volke ver⸗ 
haßt machen — oder er wird nationale Politik betreiben, und dann 
werden ihn die Ruſſen ebenſo verfolgen, wie den Fürſten Alexander. 
Die Lage würde ſich gleich unangenehm geſtalten für den neuen 
Fürſten wie für die Ruſſen, die es nun einmal durch die Unver⸗ 
nunft ihrer Agenten dahin gebracht haben, daß die Lage fo ver⸗ 
fahren iſt wie irgend moglich. Wären dieſe Herren eigens zu dieſem 
Zwecke bezahlt worden, fie hätten nicht anders handeln können! 
Vielleicht wird der Kaiſer von Rußland noch ſpäter erkennen, welchen 
ſchlechten Dienſt ihm ſeine Agenten erwieſen haben, als ſie den Mann 
bei ihm verleumdelen, der am beſten im Stande war, in Bulgarien 
nicht nur Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, ſondern auch 
zwiſchen dieſem Lande und Rußland ein befriedigendes Verhältniß 
herzuſtellen. Dann wird es aber zu ſpät ſein.“ Auf der letzten 
Seite aber entledigt ſich der Autor des folgenden wohlgemeinten 
Wunſches: „Moͤge, wenn die Erbſchaft des Fürſten Alexander ange⸗ 
treten werden ſollte, kein deutſcher Fürſt ſein Nachfolger ſein! 
Vielleicht erlebt dies Buch eine zweite ergänzende Auflage, und dann 
möchte ich nicht gezwungen ſein, über das — traurige Ende 
eines Landsmannes zu berichten.“ 

Berlin, 24. Novbr. [Tages ⸗Chronik.] Ueber den Zeit 
punkt der Rückkehr des Fürſten Bismarck ſoll noch Nichts be= 
ſtimmt ſein. Es wird als wahrſcheinlich bezeichnet, daß er der erſten 
Leſung der Milttärvorlage noch nicht beiwohnen werde, aber es gelte 
als zweifellos, daß er bis zur zweiten Leſung hierher zurückgekehrt 
ſein werde. 

Das Gerücht, daß der Kriegsminiſter, General Bronſart 
von Schellendorff ſeinen jetzigen Poſten mit dem Commando des 
VI. Armeecorps vertauſchen werde, iſt officids in Abrede geſtellt 
worden, die „Lib. Corr.“ behauptet jedoch, daß ein folder Wechſel 
thatſächlich in Frage geſtanden habe. Es iſt bekannt, daß General 
lieutenant Bronſart von Schellendorff zu ſehr Militär iſt, als daß er 
die politiihe Vertretung der Militärverwaltung vor dem Reichstage 
auf die Dauer dem activen Dienſt in der Armee vorziehen ſollte. 
In militäriſchen Kreiſen wird kein Geheimniß daraus gemacht, daß 
General von Bronſart in der That zum Chef des VI. Armeecorps 
beſtimmt war, daß aber der plötzliche Entſchluß, die Militärvorlage 
ſofort an den Reichstag zu bringen, die Ausführung dieſer Abſicht 
unmöglich gemacht hat. 

Die Verhandlungen über den deutſch-ſchweizeriſchen Han⸗ 
delsvertrag, welche nach Abreiſe der Schweizer Delegirten von 
den deulſchen Commiſſaren allein fortgeſetzt worden und vor etwa 
14 Tagen zum vorläufigen Abſchluß gelangt ſind, werden, wie 
die Kr. Ztg. hört, gegen Ende dieſes Monats wieder aufgenommen 
werden. Als deutſche Commiſſare fungiren: die Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
räthe Huber und Schraut, Legationsrath Frhr. v. Lindenfels, Geh. 
Ober⸗Finanzrath von Pochhammer, bayeriſcher General⸗Zolldirector 
von May, würtembergiſcher Miniſterialdirector von Moſer, badiſcher 
Zolldirector Lepicke und Miniſterialrath Schill aus Straßburg. 

A. Leipzig, 23. Novbr. [Der Aufruhrproceß!] begann geſtern 
Vormittag 10 ½ Uhr vor dem hieſigen Schwurgericht. Der Eröffnungs⸗ 
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bei uß ſtellt den Vorgang, welcher die vier Genannten auf die Anklage⸗ 
bank gebracht he, wie folgt dar: Am 8 des 26. September 
haben ſich 30/400 Perſonen im Neuen Schützenhauſe verſammelt, um 
dem An ellagten Schumann, welcher auf Grund des § 28 des Socialiſten⸗ 
geſetzes ausgewieſen war und ſpäteſtens am 27. September Leipzig ver⸗ 
laſſen ſollte, das Geleit zu geben. Nachdem von mehreren Perſonen, von 
denen viele rothe Blumen im Knopfloche und rothe Shlipſe trugen, ſowie 
auch von Schumann Reden gehalten waren, begab ſich der Zug durch die 
Frankfurterſtraße, über den Fleiſcherplatz, durch die Pfaffendorferſtraße 
nach Gohlis. Auf dem Wege wurde die Arbeiter⸗Marſeillaiſe gelangen 
und am Ausgange der Pfaffendorferſtraße eine rothe Fahne entfaltet. Es 
ſprangen hierauf der Polizeilieutenant Zſchucke, Criminalwachtmeiſter 
Förſtenberg und die Criminalſchutzleute Zimmermann und Richter, 
welche mit dem Oberwachtmeiſter Irdel in der Pfaffendorferſtraße dem 
Zuge folgten, am Ausgange der genannten Straße auf einen Pferdebahn⸗ 
wagen und fuhren dem Zuge nach. Herr Irdel fuhr nicht mit. Als der 
Wagen in die Höhe des Fahnenträgers gekommen war, ſprangen die Genannten 
ab und ſtürzten ſich mit den Worten: „Wir find Poltizeiveamte!“ in den 
au und auf den Fahnenträger, um dieſen aus dem Zuge herauszuziehen. 
ie wurden jedoch, als ſie kaum den Fahnenträger ergriffen und ein Stück 
herausgezogen halten, von den Zugtheilnehmern umringt und mit Fäuſten, 
Stöcken und Schirmen derart 5 daß fie von ihrem Vorſatz Ab: 
ſtand nehmen mußten. Es gelang. den Herren Zſchucke und Richter ſich 
flichend zurückzuziehen, während Förſtenberg und Zimmermann durch Vor⸗ 
halten ihrer Revolver die Menge von ſich zurückſchreckten. Es ſoll nun 
der Angeklagte Schumann dadurch, daß er dem Fahnenträger zurief „Fahne 
hoch!. — Fahne höher!“ zum ue Vorgehen gegen die Beamten 
aufgefordert, die Angeklagten Mehnert, Pöhlmann und . 
amten umdrängt, Mehnert nach Zſchucke und Zimmermann, Pöhlmann 
nach Förſtenberg, Kießling gleichfalls nach Wader geſchlagen, hierdurch 
aber an dem Aufruhr der Uebrigen ſich betheiligt haben. — Die Anger 
klagten leugnen, ſich an der Schlägerei betheiligt zu haben. 5 

Es beginnt ſodann die Zeugenvernehmung mit der Abhörung des 
Zeugen . Förſtenberg. Derſelbe erzählt, wie er 
auf die Meldung der 7. Bezirkswache hin mit dem Criminalſchutzmann 
Zimmermann und dem Oberwachtmeiſter Irdel nach der Pfaffendorfer⸗ 
ſtraße gegangen ſei. Unterwegs krafen ſie Zſchucke und Richter. Wie 
Iſchucke, Förſtenberg, Richter und Zimmermann bis zum Fahnenträger ge: 
fahren und denſelben angegriffen haben, iſt oben bereits gejagt. Förſten⸗ 
berg wurde durch die erhaltenen Schläge momentan beſinnungslos, er 
ſtürſte zweimal zu Boden, bis es ihm gelang, feinen Revolver zu ziehen. 
Daſſelbe that Zimmermann. Beide verloren in der Schlägerei ihren Hut. 

örſtenberg ging nach der Schlägerei nach Gohlis, alarmirte die dortigen 

chutzleute und iſt dann mit dem Dr. Schanz, welcher in einer Droſchke 
mit anderen Polizeibeamten am Thatorte anlangte, nach Möckern gefahren, 
wo mehrere Perſonen in Haft genommen wurden. Der Zeuge hat den 
Angeklagten Pöhlmann mit erhobenem Stocke geſehen. 

Der nächſte Zeuge, Herr Criminalſchutzmann Zimmermann, erzählt 
den Thatbeſtand wie Förſtenberg. Zimmermann ergriff mit der linken 
Hand die Fahnenſtange und mit der rechten packte er den Hals des Trägers, 
als er im ſelben Moment von hinten zu Boden geſchlagen wurde. Er er⸗ 
hielt furchtbare Schläge mit Stöcken und Schirmen und wurde von den 
ihn Umdrängenden förmlich bedeckt. Als er am Boden lag, fühlte er, daß 
ihm das Blut in den Nacken rieſelte. Endlich gelang es ibm, feinen Arm 
freizumachen und, mit dem aus der Taſche gezogenen Revolver in der 
Hand, den Angreifern zuzurufen: „Zurück, oder ich ſchieße Euch über den 
Haufen!“ Unweit ſah er Förſtenberg am Boden liegen, während Richter 
in einiger Entfernung herumfocht. 

Es wird hierauf die commiſſariſch aufgenommene Zeugenausſage des 
Herrn Polizeilieutenant Zſchucke, welcher z. Z. am Rheumatismus krank 
liegt, verleſen. Die Marfeillaife ſei, ſo giebt der Zeuge an, ſo laut ge⸗ 
ſungen worden, daß die Leute aus den Fenſtern geſehen hätten. Die rothe 
Fahne ſei mil Hurrah entblößt worden. Als der Zeuge mit den Worten: 
„Polizeibeamter — Fahne raus!“ mit den anderen Beamten auf den 
Fahnenträger eindrang, erhielt er zwei ſo ſtarke Schläge, daß er taumelte. 

wei von denen, welche am meiſten auf ihn eindrangen, glichen im Geſicht, 
Figur und Kleidung Mehnert und Pöhlmann. Der Zeuge, deſſen Rohr⸗ 
ſtock ſofort zerbrach, wich auf die rechte Seite des Excercirplatzes aus. Hier 
trat ihm ein Mann, welcher Kießling glich, entgegen und führte den letzten 
Schlag gegen ihn, den er jedoch abwehrte. Er bolte dann eine Milttär⸗ 
patrouille aus der Barackenkaſerne und verfolgte den Zug bis Möckern. 
Hier wurde ihm jedoch in Folge der erhaltenen Schläge übel, ſo daß er 
von der weiteren Verfolgung abſtehen mußte. 5 

Nachdem noch mehrere Zeugen vernommen worden waren, folgte die 
Verleſung der ärztlichen Zeugniſſe über die Wunden der Zeugen Zimmer⸗ 
mann und Förſtenberg. Beim Letzteren war eine klaffende Wunde auf 
dem Kopfe, beim Erſteren waren ſehr viele Schläge, die über den Kopf 
gegangen waren, conſtatirt worden. Der Vorſitzende verlieſt darauf die 
Schuldfragen, welche den Geſchworenen zur Beantwortung vorgelegt werden 
ſollen. Die Fragen lauten der Anklage gemäß in erſter Linie auf Theil⸗ 
nahme am Aufruhr, bei Schumann auf Teilnahme als Rädelsführer am 
Aufruhr. Die Geſchworenen bejahten, daß ſämmtliche Angeklagten am 
Aufruhr, und zwar Schumann als Rädelsführer, die übrigen drei 
Angeklagten aber thätlich daran theilgenommen haben (§ 115, I und 2 
des Str.⸗G.⸗B.). Mildernde Umſtände ſchloſſen die Geſchworenen bei 
ſämmtlichen Angeklagten aus. Schumann wurde auch der Aufforderung 
zum Tragen republikaniſcher Anzeichen ſchuldig befunden. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte Schumann zu 4 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehr⸗ 
verluſt, Mehnert und Pöhlmann zu 2 Jahren Zuchthaus, Kießling 


Zu Adolf L'Arronge's Dichter⸗Jubiläum. 

Ein Jeglicher hat feine Zeit! Die ſchoͤnen Tage, da die heitere 
Muſe ſiegreich über die Bretter des Wallner ⸗ Theaters ſchritt, find 
vorüber; vorüber die ſchönen Stunden, da David Kaliſch's Berliner Humor 
ſchellenklingend feine Pritſche ſchwang! Die Poſſe, das Couplet, fie 
waren echte Kinder des märkiſchen Landes, mit Spreewaſſer getränkt, 
mit Rationalismus genährt, nicht immer harmlos neckiſch, aber doch 
tief gemüthvoll, die Freuden und Leiden des Volkes wie in einem 
Hohlſpiegel ſammelnd, hier gegen Irrthum und Finſterniß die Geißel 
ſchwingend, dort das Krafkgefühl und die Selbſtachtung des Volkes 
weckend — es war kein Zufall, ſondern innere Nothwendigkeit, daß 
derſelbe Dichter, welcher in dem erſten, dem echteſten Witzblatte ſeiner 
Zeit mit ariſtophaniſchem Geiſte die Weltgeſchichte gloſſirte, zugleich 
der erſte, der echteſte Vertreter der Berliner Poſſe war. Die beſten 
Satiren und die beſten Komödien entſtehen in den Zeiten der 
Dunkelheit, in denen ſich das Sehnen des Volkes in das doppel⸗ 
ſinnige Wort flüchtet und ſich die Sinne des Leſers und Hörers fo 
weit ſchärfen, um zwiſchen den Zeilen zu leſen und ungeſprochene 
Gedanken zu verſtehen. Andere Zeiten, andere Dichter! Die Poſſe 
ging nicht an dem Tode Kaliſch's, ſondern an der Neugeſtaltung 
des Deutſchen Reiches zu Grunde. Doch neues Leben blüht aus den 
Ruinen. 

Unter den Nachfolgern David Kaliſch's, deren keiner fein Erbe 
geworden, nimmt Adolf L'Arronge einen hervorragenden Platz ein. 
Er iſt ein Kind des Volkes und kennt deſſen Herz. Er lebt und 
webt im Mittelſtande. Er folgt dem Bürger liebevoll in die Ge⸗ 
fühle der Erhebung wie der Verirrung; er greift in das Menſchen⸗ 
leben, und wo er's packt, da hat er eine Geſtalt von Fleiſch und 
Blut. Aus unſcheinbaren Anfängen emporgewachſen, wohlbekannt 
mit dem rauhen Kampfe um's Daſein, bildet L Arronge ſeine Menſchen 
nicht nach dem Hörenfagen, nicht nach oberflächlicher Beobachtung; 
er ſieht ſeine Charaktere vor ſich, ausgeſtattet mit allen kleinen Eigen⸗ 
heiten der Wirklichkeit, mit den Schwächen und Abfonderlichkeiten, 
welche die Natur nie vergißt; er hat gelebt, mit offenem Auge und 
offenem Herzen, er hat Freud und Leid, Streben und Sehnen des 
Volkes an ſich ſelbſt erfahren und darum bedarf er nicht einmal einer 
überreichen Phantaſie, ſondern nur einer weiſen Benützung feiner auf: 
gespeicherten Schätze, um reiche und feſſelnde Gemälde zu ſchaffen. Es fehlt 

„an Modellen; die melſten eiter Gen. ten wecken unwillkürlich dee 
ihm w. „Hen doch ſchon begegnet ſel. Ste kommen uns fo 
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Polizeiaufſicht. g 
Mainz, 21. Novbr. [Unter der hieſigen ſocialdemokratiſchen 
Partei] tritt die ſeit langem beſtehende Spaltung immer ſtärker hervor. 
Am Tage der Stadtverordnetenwahl hatte der Führer der Oppoſition der 
Arbeiterpartei, Leyendecker, den die Yöitianer in einer Verſammlung 
niedergeſchrien hatten, gegen den ſocialiſtiſchen Landtagsabgeordneten Jö ſi 
ein Flugblatt erſcheinen laſſen, worin Leyendecker u. A. die Frage ſtellte: 
ob denn die 7 M., mit denen Jöſt ſammt feinen Geſinnungsgenoſſen 
vor einigen Jahren eine Reiſe nach Amerika unternommen hätten, von den 
Jeſuiten, Nationalliberalen oder aus dem Reptilienfonds ſeien. Gegen 
dieſe Unterſtellung wendet ſich nun Jöſt in einer öffentlichen Erklärung. 
Er ſchreibt, der Kampf gegen Leyendecker, der trotz der Antipathie, die er 
in allen Kreiſen wach zu rufen gewußt habe, nicht zurückgetreten ſei, währe 
bereits fünf Jahre. Im Jahre 1882 habe hier ein Schiedsgericht getagt, 
das aus Liebknecht, Haſenclever, Grillenberger und Kräcker beſtanden habe, 
und deſſen Urtheilsſpruch, wie die Publication deſſelben unzweifelhaft bes 
weiſen werde, ſehr zu Ungunſten Leyendeckers ausgefallen fei. Damals habe er, 
Jöſt, in Amerika geweilt, ein Beweis, daß die Sache kein perſönlicher Streit ges 
weſen wäre, ſondern ein Kampf der Genoſſen gegen Leyendecker. Dann kommt 
Jöſt auf fein amerikaniſches Unternehmen zu ſprechen, das rein geſchäſt⸗ 
licher Natur geweſen ſei und bei dem die politiſche Stellung der Theil⸗ 
nehmer abfolut nicht in Frage gekommen wäre. Zum Schluſſe Ben Jöſt, 
der „nun einmal gegen ſeinen Willen zum Erklären gedrängt“ iſt, einige 
. für die nicht zu leugnende numeriſche Schwäche der ſoge⸗ 
nannten Oppoſition der Arbeiterpartei. „Ein Mitglied dieſer ehrenfeſten 
ppoſition brannte mit Unterſchlagung von 400 Rubeln nach Amerika 
durch, ein Anderer verduftete nach Beſchwindelung der Fachvereine, ein 
Dritter vergaß bei ſeiner beſchleunigten Abreiſe, ſeine Schulden zu decken, 
wieder andere halten ſich zu öffentlichem Auftreten minder geeignet, da ſie 
nicht nur wegen politiſcher, ſondern wie vielen Genoſſen bekannt, wegen 
andere ehrenrühriger Delicte mit dem Strafrichter in unliebſame Berüh⸗ 
rung gekommen ſind. Ich will hiermit keinem der jetzigen Anhänger der 
„Oppoſition“ zu nahe treten; es wird mir aber auch Niemand leugnen 
wollen, daß die oben bezeichneten Ehrenmänner der ſogenannten „Oppo⸗ 
ſition“ angehört haben, und das große Publikum wird begreifen, warum 
ich und meine Genoſſen eine Säuberung der Partei für nothwendig ge⸗ 


halten haben.“ N 
Italien. 

[König Humbert im Ghetto von Florenz.] Aus Florenz 
wird der „W. A. 3.“ geſchrieben: „Konig Humbert, der mit der 
Königin in den jüngſten Tagen in unſerer Stadt weilte, ſprach 
letzthin dem Bürgermeiſter gegenüber den Wunſch aus, das hiſtoriſche 
Ghetto von Florenz, von deſſen Abſonderlichkeiten er fo viel gehört 
habe, zu beſichtigen. Der König, nur vom Adjutanten General 
Baſt begleitet, wurde am Eingange in das alte, finſtere Ghetto, das, 
zum Niederreißen beſtimmt, von ſeinen bisherigen Bewohnern ſchon 
faſt ganz verlaſſen iſt, vom Bürgermeiſter empfangen, dem der König 
ſagte: „Zeigen Sie mir nun das Häßlichſte und Abſtoßendſte; ich 
will Alles aus eigener Anſchauung kennen lernen.“ Der König 
befihtigte nun eingehend das Winkelwerk von ſchmutzigen 
Gaſſen und Gäßchen und trat hie und da in ein beſonders armſelig 
ausſehendes Häuschen ein, Alles mit größtem Intereſſe beſichtigend. 
Des Königs Miene wurde, je weiter er kam, deſto ernſter. „Es iſt 
unglaublich,“ ſagte er zu den Begleitenden, „daß hier in dleſen 
übelriechenden Löchern jahrhundertelang Menſchen leben konnten. Es 
war Zeit, daß die neuen Ideen dieſem menſchenunwürdigen Daſein 
ein Ende machten,“ und, auf den bevorſtehenden Umbau des Stadt⸗ 
thelles anſpielend, äußerte der König: „Möge mit dieſem elenden 
Gemäuer auch die Erinnerung an die Schmach vergangener Jahr⸗ 
hunderte fallen!“ Des Königs Beſuch im Ghetto währte anderthalb 
Stunden, worauf derſelbe, ſich verabſchiedend, zum Bürgermeifter 
ſagte: „Nehmen Sie meinen beſten Dank entgegen, das ſoeben Ge⸗ 
ſehene hat mich in hoͤchſtem Maße intereſſirt und betrübt zugleich. 
Ich habe nur einmal im Leben ſchrecklichere Menſchenwohnungen ge⸗ 
ſehen — die „Fondaci“ in Neapel, die ich zur Zeit der Cholera⸗ 
Epidemie beſichtigte.“ 

Frankreich. 

L. Paris, 22. November. [Im Nord⸗ Departement! ſtand 
geſtern die Wahl eines Abgeordneten an Stelle des Monarchiſten 
Delelis an, welcher im October v. J. 161671 Stimmen erzielt hatte. 
Diesmal trat der Republikaner Tryſtram, welcher bei den allgemeinen 
Wahlen mit 123 184 Stimmen an der Spitze der republikaniſchen 
Lifte geſtanden hatte, mit dem conſervativen Candidaten Louis 
Dervaux in die Schranken. Der Kampf war von beiden Seiten ein 
hoͤchſt erbitterter, fo daß man hätte glauben können, es handelte ſich 
um weit mehr, als nur um einen Sitz im Abgeordnetenhauſe. In 
Wahrheit handelte es ſich denn auch um eine Antwort auf die Frage, 
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blicke nicht finden können. Und doch ſind ſie nicht Copien, ſind ſie 
nicht entlehnt; ſie ſind des Dichters ganzes und volles Eigenthum. 
L' Arronge aber weiß fein Eigenthum gut zu verwalten. Rinnt doch 
Theaterblut in ſeinen Adern! Er kennt die Bühne wie Wenige; 
er weiß, was wirkt, er weiß, was gefällt. Um fo mehr aber iſt 
darum anzuerkennen, daß L'Arronge alle gemeine Effecthaſcherei ver⸗ 
ſchmäht. Denn er ſtellt höhere Anforderungen an die Muſe, als die 
Lachmuskeln in Bewegung zu ſetzen. Er ſchreibt Stücke, nicht ein⸗ 
zelne Scenen, die kaleidoſkopiſch durch einander gewürfelt werden kon⸗ 
nen, ohne zu gewinnen oder zu verlieren. „Haſemann's Töchter“, 
„Mein Leopold“, „Doctor Klaus“ find Dichtungen, welche L Arronge 
weit über das Gros der Poeten erheben, deren Erzeugniſſe ſeit Kaliſch 
über die Wallner Bühne gegangen. Sie knüpfen innerlich an Kaliſch 
an. Denn auch in ihnen zeigt ſich jener Humor, der die lachende 
Thräne im Wappen führt, auch in ihnen eine Stimmung, welche aus 


der Tiefe des Gemüthes hervorgeht, auch in ihnen eine Liebe zum 


Bürgerſtande, zum Volke, auf deren Hintergrunde die ausgelaſſene 
Laune tollt, wie der Narr in der Tragödie des Schwans vom Avon. 


Wir entſinnen uns noch deutlich jener Tage, da L Arronge's Ruhm 
ſich nicht über jede Anfechtung erhob. Er konnte nicht mit Lord Byron 
ſprechen: „Ich erwachte und war ein berühmter Mann.“ Nein, er 
hatte oft genug empfunden, daß vor die Tugend die Götter den 
Schweiß geſetzt. Da vor nun länger als einem Vierteljahrhundert 
Commiſſionsrath Engel L'Arronge kennen lernte und für das Kroll'ſche 
Etabliſſement gewann, konnte ſich der Jüngling ſchon verhältnißmäßig 
glücklich ſchätzen. Als er dann mit Moſer gemeinſam den Pegaſus 
beſtieg, war ihm Fortuna noch nicht immer hold. Aber als im 
Wallner⸗Theater „Mein Leopold“ gegeben wurde mit Helmerding 
in der Rolle des Schuhmachers Weigelt, als der geniale Künſtler mit 
jubelnden, mit zitternden, mit bebenden Lippen ſang „Meine einzige 


Paſſion — iſt mein Leopold, mein Sohn“, als er ſeine vor 
innerer Erregung thranenfeuchten Augen mit den lächelnden 
Worten wiſchte: „Ick jloobe, et roocht hier“, da ſtimmte 


Jedermann ein in den Ruf: „Das iſt ein treſſliches Stück, eines 
echten Dichters!” Und das Stück wurde Wochen und Monate lang, 
Tag für Tag, gegeben, obgleich es keine luſtige Poſſe war, und nach 
der ſiebzigſten Aufführung ſchrieb mit einem Male noch Friedrich 
Spielhagen, der kein berufsmäßiger Recenſent iſt, eine begeiſterte 
Beſprechung, in welcher er das allgemeine Urtheil beflätigte: „Das 
Stück iſt gut, und Helmerding iſt vorzüglich!“ Es iſt eine der 


lezten Rollen des großen Künſtlers aus der Glanzzeit Kaliſch's und 
der Berliner Poſſe und — eines der letzten Stücke des Dichters ge⸗ 


Bin 


wer in dem volkreichen Fabrikdepartement ftärfer fei, die Clerikalen 
oder die Republikaner, und ſo erklärt ſich das außerordentliche Inter⸗ 
eſſe, welches auch die Pariſer Blätter für den Ausgang der geſtrigen 
Abſtimmung nehmen. Der Republikaner Tryſtram iſt mit 148 758 
Stimmen Sieger geblieben; ſein Gegner erlangte 122 140 Stimmen. 
Der Jubel der Republikaner iſt begreiflicher Weiſe ein ſehr großer, 
wohingegen die Conſervativen ihre Niederlage mit der Behauptung 
zu erklären ſuchen, daß ſeitens der Regierung und der Behörden der 
unerhörteſte Druck ausgeübt worden ſei. Die Bonapartiſten ihrer⸗ 
ſeits verhehlen eine gewiſſe Freude nicht und ſagen, das Unterliegen 
des confervativen Candidaten käme einfach daher, weil derſelbe ſich zu 
ausſchließlich unter die Protection des Grafen von Paris geſtellt habe. 
Die Rovaliſten des Nord⸗Departements würden daraus erkennen, daß 
ſie ohne die Mithilfe der Bonapartiſten auch in jenem Departement 
nichts gegen die Republikaner auszurichten vermochten. 


L. Paris, 23. Nopbr. [Vor dem Schwurgerichte von Loir⸗et⸗ 
Cher! beginnt heute ein Prozeß, welchem eine wahrhaft barbariſche That, 
die Verbrennung einer Mutter durch ihre eigenen Kinder, die 
ſie angeblich für eine Hexe hielten, zu Grunde liegt. Der Schauplatz des 
Verbrechens iſt die Sologne, eine von der Cultur ſo wenig beleckte Gegend, 
daß Wahrſager und Heilkünſtler faſt in allen Dörfern eine große Rolle 
ſpielen. Die 68jährige Wittwe Lebon hatte ſich im vorigen Sommer in 
das Haus ihrer Tochter zurückgezogen, nachdem ſie ſich krank gearbeitet 
und als Dienſtmagd 800 Franken erſpart hatte. Dieſes Capital ſtach 
ihren Kindern, der ſchon erwähnten verheiratheten Tochter und zwei 
Söhnen, dermaßen in die Augen, daß ſie beſchloſſen, die arme Alte, die 
es während eines längeren Krankenlagers aufzehren könnte, noch recht⸗ 
zeitig aus der Welt zu ſchaffen. Dadurch hofften Frau Thomas 
und ihre Brüder, wie ſie behaupten, allerlei Mißgeſchick wieder 
abzulenken, das ſich ſeit dem Einzuge der Mutter in ihren 
Familien eingeniftet_ hatte. Man wurde einig, ſich der „Hexe“ zu 
entledigen, und die Tochter war dabei die Ungeduldigſte. Als die Brüder 
am 27. Juli in das Haus der Schweſter kamen, fanden ſie die alte Mutter 
mit verbrannten Brauen im Bette liegen, was, wie Frau Thomas ihnen 
geſtand, von einem Verſuche herrührte, den ſie gemacht hatte, die Kranke 
ins Herdfeuer zu ſtoßen. Es ſcheint, daß die Geſchwiſter und der 
Schwiegerſohn in Gegenwart der gelähmt auf ihrem Lager dahingeſtreckten 
Wittwe Lebon von ihren Familien⸗ Angelegenheiten ſprachen. So geht aus 
der Ausſage eines ihrer kleinen Enkel hervor, der ſpäter mit ſeinen zwei 
Geſchwiſtern, hinter dem Bette verborgen, der Gräuelthat beimohnte. 
Nach der Unterredung trat die Tochter auf die Mutter zu und wollte ihr 
zu trinken geben; die Alte aber wies ſie zurück, weil ſie den Trank, wohl 
nicht mit Unrecht, für vergiftet balten mochte. Nun kam, von den Kindern 
herbeigerufen, der Pfarrer und forderte die Mutter zur Beichte auf. Dieſe 
ſprach verworrenes Zeug oder wollte ſich vielleicht nicht auf den Tod 
vorbereiten laſſen, kurz, der Prieſter mußte ſich entfernen, ohne die 
Abſolution ertheilt zu haben. Gegen ſechs Uhr Abends faßten die 
vier Verſchworenen die alte Frau und trugen ſie in das lodernde Herd⸗ 
feuer, nachdem ihr Kopf und wahrſcheinlich auch ihr Gewand mit Petro⸗ 
leum getränkt worden war. „Sie ſchrie anfangs fürchterlich“, ſagte der 
gegen ſeine Eltern und Oheime aufgerufene Zeuge, „und verſuchte ſich zu 
erheben, aber dann wurde ihr Winſeln immer leiſer. Vier volle Stunden 
lang ſahen die Entmenſchten der Verbrennung zu, um zehn Uhr war Alles 
vorüber und die zwei Söhne liefen auf die Mairie, um den Tod ihrer 
Mutter anzuzeigen. Dann begaben ſie ſich ins Pfarrbaus und verlangten, 
zur Beichte vorgelaſſen zu werden. Der Pfarrer ſaß beim Nachteſſen und 
beſchied ſie auf den nächſten Tag, verſprach ihnen aber, in der Kirche ein 
blaues Band zu weihen, das ſie mitbrachten, und als der Segen darüber 
geſprochen worden war, entzwei ſchnitten und um ihre Hälſe banden. In 
der Frühmeſſe erſchienen beide Brüder und Frau Thomas, und gleich darauf 
nahm der Pfarrer den drei Verbrechern die Beichte ab. Was ſie ihm erzählten, 
bleibt ſein Berufsgeheimniß. Als die Nachricht von dem „Unglücksfalle“ 
der Wittwe Lebon ſich verbreitete, entitanden ſogleich Gerüchte, welche die 
Kinder des Muttermordes ziehen. Der Gendarm ſchritt ein und man 
fand die verkohlten Ueberreſte noch auf dem Herde. Die Haube ſaß noch 
zum Theil auf dem Kopfe und wird als Beweisſtück im Proceſſe dienen. 
Die Hausbewohner behaupteten, die gelähmte Frau wäre ins Feuer ge⸗ 
fallen, während ſie auf dem Felde waren; allein ſie widerſprachen ſich in 
ihren näheren Angaben und der Schwiegerſohn legte das erſte Geſtändniß 
ab. Da die Söhne, ſagte er, der Alten nicht zu Hilfe kommen wollten, 
ſo rührte ich mich auch nicht, und nun ſahen alle Vier zu, wie ſie brannte. 
Dann lenkten die Söhne in die Bahn der Wahrheit ein, und um ſich an 
ihrem Schwager zu rächen, maßen ſie ihm die thätigſte Rolle bei. Er 
hätte die Greiſin mit dem Stiefel auf die Bruſt getreten, um ſie auf dem 
Herde feſt zu halten, während ſeine Frau aus dem Bette noch mehr Stroh 
holte, es zu einem Wiſch . und damit das Feuer ſchürte. 
Frau Thomas war auch bei der Confrontirung mit den Ueberreſten am 
n Sie verzog keine Miene und ſagte: „Ich habe ſie ſchon genug 
geſehen.“ 

[Anläßlich der Frage der Nachahmung französſiſcher 
Fabriksmarken!] und des Schutzes des induſtriellen Eigen: 
thums worüber gegenwärtig das Geſetz Bozérian dem Senate vor: 
liegt, veröffentlicht der Advocat Louis Danzel heute im „Matin“ 
einen Brief, worin es heißt: > 


weſen, ehe ſich Jener zur wohlverdienten Ruhe zurückzog und dieſer 
eine neue große Aufgabe übernahm ... Heute, an dem Jubeltage, 
da L Arronge fein fünfundzwanzigſtes Dichterjahr vollendet hat, geht 
wieder der prächtige „Doctor Klaus“ über die Bühne, aber nicht 
mehr in der Wallnertheaterſtraße, ſondern auf dem „Deutſchen 
Theater“. 

Es wählt der Menſch mit feinen, größeren Zwecken. L Arronge 
hat eine Reihe bedeutſamer Wandlungen durchgemacht, ehe er an die 
Spitze eines Kunſtinſtitutes erſten Ranges trat, zu deſſen Errichtung 
er den erſten Anſtoß gegeben und den Plan entworfen hat. Er 
hatte bei Kroll den Dirigentenſtab geſchwungen, war in Hamburg 
Capellmeiſter geweſen, hatte lange Zeit die „Berliner Gerichtszeitung“ 
redigirt, hatte ſich mit einer großen Menge Poſſen verſucht, welche 
nicht beſſer und nicht ſchlechter als die Durchſchnittzwaare des Wallner⸗ 
Theaters waren, bis er durch den Erfolg ſeines Lebensbildes „Mein 
Leopold“ in eine höhere Sphäre erhoben wurde. Seine Kraft ver⸗ 
tiefte ſich, und die dramatiſchen Schilderungen der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft gewannen an feſſelndem Reiz und markiger Fülle. L' Arronge 
hat die deutſche Bühne mit einer Reihe von Werken bereichert, welche 
ihn den erſten zeitgenöͤſſiſchen Bühnendichtern ebenbürtig machen. 
Ueberall find feine „Sorgloſen“, die „Wohlthätigen Frauen“, „Der 
Weg zum Herzen“, „Der Compagnon“ heimiſch und gern 
geſehen. Ein Dichter von ſolcher Fruchtbarkeit und ſolchem 
Ernſte des Strebens hat ein gutes Recht, mit Befriedigung auf 
das erſte Vierteljahrhundert feiner Thätigkeit zurückzublicken. Aber 
mit der ſchrifiſtelleriſchen Thätigkeit follte ſich fein Lebens beruf 
nicht erſchöpfen. Von Jugend auf in der Theaterwelt zu Hauſe, 
fühlte L Arronge immer wieder den Drang, zur Bühne zurückzukehren, 
in ſich; er übernahm die Leitung des Lobe⸗Theaters in Breslau und 
bereitete ſich hier in emſiger Arbeit für eine größere Aufgabe vor; 
im Jahre 1882, da ſich, Dank feiner Feder, feine Verhältniſſe ſchon 
glänzend geſtaltet hatten, reifte in ihm der reformatoriſche Gedanke, 
für das deutſche Volk ein Theater zu ſchaffen, welches allmälig dem 
Wiener Burgtheater und dem Theätre francais würdig zur Seite 
ſtehen und die deutſche Dichtkunſt über die Rückſichten erheben ſollte, 
welche ihr die zopfigen Ueberlieferungen der Hofbühnen auferlegten. 
So entſtand, anfangs der Gegenſtand vereinzelter Hoffnung und all» 
gemeinen Zweifels, das lang erſehnte „Deutſche Theater“. 

Es war ein Wagniß, nach jeder Richtung. Schon die Form des 
Unternehmens, dem Theätre frangais nachgeahmt, war ohne Bei⸗ 
ſpiel im Deutſchen Reiche. Adolf L Arronge that fi) mit Ludwig 
Barnay, Dr. Auguſt Föͤrſter, Siegwart Friedmann und Friedrich 


machen 


* 
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Warum hat Herr Bozerian feine Collegen nicht davon in Kennt: 
” daß der claſſiſche 8 0 dem ſein Project ein Ende machen 
18 ‚ durch einen Zuſatz zum Art. 10 der internationalen Convention von 
1883 legaliſirt wird, welcher fo die nationale Arbeit unferen ſchlimmſten 
induſtriellen Feinden ausliefert? Dieſer Zuſatz wurde auf der im April 

8 auf Antrag Englands in Rom gehaltenen Conferenz genehmigt, 
Dichdem ſie von Malgien, der Schweiz und Italien unterſtützt N von dem 
rector des Reichspatent⸗Amts in Berlin angerathen worden war, der 
officiell dieſer Conferenz beiwohnte, auf der Deutſchland kein Recht hatte, 
vertreten zu ſein. Er hat folgende Faſſung: 

„Es liegt keine betrügeriſche Abſicht 8 h. kein Delict vor, 
wenn Derjenige, deſſen Name auf die fremden Erzeugniſſe 
geſetzt wurde, hierzu ſeine Einwilligung egeben hat.“ 

5 Herr Bozerian — ſehr wohl, daß ein Infänbilches Geſetz die Anwen: 
ung eines diplomatiſchen Vertrages nicht verhindern kann. Er wei 
ebenſo gut, daß es unumgänglich nöthig iſt, die Convention von 1833 zu 
ündigen oder dem Werke der Conferenz von Rom die Sanction zu ver⸗ 
weigern, was einer Kündigung gleichkommt, um ſein Project möglich zu 

da das Landes cbiet erſt dann von den fremden Nach⸗ 
ahmungen völlig befreit ſein wird, wenn dieſer internationale Vertrag, der 
bleich bei ſeinem Bekanntwerden in gewiſſen Handelskammern einen Aus⸗ 
ruch des Zorns verurſacht hatte, gekündigt und ein Jahr über dieſe 
Kündigung verſtrichen ſein wird.“ 

Großbritannien. 

London, 22. Nov. [Die Demonſtration auf Trafalgar 
Square.] Die von der ſocialdemokratiſchen Vereinigung beſchloſſene 
Maſſen⸗Kundgebung, um der Regierung und dem Publikum das 
Elend der beſchäfligungsloſen Arbeiter vor die Augen zu führen, fand 
geſtern Nachmittags um 3 Uhr auf Trafalgar Square unter dem Zu: 
ſammenfluß großer Volksmaſſen ſtatt, ohne zu den gefürchteten Aus⸗ 
ſchreitungen und Ruheſtoͤrungen geführt zu haben. Alle Elemente 
des Aufruhrs und der Unordnung waren vertreten in dem Publikum, 
das vorwiegend aus dem Pöbel des Oſtendes und anderer berüchtigter 
Theile der Hauptſtadt zuſammengeſetzt war; allein zur Verhütung 
eines Friedensbruches hatten die Behörden die umfaſſendſten Vor: 
ſichtsmaßregeln getroffen. Zur Aufrechthaltung der Ordnung waren 
nahezu 4000 Polizeiconſtabler, darunter etwa 100 berittene, auf: 
geboten, während in den Kaſernen 500 Mann Militär in Bereitſchaft 
gehalten wurden, um nöthigenfall® fofort zur Unterſtützung der Polizei 
einzuſchreiten. Auch waren in den Militärdepots Friedensrichter an⸗ 
wefend, um erforderlichenfalls die Aufruhracte zu verleſen, welche 
Förmlichkeit dem engliſchen Geſeze gemäß dem Einſchreiten des 
Militärs vorausgehen muß. Um den Trafalgar Square herum war 
ein Doppelcordon von Pollziſten gezogen, und im Square ſelber 
waren an vier Punkten ſtarke Abtheilungen von Schutzleuten poſtirt, 
während in den benachbarten Straßen anſehnliche Reſervemannſchaften 
ſtationirt waren. Kurz vor 3 Uhr langten die Socialiſtenvereine, welche ſich 
an der Kundgebung betheiligten, aus allen Theilen Londons mit Fahnen 
und Muſik unter den Klängen der „Marſeillaiſe“, begleitet von großen 
Pöbelmafien, auf dem Square an und bald darauf begann das Meeting. 
Von fünf Tribünen herab wurden von je vier Rednern Anſprachen 
an das Volk gehalten. Das bedeutendſte der fünf Meetings war 
das, bei welchem der Socialift John Ward, welcher nach der Soclaliſten⸗ 
kundgebung am Lordmayorstage eine Rolle in dem Bowſtreet⸗Polizei⸗ 
gericht geſpielt hatte, den Vorſitz führte und in welchem äußerſte heftige 
Reden gehalten wurden. Der Soctaliftenführer John Burns erklärte: 
„Wir ſtehen am Beginn einer revolutionären Epoche in der Geſchichte 
der Arbeiterbewegung. Der blinde Samſon im Socialismus erlangt 
ſeine Sehkraft und ſeine Stärke wieder.“ Zuletzt ergriff Burns eine 
große rothe Fahne, an deren Spitze eine Freiheitsmütze ſteckte, ſchwenkte 
ſie und brachte mit Stentorſtimme drei Hochs auf die ſoclale Revo⸗ 
lution aus, in welche die Volksmenge begeiſtert einſtimmte. Auf an⸗ 
deren Tribünen hielten Hyndman, Williams und Champion An: 
ſprachen. Letzterer bemerkte unter Anderem, die Lage der Arbeiter⸗ 
klaſſen in großen Städten wäre eine ſländige Bedrohung der Cioili⸗ 
ſation; der Tag werde kommen, wo die Unzufriedenheit einen ſolchen 
Grad erreichen wird, daß die Arbeiter fühlen würden, daß es beſſer 
ſei, kämpfend zu ſterben als zu verhungern. Ein Socialiſt, Lunn, 
forderte die Arbeiter auf, ſich zu vereinigen und alle Tyrannen, Diebe, 
Despoten und Räuber zu unterdrücken. Ein anderer Redner erklärte, 
daß dies die letzte friedliche Verſammlung ſel, welche die Soctaliften 
abzuhalten beabſichtigten. Nachdem noch andere Redner geſprochen, 
wurden Reſolutionen angenommen, welche zur Abhilfe des gegen: 
wärtigen Nothſtandes unter den Arbeitern die ſofortige Inangriff⸗ 
nahme von öffentlichen Arbeiten, die Verkürzung der Arbeitszeit in 
den Regierungswerkſtätten verlangen, die Weigerung des Premier⸗ 
miniſters, eine Deputation der Arbeitsloſen zu empfangen, beklagen, 


nig geſeht, 


Haaſe zu einer Societät zuſammen, in welcher L'Arronge der 
Primus inter pares fein ſollte. Mußte nicht der Schauſpieler mit 
dem Societär fortwährend in Conflict kommen? Mußte nicht das 
geſchäftliche Intereſſe fortwährend dem künſtleriſchen Abbruch thun? 
So fragte man vor und nach der Gründung, und die Prophezeiungen 
wollten kein Ende nehmen. Am 29. September 1883 iſt das 
„Deutſche Theater“ eröffnet worden, und es hat ſich vermöge des 
eiſernen Fleißes und der ſchaffensfreudigſten Theilnahme aller Kräfte 
ſchnell eine große Bedeutung in der Theaterwelt errungen. Es ver: 
fügt über ein Enſemble, welches von gründlichem Kunſtſinn Zeugniß 
ablegt, und über ein Perſonal, welches demjenigen des königlichen 
Schauſpielhauſes unendlich überlegen iſt. Aber es pflegt zugleich die 
verſchledenſten Zweige der dramatiſchen Kunſt, wo immer der Geiſt 
edle Anregung und Befriedigung findet. Insbeſondere haben die 
deutſchen Klaſſiker auf der Bühne in der Schumannſtraße eine wür⸗ 
dige Pflegſtätte gefunden, an welcher es in der deutſchen Hauptſtadt 
nur zu lange gemangelt hat. Freilich, ohne Wehen iſt keine Geburt, 
und es dauert immer einige Zeit, bis ſich eine neue Schöpfung der 
Eierſchalen der Gründung entledigt. Aber L Arronge hat ſich auch in 
der Leilung des „Deutſchen Theaters“ als Meifter gezeigt, und fein 
Werk wird blühen, wachſen und gedeihen. 

Und heute ſind 25 Jahre verſtrichen, ſeit das erſte Werk des 
jungen Künſtlers an derſelben Stelle, wo er heute den Commando⸗ 
ſtab führt, zur erſten Darſtellung gelangte, an der alten Bühne der 
Friedrich⸗Wilhelmſtadt. Er war kaum 23 Jahre; denn LArronge iſt 
am 8. März 1838 als Sohn des bekannten Komikers und Theater⸗ 
Directors Eduard Theodor LArronge in Hamburg geboren. Er 
glaubte ursprünglich ein großes muſtkaliſches Talent in ſich zu ent: 
decken und ſtudirte, nachdem er in Berlin das graue Kloſter abſoloitt, 
in Leipzig unter Moſcheles und Rietz. Aber, fo ſchrieb er vor 
wenigen Jahren an einen Freund: „Habe ich die Muſik, oder hat 
mich die Muſik ſchlecht behandelt; kurz, eines Tages warf mich Euterpe 
Thalien in die Arme, und mit letzterer führe ich nun ſchon feit 
Jahren eine glückliche Ehe.“ Dieſer Ehe iſt eine ganze, faſt unüber⸗ 
ſehbare Schaar von Kindern entſproſſen; da melden ſich in phanta⸗ 
ſtiſchem Weihnachtsauſputz „Fortung's Anverwandte, oder das große 
Loos“, die „Tannenfee“, die „Sphinx“; da verübt „der Neuigkeits⸗ 
jäger“ im „Modernen Barbierfalon” „Eine ſchauerliche That“, welcher 
die Vergeltung auf dem Fuße folgt, denn „Rache iſt ſüß“; da wün⸗ 
ſchen heute Glück „die Herren Tertianer“ und die „Gebrüder Bock“ 


Kr * 


und die Mitglieder der Gewerkoereine, welche jüngſt den Prinzen 
von Wales in Sandringham beſuchten, tadeln, worauf ſich eine aus 
ſechs Perſonen beſtehende Deputation nach der Wohnung Lord Salis⸗ 
bury's in Arlington Street begab und in der Abweſenheit des 
Premiers eine Abſchrift der Reſolutionen bei dem Portier hinterließ. 
Kurz nach 4 Uhr Löfte ſich das Meeting auf, die Socialiſtenvereine 
traten ihren Rückmarſch an und der Square und deſſen Zugänge 
wurden ſodann von berittenen Conſtablern geſäubert. Bei einbrechen⸗ 
der Dunkelheit hatten Trafalgar Square und die benachbarten 


Straßen wieder ihr normales Ausſehen. Einem ungefähren Ueber⸗ 
ſchlag nach waren ca. 5000 Menſchen auf den Beinen, von welcher 


Anzahl indeß wohl kaum ein Viertel als Theilnehmer an der Kund⸗ 


gebung gelten konnte. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. November. 


Generallieutenant von Boehn, 
der neue Commandeur des VI. Armeecorps. 

Zum Nachfolger des verſtorbenen Generals von Wichmann im 
Commando des VI. Armeecorps iſt, wie wir bereits im letzten Abend⸗ 
blatt meldeten, der bisherige Commandeur der 21. Divifion, General: 
lieutenant von Boehn, ernannt worden. Nachdem hintereinander 
drei Cavalleriſten — von Mutius, von Tümpling, von Wichmann — 
an der Spitze des VI. Armeecorps geſtanden, iſt nunmehr wieder ein 
der 9 angehoͤrender General mit dieſem Commando betraut 
worden. 

Seit dem 22. März 1844 Offizier, hat Generallieutenant 
von Boehn den größten Theil feiner Dienſtzeit bei dem Garde⸗Corps 
zurückgelegt und mit demſelben an den ruhmvollen Tagen von König: 
grätz und St. Privat Theil genommen. Während des Krieges 
1870/71 war von Boehn Commandeur des Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Nr. 2; er zeichnete ſich am 18. Auguſt 1870 
mit dieſem Regiment ganz beſonders bei der Erſtürmung von 
St. Privat aus. Während ſich das Regiment zum Angriff entwickelte, 
wurde es von den terraſſirten Schützengräben aus von einem Kugel⸗ 
regen überſchüttet, der den vorrückenden Truppen die ſchwerſten Verluſte 
beibrachte. Das Regiment war kaum in Bewegung geſetzt, als bereits der 
Commandeur deſſelben, Oberſtlieutenant v. Boehn und zwei Bataillons: 
Commandeure ſchwer verwundet zuſammenbrachen. Der Tag von 
St. Privat koſtete dem Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2 an 
Todten und Verwundeten 38 Offiziere und 1020 Mann. Für ſeine 
Verdlenſte im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege wurde von Boehn mit dem 
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe decorirt. Nach ſeiner Geneſung an Stelle 
des bei St. Privat gefallenen Oberſt von Roeder zum Commandeur 
des 1. Garde⸗Regiments z. F. ernannt, commandirte er dieſes Regiment, 
bis 1875, in welchem Jahre ſeine Beförderung zum Generalmajor 
und Commandeur der 2. Garde-⸗Infanterie⸗Brigade erfolgte. 
nächſt war er kurze Zeit bei den Offtzieren von der Armee und 
commandirte fpäter die 58. Infanterie⸗Brigade in Mülhauſen i. E., 
bis am 30. März 1881 ſeine Ernennung zum Generallieutenant 
und Commandeur der 21. Diviſion erfolgte, von wo er nunmehr 
an die Spitze des VI. Armeecorps geſtellt worden iſt. 2 

* * 


* 
— Die Wahlen zu der Stadtverordneteu-Verfanmlung in der]! 
erſten Abtheilung erreichen morgen Donnerstag, von 9 bis 12 Uhr] P 


Vormittags und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags im Sitzungs- 
ſaale der Stadtverordneten⸗Verſammlung ihr Ende. Es wählen die⸗ 
jenigen Wähler, deren Namen mit S bis Z anfangen. 

— Wenn in den Sterblichkeits⸗Tabellen, die wir allwöchentlich 
veröffentlichen, Breslau nicht ſelten eine über den Durchſchnitt 
hinausgehende Sterblichkeitsziffer aufweiſt, fo liegt die Urſache 
dafür, wie bereits wiederholt hervorgehoben, in dem hohen Procent⸗ 
ſatz, den die unehelich geborenen Kinder zu den gezählten Geſtorbenen 
ſtellen. Das Capitel der Erziehung dieſer Kleinen bei ſog. „Pflege: 
müttern“ oder „Ziehmüttern“ iſt bekanntermaßen ein ſehr trauriges. 
In Breslau beſteht ſeit ungefähr drei Jahrzehnten ein unter Berück⸗ 
ſichtigung dieſer Verhältniſſe von hochherzigen Frauen gebildeter 
„Verein für Koſtkinder“, der es ſich mit Erfolg zur Aufgabe gemacht 
hat, der Pflege dieſer Kinder ſeine Fürſorge zuzuwenden. An anderen 
Orten iſt man neuerdings der Frage einer bloßen Controle der 
„Pflegemütter“ in ſehr prakliſcher Weiſe näher getreten. So veröffent: 


Reifen”, und Herr Zademout ſchlägt feinen „Elzevir“ auf und findet 
richtig: „Papa hat's erlaubt“ — und ihnen allen ſchließen auch wir 
uns mit dem ſchlichten, aber herzlichen Worte an: Wir gratuliren! 
W. Lund. 


Viertes Abonnement⸗Concert des Orchefter-Vereins. 


Herr Profeſſor H. Barth aus Berlin iſt in Breslau ſtets ein 
gerngeſehener Gaſt geweſen; auch diesmal hat er ſich, trotzdem in der 
laufenden Woche ein Ueberfluß an Clavierproductionen ſich geltend 
macht, einer höchſt beifälligen Aufnahme zu erfreuen gehabt. Herr 
Barth gehört unter die Clavierſpieler, die, obgleich ihr techniſches 
Können unanfechtbar iſt, dennoch in ihrem ganzen Habitus wenig 
Virtuoſenhaftes haben. Man bemüht ſich nicht, zu ſehen, wie er 
ſpielt, ſondern man hört, was er ſpielt. Schwierigkeiten, bei denen 
Andere die Zuhörer ſehen und fühlen laſſen, was es für Mühe ge: 
koſtet hat, ſie in die Finger zu bekommen, überwältigt er mit einer 
Leichtigkeit und Anſpruchsloſigkeit, als ob es ſich um die geringfügigſten 
und bequemſten Dinge handelte; von jenen extravaganten und heraus⸗ 
fordernden Handbewegungen und Verrenkungen, die ſo oft das 
Spiel der Dutzendvirtuoſen nur aus weiteſter Ferne genießbar machen, 
iſt bei ihm nicht das Mindeſte zu bemerken. Sein Spiel regt weder 
auf, noch verleitet es zu frenetiſchem Enthuſiasmus, aber es hinter⸗ 
läßt den Eindruck wohlthuendſter Ruhe und abgeklärter Künſtlerſchaft. 
Chopin's e-moll-Concert wurde mit jener Miſchung von Zartheit und 
chevaleresler Freudigkeit vorgetragen, die dem Inhalte des Jugend⸗ 
werkes des Claviercomponiſten par excellence einzig angemeſſen 
iſt; eine Ueberhaſtung des Tempo, wie ſie, zumal im letzten Satze, 
wohl entſchuldbar wäre, war nirgends zu bemerken. Am deut: 
lichten traten Herrn Barth's Vorzüge in der Beethoven'ſchen 
Fantaſie (op. 77) zu Tage. Ueberall dieſelbe ſouveräne Meiſterſchaft in 
der Beherrſchung und Ueberwindung der techniſchen Schwierigkeiten, 
verbunden mit einer bis in die kleinſten Details gehenden geiſtigen 
Durchdringung des oft an's Bizarre ſtreifenden Inhalts! Die das 
ganze Stück durchziehenden auf⸗ und abwärts rollenden Tonleiter⸗ 
gänge hört man in ſolcher Vollendung ſelten; ihr vollkommenes Ge⸗ 
lingen mag immerhin ein glücklicher Zufall ſein, aber man freut ſich 
doch, wenn dieſer Zufall wirklich eintritt. Das Schuberit'ſche Allegro 
in es-dur war von geringer Wirkung; ein großer Concertſaal tft 
nicht der Ort für derartige ſubtile und zarle Tonſtücke. Weber's 
Momento capriecioso wurde zwar mit großer Bravour und Verve 


und die „Spitzenkönigin“, und „Vater Gorilla“ und „Regiſtrator auf! geſpielt, vermochte aber inſofern nicht vollſtändig zu befriedigen, als 


Dem⸗ 


A 


licht foeben das Leipziger Armendirectorium eine „Inſtruction für 
die Zieheltern innerhalb der Stadt Leipzig“, in welcher über Er⸗ 
nährung und Pflege der Koſtkinder die ſtrengſten, ſich mit den 
kleinſten Details beſchäftigenden Vorſchriften gegeben werden. Ferner 
iſt in Leipzig für die der Obhut der Stadt unterſtehenden unehelichen 
Kinder, welche als „Ziehkinder“ (Koſtkinder) angemeldet find, ein 
„Generalvormund“ beſtellt worden, dem beſonders die Pflicht obliegt, 
für die rechtliche Vertretung der Mütter gegenüber den Vätern der 
unehelichen Kinder Sorge zu tragen. a 


— In Anbetracht der großen Bedeutung der Frage, ob es ſich 
in großen Communen empfiehlt, an Mitglieder ſtädtiſcher Colle⸗ 
gien ſtädtiſche Lieferungen freihändig zu vergeben, nehmen 
wir von einem Proceſſe Notiz, der ſich- vor Kurzem in Wien 
abgeſpielt hat. Der dortige Gemeinderath hat bereits im Jahre 
1861 den Beſchluß gefaßt, „daß Mitglieder des Ge— 
meinderathes keine ſtädtiſchen Arbeiten übernehmen 
dürfen, und daß diejenigen, welche zur Zeit ihrer Erwählung zum 
Gemeinderathe Contracte mit der Gemeinde haben, die bedungenen 
Leiſtungen bis zum Ablauf ihrer Contracte zu erfüllen verpflichtet 
bleiben ſollen.“ Es erſchienen nun am 12. d. M. vor dem Bezirks⸗ 
gericht, der Ehrenbeleidigung des Wiener Gemeinderaths angeklagt, 
zwei Mitglieder des Penzinger Gemeindeausſchuſſes, weil dieſelben 
meinten, daß, „was in der Stadt Wien erlaubt iſt, wo von Ge⸗ 
meinderäthen Gemeinde-Arbeiten ausgeführt würden, 
auch in Penzing erlaubt fein müſſe“, und ferner „die Herren Ge⸗ 
mein deräthe von Wien belieben ſich ab und zu gegen⸗ 
ſeitig zu betheiligen.“ Kläger war der Wiener Gemeinderath. 
Die Verklagten waren erbötig, den Beweis der Wahrheit zu er⸗ 
bringen, indem fie eine größere Anzahl von Gemeinderäthen namhaft 
machten, welche für die Stadt Wien Gemeindearbeiten geliefert haben 
ſollten. Zu einer Verurtheilung führte die Verhandlung nicht, weil 
der Gemeinderath zur Klageerhebung nicht legitimirt war, da für ihn 
als beleidiate Behörde nach öſterreichiſchem Geſetz nur der öffent⸗ 
liche Ankläger die Klage anſtrengen darf. Jedenfalls bewelſt der Proceß, 
wie ernſt der Wiener Gemeinderath die Beſtimmung nimmt, daß 
Mitglieder deſſelben für die Stadt Lieferungen nicht leiſten dürfen. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 7. Novbr. bis 13. Novbr. 1886 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
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er 2 haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Plauen i. V. 35,2, 
ie 2. 


H. Breslau, 21. November. [Handelskammer.!] Die heut ab⸗ 
gehaltene IX. (öffentliche) Plenarſitzung der Handelskammer eröffnete der 
ſtellbertretende Vorſitzende, Commerzienrath Molinari, während ſich 
die Mitglieder von ihren Plätzen erboben, folgende Anſprache hielt: 

„M. H.! Mit tiefer Bewegung gedenken wir heut bei dem erſten 

Zuſammentreten unſerer Kammer des ſchweren Verluſtes, der uns be⸗ 

troffen hat, und wir haben uns von unſeren Plätzen erhoben, um das 

Andenken des verblichenen, hochverehrten Mannes zu ehren, welcher 

durch faſt anderthalb Decennien Vorſitzender unſeres Collegiums, ſeit 

Conſtituirung der preußiſchen Kammern, alſo ſeit 1848, ſtändiges, thätiges 

und ſehr geschätztes Mitglied derſelben war. 

M. H.! Wir wollen über das Grab unſeres hochverehrten Präſidenten 
hinaus ihm noch unſern wärmſten Dank ausſprechen für ſeine langjährige, 
treue Hingabe und ſeine nie ermüdende Sorgfalt, wenn es galt, für die 
Intereſſen unſerer Kammer zu wirken, ſowie für die unparteiiſche Leitung 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


die durch die Ausdrücke „sempre pianissimo e leggiermente“ 
firirte Grundſtimmung vom Spieler großentheild außer Acht gelaſſen 
wurde. Auch die präeciſe Rhythmiſtrung des hartnäckigen und eigen⸗ 
ſinnigen Anfangsmotivs (vergl. den daitten Satz der Eroica) ließ zu 
wünſchen übrig; man hörte nicht, wie es in der Abſicht des Componiſten 
unzweifelhaft liegt, das erſte und vierte Viertel betont, ſondern das 
erſte, dritte und fünfte (alſo ½ Tact anſtatt / Tact). — Herr Pros 
feſſor Barth wurde nach jedem Stücke ſtürmiſch applaudirt und ſpendete 
am Schluſſe in liebenswürdigſter Weiſe die übliche Zugabe. 

Das Concert wurde mit der unter Herrn M. Bruch's Leitung 
glatt und ſauber geſpielten G-moll-Sinfonie von Mozart eröffnet. 
Ueber die Auffaſſung des letzten Satzes beſteht kein Zweifel, bezüglich 
der erſten drei Sätze gehen die Meinungen weit auseinander. Ein 
Theil der Interpreten, darunter auch O. Jahn, faßt den Anfangs⸗ 
ſatz als leiſe Klage auf, welche durch die Regung einer ruhig tröſtlichen 
Empfindung im zweiten Thema kaum unterbrochen wird. Im Andante 
hat man ſodann geglaubt, ein Streben und Sehnen nach innerem 
Frieden, nicht mit Klagen und Seufzen, ſondern in ernſter Gefaßt⸗ 
heit, die ſich ſelbſt bis zu heiterem Spiel zu erheben ſucht, als Grund⸗ 
idee finden zu müſſen, und im Menuett und dem dazu gehörigen 
Trio einen verſuchten, aber ſchließlich in Klagen verhallenden Kampf. Herr 
Bruch hat ſich dieſer Auffaſſung angeſchloſſen; das Tempo des erſten 
Satzes mußte daher, ebenſo wie das des Menuetts, ſehr mäßig ge⸗ 
nommen werden. Heißblütige Muſiker haben ſich bei der Erklärung 
des erſten Satzes an das von Mozart vorgeſchriebene Tempo (Allegro 
molto) gehalten und als Grundgedanken eine mühſam verhaltene, aber 
ſchließlich (zumal im Durchführungsſatze) in hellen Flammen aus⸗ 
brechende Leidenſchaftlichkeit angenommen. Die beiden folgenden Sätze 
müßten dann natürlich, da in der Sinfonie eine conſequente Steige⸗ 
rung deutlich wahrzunehmen iſt, ebenfalls bedeutend unruhiger und 
erregter genommen werden. Wer von beiden Parteien Recht hat, 
läßt ſich ſchwer entſcheiden; über Gefühlsſachen läßt ſich ebenſowenig 
oder, beſſer geſagt, ebenſoviel ſtreiten, wie über Geſchmacksſachen. — 
Von Volkmann's Serenade für Streichorcheſter (op. 63, F-dur) 
ſprachen namentlich die beiden letzten Sätze an; obſchon das Werk 
keineswegs an ermüdenden Längen leidet, wirkt es doch, da der 
geiſtige Gehalt nicht allzu tief iſt, durch die unvermeidliche Gleichmäßig⸗ 
keit der Inſtrumentirung etwas monoton. Die Schlußnummer des 
Concerts, Schumann's ebenſo friſch empfundene, wie friſch geſpielte 
Ouverture zu der Oper „Genoveva“ fand allſeitigen Beifall. 

E. Bohn. 


Die glückliche Geburt eines ge- 
sunden Mädchens beehren sich er- 
gebenst anzuzeigen 

Ludwig Weiss und Frau 

[7512] Lina, geb. Levy. 

Breslau, den 23. November 1886, 


Statt besonderer Meldung. 
Die Geburteiner Tochter zeigen an 
Dr. Hohnhorst und Frau 
[3132] Marie, geb. Kutzora. 
Am 2. d. M. starb zu S. Franeisco 
unser theurer Bruder und Schwager, 
der Kaufmann 


Herrmann Krebs. 


Verwandten und Freunden diese 
Nachricht. [7511] 


Eugen Poppelauer 
und Frau, geb. Krebs, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, $. Franeisco und 
Galatz, 


eute früh um 3 Uhr 
lieber Präſes, der Herr 
Bürgermeiſter 


Fritz Schleſinger. 


farb unſer[Bohn'scher Gesangverein. 


Montag, d. 29. Nov., Abds. 7½ Uhr, 
im Musiksaale der Universität 
Zur Vorfeier des 100, Geburtstages 


Das eifrige Intereſſe für die Sache[ Carl Marin von Weber's. 


des Vereins, die aufrichtige Liebe, 
Freundſchaft und das Wohlwollen, 
mit denen er uns ſtets entgegenkam, 
ſichern ihm in unſeren Herzen ein 
bleibendes Andenken. [6363] 
Reichthal, den 20. Novbr. 1886. 
Der Verein „Eintracht“. 


Heute wat 43, Uhr entſchlief 
nach kurzem Leiden mein innigſt ge⸗ 


liebter Mann und unſer guter Vater, einzelne 


der Kaufmann 
Rudolph Gerlt, 
im 42. Lebensjahre. 


Erstes 
historisches Concert. 


Vocalcompositionen (mit Ausschluss 
der Oper) von C. M. von Weber. 
Erste Hälfte (1809 — 15). 

Abonnementkarten für die im 
Winter 1886/87 stattfindenden vier 
bistor. Concerte à 6 Mark, sowie 
Billets & 1½ und 2 Mark 
sind in der Musikalienhandlung von 
Franck & Weigert zu haben. [6276] 


u aklaen Kefnsteibt an, | Piügef'scher Gesangverein. 


Martha Gerlt, geb. Schimpke, 
nebſt Kindern. 
Berlin, den 23. November 1886. 


Heute früh 3 Uhr verschied an Lungenlähmung 
der hiesige Bürgermeister 


Herr Friedrich Schleſinger, 


im Alter von 49 Jahren. 
Reich an Erfahrung 


und Umsicht, hat er alle 


Interessen unserer Stadt mit Rath und That gepflegt 


und gefördert. 


Sein Tod ist daher für uns ein schmerzlicher Ver- 
lust und bleibt sein Andenken unvergesslich. 


Reichthal, den 20. November 1886. 


[63621 


Das Stadtverordneten-Collegium. 


Am 20. d. M. starb in Königshütte der prakt. Arzt 


Herr Adalbert Brodziak. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen ehrenwerthen, 
berufstreuen Collegen und ein eifriges Mitglied unseres Vereins, 
welchem wir ein dauerndes Andenken bewahren werden. 


Der Verein der Aerzte des oberschlesischen 


Industriebezirks, 


[6364] 


Statt besonderer Meldung. 


Nach dreitägiger Krankheit 


em Scharlach entriss der Tod 


uns heute früh um 10 Uhr unsere gute, heissgeliebte Schwester 


Selma John. 


Theilnehmenden Freunden und Verwandten widmen diese 


Anzeige 


[6376] 


Namens der trauernden Geschwister: 
Ida und Bertha John. 
Beuthen OS., den 23. November 1886. 


Todes-Anzeige. 


Am 21. d. Mis, starb unerwartet der Stadtverordnete, Herr 


Dampfmühlenbesitzer 


Fritz Berliner 


In ihm verliert die Stadt einen hervorragenden 
Bürger, die Stadtverordneten-Versammlung ein langjähriges ver- 
dientes Mitglied. Sein stets reges Interesse für das Wohl der 
Stadt hat ihm allseitige Anerkennung erworben. Ein dauerndes, 


von hier, 


ehrendes Andenken bleibt ihm 


Leobschütz, den 22. November 1886. 


Der Magistrat. Die Stadtverordnetenversammlung. 


Kaiser. 


Schelenz. 


gesichert. 
[3139] 


Vaters, des Kaufmanns 


Siadt-Theater. 


Donnerstag. 71. Bons⸗ und Abonne: | Donnerstag. 


ments⸗Vorſtellung. 11. Donnerstag⸗ 
— Zur Feier des 25jähri⸗ 
en Schriftſteller⸗Jubiläums von 
dolph L'Arronge: „Doctor 
Klaus.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von Adolph L'Arronge. 

Freitag. „Der Prophet.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten von 
G. Meyerbeer. 

Sonnabend. Der Meineidbauer. 
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten 
von Anzengruber. 


MHelm- Theater. [6369] 
ente Donnerstag: 
Auf beſonderes Verlangen: 
9 


Die Grille.“ 


In Vorbereitung: „Jägerliebchen.“ 


Für die uns anlässlich des Ablebens unseres unvergesslichen 


Moritz Wohlauer, 


so zahlreich zugegangenen Beweise wohlthuender Theilnahme 
sagen wir unseren herzlichen Dank. 


7520 
Die Hinterbliebenen. 


E 
Lobe - Theater. 8 
„Zur Feier des 25jähri⸗ 
gen Sie Jaden von 
Adolph & Arronge. Erſtes 
Wieder » Auftreten des Herrn 
Richard Homann, vom Wall⸗ 
nertheater in Berlin, und Debut 
des Frl. Clara Helmer, vom 
Carltheater in Wien. Zum 
100. Male: „ Haſemann's 
Töchter.“ (Knorr, Hr. Homann; 
Emilie, Frl. Helmer.) äh 
Freitag. Gaſtſpiel des Fräulein 
Zimaier. „Gillette von Nar⸗ 
bonne.“ (Gillette, Frl. Zimaier.) 


Die Generalprobe zur Wohl- 
thätigkeits - Vorstellung 
in der Zepterloge, Antonienstrasse, 
findet Sonnabend, den 27., Abends 
6 Uhr, statt, [7527] 


= | Elavier: Concert 


Dinstag, 30. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Die Legende von der 
heiligen Elisabeth. 


Oratorium vonFranz Liszt. 
Zum Besten des „Vereins 
zur Unterbringung kränklicher 
Kinder in ländl. Heilstätten“. 
Soli: Frau Lübbert- Zimmermann 
(Elisabeth), Frau Sonntag-Uhl vom 
hiesigen Stadttheater (Landgräfin 
Sophie), Herr Eugen Hildach aus 
Dresden (Bariton), Herr Eugen Franck 
Bass). 16044] 
Billets & 3, 2 u. 1 Mk sind in 
der Musikalienhandluug von Julius 

Offhaus, Königsstr. 5 zu haben. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: [6380] 


8. Donnerstag- 
Sinfonie- Concert. 


EinfonieA-moll. Mendelsſohn. 
C- dur von 
Beethoven. Fräul. Aung Heß. 
Geiſtermeſſe. Symphoniſche Di: 
tung für Orcheſter. Text u. Muſik 
von Riemenſchneider. 
Anfang 3 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Dutzend-Billets bei Herrn Th. 
Lichtenberg. [6380] 


Nur noch bis Ende d. Mts.: 
Momentverſchwinden . 
und Wiedererſcheinen einer 
Dame auf offener Bühne in 
zwei verſchiedenen Aus⸗ 

führungen 


mit u. ohne Verſenkung. 
Ueber die Ausführung 
mit Verſenkung 
erfolgt Aufklärung. 
Nur noch bis 30. d. Mis.: 
Auftreten der amerikaniſchen 
Stangenhochſpringer Crossley, 
gu. Eider, des Equilibriften 
Mr. Markus, des Sopran⸗ 
ſängers Wineenzo Bene- 
detto, der Geſangsduettiſten 
errn Marlot und Fräulein 
Mariette, der Luft⸗Gym⸗ 
naſtikerinnen Schweſtern 
Bono u. des Komikers Herrn 
Weber. 63700 
Auſtreten der Couplet⸗Sängerin 
Frl. Harriet. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


— 


— 


Victoria-Theater. 

Limmenauer Garten. 
Nur noch einige Tage: 

Gaſtſpiel des 
Mr. Leo mit feiner Truppe 
künſtlich lebender 
und fprechender Menſchen. 
weites Auftreten 

der Wiener Duettiſtinnen 

Geſchwiſter Melina, Auf⸗ 
treten der Coſtüm⸗Soubrette 
räulein Ienny Montag. 
Inerklärliches Verſchwinden 
einer jungen Dame vou der 
Bühne vor den Augen des 
Publikums ohne Tiſchver⸗ 
ſenkung und nur von einer 
Dame ausgeführt. „Alles 
elektriſch“, neue Nummer 
von Tholen. Auftreten der Luft⸗ 
Antipodin Miss Karma, der 
Wiener Duettiſten Herren 
Schmutz u. Rück, der Verwand⸗ 
lungs⸗Künſtlerin Miss Nellie, u. 
der Elite⸗Parterre⸗Gymngſtiker 
Freres Leduques. [6381] 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf, 


Bergkeller. 
Heute Donnerstag: 2 
Familien⸗Kränzchen 2 
und Eisbein ⸗Eſſen. 
Ergebenſt Carl Wureche, 


!!Birkene Holzkohlen!! 
unübertrefflich, Donnerstag. 


A. G. Alte Liebe roſtet nicht?? C. I. 

f Im Orcheſter⸗Congert 

iſt ein 524 
Operngucker, 


klein, peklmutt, am Garderobentiſch 
binten im Saal abhanden gekommen. 

Gegen Belohnung abzugeben 
Blumenſtraſſe 4 parterre, 


ment zu 7½ Mk. eröffnet. [6348 


ie del · le ele · le he le · leꝛlecke· le · le le: lle erde: le l: vie l Ike 
Hans von Bulow. 


Beethoven-Cyelus. 

Donnerstag, den 25. November, Abends 7½ Uhr, im grossen 
Saale der Neuen Börse (Graupenstrasse) zweiter Abend. Für den 
2., 3. und 4. Abend wird auf vielfachen Wunsch ein Nachabonne- 


Pelzbezugſtoffe 
in Woll 


e 


130 em breit, vorgüglichftes und 
ſolideſtes Fabrikat, in ganz 
neuen, aparten Muſtern, ebenſo 


Einzel-Billets à 4 M. und 1 M. in der Schletter'schen Buch- 
und Musikalien-Handlung Franck & Weigert, 16/18 Schweidnitzerstr. 


N 


in Seide und Sammet, 


glatt und brochirt, in ganz 
enormer Auswahl zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen. 
Kürſchner erhalten ſelbſt 
beim kleinſten Einkauf äußerſte 
Engros⸗Preiſe. [5371] 


Erster Breslauer Ruderverein. 


10jähriges Stiſtungsſest 


Sonnabend, den 27. November 1886, 
im Liebich’schen Saale. 


ID. Schlesinger jr., 


7, Schweidnitzerſtr. 7. 


Schluss der Billet-Ausgabe Donnerstag. 


16340 


Das beste Präservativ 
gegen Cholera: 


Wollene Leibbinden 


in allen Arten und Formen 
[6227] empfiehlt 


Julius Henel 
vorm. C. Fuchs, 

k. k. u. k. Hoflieferant, 

Breslau, am Rathhause 26. 


Wohlthatigkeits⸗Bazar 


im Zwingerſaals am Zwingerplatz 
zum Beften der Pflegebefohlenen des ev. Armen- 


und Krankenvereins. 

Verkauf am Mittwoch und Donnerstag, den 1. und 2. December, 
Anfang früh 10 Uhr, Schluß Abends 7 Uhr. 
Eintrittspreis 0,25 M. 

Das Comité erlaubt ſich, darauf hinzuweiſen, daß diesmal unter 
den Verkaufsgegenſtänden ſich werthvolle Geſchenke Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin befinden. — Jede uns noch zukommende 
Gabe für den Bazar nehmen wir dankbar entgegen. 6309] 
Diakonus Küntzel, Biſchofſtr. 14, III, als Vorſitzender. 


Aſſecuranz Verein für Schleſien. 


Sonnabend, den 27. d. M., im „Tauentzien“ Vortrag des Herrn 
Nedacteur M. Schlesinger über die Wirkungen der Reichs⸗Unfall⸗ 
Verſicherung. Gäſte ſind willkommen. [3143] 


eee d tele fe: ll irie irie: leerer: he JE 


Mäntel⸗Plüſche, 
Koch'ſche Woll⸗Plüſche, 


ſchwarz und braun, 


Seiden⸗Plüſche, 


ſchwarz und braun, 


Krimmer, Biber, 


ſchwarz und in allen Mode⸗ 
farben, zu ganzen Mäutelu 
und Garnirungen empfiehlt 
in großer Auswahl zu enorm 

billigen Preiſen. (5372 


— 


Herrmann Schultze, 


Uhren-Fabrikant, Agl. Hoflieferant. 
Breslau, Junkernſtraße 32, 


beehrt ſich, fein reichhaltiges Lager aller Gattungen Uhren inländt- 
ſchen wie ausländiſchen Fabrikats bei zeitgemäßen Preiſen und unter 
Garantie zu empfehlen. [6366] 


D. Schlesinger jr., 


7, Schweidnitzerſtr. 7. 


Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß 
mein Geſchäft ſich unverändert wie bisher Trauerpapiere u. 
Junkernſtraße 32 — Trauercouverts 


befindet. halte ich ſtets vorräthig. [6043] 
Trauer⸗Anzeigen und Dank⸗ 
ſagungen werden in meiner Druckerei 


aufs Schleunigſte angefertigt. 


N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, 


Papierhandlung und Druckerei, 
Ohlanerſtraße 4. 


L. Nitsche’s Restaurant 
zum Tauentzien. 
Tauentzienplatz Nr. 1b. 
Special⸗Ausſchank 
des Anton Dreher'ſchen Bieres vom 
Brauhauſe in Kl. Schwechat 
bei Wien. 


| - 
Planinos u. Flügel 
in vorzüglicher Güte und 
| grosser Auswahl zu 
billigsten Preisen. An- 
nahme und Verkauf 


| gebr. Instrumente 


; R g ieee ile 3 2 
1 Liter à 50 Pf., ½ Liter 25 Pf. re sehmidebräche. 
Verſandt nach allen Richtungen in Originalgebinden. 
FEC DE RE Te 


L. Nitsche. 


Couleurte 


Seidenplüſch⸗Reſte. 


Unzählige Reſte in jeder Farbe, 
ausreichend zu Taillen, Gar⸗ 
nirungen und zu Tapiſſerie⸗ 
Arbeiten, werden, um ſchnell 
damit zu räumen, ſpottbillig 

abgegeben. [5373] 


D. Schlesinger jr., 
7, Schweidnitzerſtr. 7. 


Austern, 


Prima Holländer, hochfein, direct. Bezug wieder einge 


G. Eisner’s Weinhandlung, 
Ning 30 und Schuhbrücke 77. 


OR Sarnen Kon, ang e 
Gänzliher Ausverkauf EEE 
gediegener, ſolid gearbeiteter Möbel 


O. M. Lochmann & Co., 


[6041] Zwingerplag 12. 


In Folge ſchwerer Erkrankung unſeres Herrn Lochmann 
löſen wir unſer großes Lager gut und gediegen gearbeiteter 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


gänzlich auf und verkaufen unſere geſammten 11e ua zum 
Theil unter dem Selbſtkoſtenpreiſe aus. Complete Ausſtattun⸗ 
en ſind in großer Auswahl vorhanden und befinden ſich unſere 
Tiſchler⸗Werkſlätten noch im vollen Betriebe, weshalb event. noth⸗ 
wendige Ergänzungen ſchnellſtens ausgeführt werden können. 


M. Glücksmann's 


Schlächterei u. Wurſtfabrik 
empfiehlt heut die ſo beliebten 


Lungenwürſtchen, wie viele 
andere Wurſtſorten u. vor⸗ 
züglichen Aufſchnitt zu ſehr 


billigen Preiſeu. [7519] 


Antike Figuren, Büſten u. Vaſen 
ib * zu verkaufen, Alabaſter⸗ 
aſen, Figuren in Gips, Terrokotta 
und Elfenbeinmaſſe werden ſauber ge⸗ 
reinigt u. reparirt. Figuren⸗Geſchäft 
Chriſtophori⸗Platz 6, C. Matzke. 


Mit einer Beilage. 


Seilage zu 


Fortſetzung.) 
unſerer geſchäftlichen Verhandlungen und Debatten, und, m. H., für die 
ebenſo weiſe Erwägung als ſtets verſöhnliche Art und Weiſe, die 
Dinge zu behandeln, wenn ſich in unſerem Collegium die Mei⸗ 
nungen ſcharf einander gegenüberſtanden. Selten werden ſich ſo hervor⸗ 
ragende Eigenſchaften, welche bei dem Verſtorbenen nach gepaart waren 
mit einem wirklichen liebenswürdigen Herzen, in einer Perſon vereinigt 
finden, und unſere Kammer hat dem Verſtorbenen ihre Verehrun und 
ihre höchſte Anerkennung ſchon damit bezeigt, daß fte jedesmal na Ab⸗ 
lauf 171 Wahlperiode ihn wiederum zu ihrem Vorſitzenden wieder⸗ 
ewählt hat. 
5 Mit uns trauert Breslau und die ganze Provinz, welche das Glück 
hatten, den Verſtorbenen ſo lange den ihrigen zu nennen, und wir, die 
wir Zeugen feiner Thätigkeit waren. und jo lange ihm nahe geſtanden 
haben, wir werden unſerem dahingeſchiedenen Präſidenten, dem königl. 
Geh. aste Adee berg 185 en thal für alle Zeiten das wärmſte und 
dankbarſte Andenken bewahren.“ 
Im Anſchluß hieran bringt der Vorſitzende noch ein Dankſchreiben der 
inderbliebenen an die Kammer zur Kenntniß, für die beim Tode ihres 
2 e Di 1 ES Theilnahme. 
emnächſt vollzieht die Kammer die 
Kenan des Präſidiums für die Dauer des laufenden Geſchäfts⸗ 
jahres. Bei derſelben erhält zunächſt Commerzienrath Molinari als 
erſter Präſident von 20 abgegebenen Stimmen 19. Derſelbe nimmt die 
Wahl dankend an, indem er hinzufügt, daß er die Wahl nur annehme in 


der Empfindung, daß er ſich in der Mitte liebenswürbiger Collegen be: 
finde, die Nachſicht mit feiner Thätigkeit haben werden. So weit ſeine 
Zeit und ſeine Kräfte reichen, wolle er den Anſprüchen, welche an das 
Amt geſtellt werden können, gerecht werden, und ſich bemühen, das 
Anſehen der DR er fo hoch zu halten, wie dies feinen 
Vorgängern gelungen ſei. (Beifall. g a 
8 1 Präſidenten wird mit 19 von 20 Stimmen Herr 
Sal. Kauffmann gewählt, der die Wahl mit Dank annimmt. 25 
Zum e 17 se ee, Handels⸗ 
kammer⸗Erſatzwahlen wird der Vorſitzende ernannt. 
Als Mitglieder der Einſchätzungs⸗Commiſſion werden ſeitens der Kam⸗ 
mer die Herren S. Haber, Mugdan und Kopiſch eg N 
Demnächſt gelangen folgende r zur Verband rle erg 
Frachtſätze für Sprit und Spiritus nach 9 8 8 ver 
und Spanien. Die kgl. Eiſenbahndirection hierſelbſt 92 05 unterm 28. 
October c. mit, daß die Giltigkeitsdauer der für 180 3 5 a Süd⸗ 
frankreich und Spanien beſtehenden Ausnahmetariſſ 10 u prit und 
Spiritus auf ein weiteres Jahr, prolongirt worden ſei. Die Handels⸗ 
kammer ift wiederholt für die Beibehaltung dieſer Tarife eingetreten. 
Verſendung von Flüſſigkeiten, als aarenproben. Das 
räfioium des deutſchen Handelstages theilt unterm 5. November e. ein 
Sen des Herrn Staatsſeeretärs des Reichspoſtamts vom Zlſten 
Sctober c. mit, wonach Flüſſigkeiten zur Verſendung als Waarenproben 
im Verkehr Deutſchlands mit denjenigen Ländern nunmehr zugelaſſen 
werden, welche ihrerſeits die Beförderung von Flüſſigkeiten mit der Brief⸗ 
poſt nicht beanſtanden. Gleichzeitig werden die hinſichtlich der Verpackung 
ſolcher Sendungen erlaſſenen Vorſchriften zur Kenntniß gebracht. 
Urſprungszeugniſſe für die Einfuhr nach Spanien. Der 
Herr Handelsminiſter weiſt unterm 24. October er. auf den im October⸗ 
heft des Deutſchen Handelsarchivs abgedruckten Circularerlaß des ſpaniſchen 
General-⸗Zolldirectors vom 28. Auguit d. J. hin, welcher Erleichterungen 
in Bezug auf die Ausſtellung von Urſprungszeugniſſen für die Einfuhr 
nach Spanien enthält. - r 85 
Die Kammer nimmt von dieſen Mittheilungen ohne Discuſſion Kenntniß. 
Nachweiſung der geſetzlich geſchützten Waarenzeichen. Der 


err Handelsminiſter theilt mittelſt Reſeripts vom 5. November er. mit, 
25 b jetzt auf das Werk der „Nachweiſung der geſetzlich geſchützten 
Waarenzeichen“ im Ganzen nur 141 Beſtellungen eingegangen ſeien, 
während der Unternehmer die Herausgabe dieſes Buches von einer Voraus⸗ 
beſtellung von mindeſtens 290 Exemplaren abhängig mache. Die Handels⸗ 
kammer wird N Wangen t in ae Bezirke auf eine entſprechende 
ung der Beſtellungen hinzuwirken. 
u; Sondleus der . — Herr Dr. Eras, weiſt auf die Bedeutung 
einer ſolchen Nachweiſung hin und empfiehlt, die Intereſſenten durch ein 
Inſerat in den Zeitungen ß d auf Den Gegenſtand aufmerkſam zu 
— ammer beſchließt demgemäß. 

. einer Uſance. Aus bieſigen Intereſſentenkreiſen iſt 
der Handelskammer unterm 6. November e. — I 1634 — darüber Mitthei⸗ 
lung zugegangen, daß die frühere Wance in Betreff des Leihens und der 
Rückgabe von Futtermehlſäcken außer Uebung gekommen ſei und a die 
Intereſſenten dahin übereinkommen, von jetzt ab folgende Grund⸗ 
ſätze für ſich maßgebend fein zu laſſen: „Wenn beim Verkauf 
von Futtermehl die Säcke dem Käufer vom Verkäufer leihweis 
überlaſßen werden, fo tritt eine Berechnung von 8 für die 
erſten ſechs Wochen nicht ein. Behält Käufer aber die Säcke länger, ſo 
iſt Verkäufer berechtigt, ihm pro Sack und Tag ½10 Pf. Leihgeld zu be⸗ 
rechnen bis zum Tage der Rückgabe der Säcke und bis zum Maximal⸗ 
betrage von 30 Pf. pro Sack. Giebt Käufer die Säcke gar nicht zurück, 
ſo hat Verkäufer außerdem den Werth der Säcke, welcher im gegebenen 
Falle beſonders zu ermitteln und feſtzuſtellen iſt, zu beanſpruchen.“ } 

Die Kammer erklärt ſich nach längerer Debatte mit dieſer Uſance in 
einer etwas veränderten redactionellen Faſſung einverſtanden. 

Abänderung der Schlußzettelbedingungen für Fonds. 
Von hieſigen Beſuchern der Fondsbörſe wird unterm 8. d. Mts. bei der 
Börſencommiſſion der Antrag geſtellt, dau der Berliner Uſance bei 
Prämiengeſchäften die Prämienerklärung auf den Tag vor Einreichung 
der Scontri, alſo auf den dritten Werkeltag vor dem Zahltage zu ver⸗ 
legen. Die Börſencommiſſion empfiehlt die Genehmigung dieſes Antrags 
und Einführung der neuen Uſance vom 1. Januar k. ab. 

Auf Vorſchlag des Referenten, Geh. Commerzienrath Heymann, 
nach kurzer Discuffion dieſer Antrag genehmigt. 


2 Militäriſches. Der Generallieutenant Heinrich XIII. Prinz 
Reuß, Commandeur der 11. Cavallerie⸗Brigade, zur Zeit zur Vertretung 
des Commandeurs der 14. Diviſion nach Düſſeldorf commandirt, iſt zum 
Commandeur dieſer Diviſion und der Oberſt Graf von Richthofen, 
Commandeur des Poſenſchen Ulanen-Regiments Nr. 10, bisher zur Ver⸗ 
tretung des Commandeurs der 11. Cavallerie-Brigade commandirt, iſt zum 
Commandeur dieſer Brigade ernannt worden. 


Vom Lobetheater. Die Direction und die Mitglieder des Lobe⸗ 
theaters überſandten Herrn Adolf WArronge zu feinem Jubiläum einen 
filbernen Lorbeerkranz auf blauem Atlaskiſſen. Der Capellmeiſter, Herr 
Kapeller, hat zwei Piecen („Erzherzog Friedrich⸗Marſch“ und „Iſabella⸗ 
Walzer“) componirt, welche morgen, Dounerstag, erecutirt werden. 

» Bei der am 13. d. M. eröffneten kunſtgewerblichen Aus⸗ 
ſtellung im Schleſtſchen Muſeum der bildenden Künſte find noch immer 
einige Ausſteller mit der Einlieferung ihrer Arbeiten im Rückſtande. Die 
kunſigewerbliche Thätigkeit der Stadt Breslau präſentirt ſich noch am 
eheiten im fertigen Gewande. Das Arrangement der Ausſtellung iſt in 
dieſem Jahre inſofern verändert, als in dem Wernerſaale nur funftgewerb: 
liche Arbeiten von Gewerbetreibenden ausgeſtellt A während in dem 
benachbarten Saale Frauenarbeiten geſonderte Aufſtellung gefunden haben. 
Durch dieſe Aenderung hat die Ausftellung an Ueberſichtlichkeit weſentlich 
gewonnen. Ungeachtet der ungünſtigen Witterung mehrt ſich deren Beſuch 
von Tag zu Tag; für den 1. December hat der Gewerbeverein zu Brieg 
mit mehr als 100 Mitgliedern ſeinen Beſuch angemeldet. Auf Grund der 
Einrichtung der Couponkarten à 2 M. 15 10 Coupons zahlen die Vereins⸗ 
mitglieder nur das ermäßigte Eint! an Aa. Kan. 

* Die Kaiſer Wilhelms⸗ Spende. d ichtsrath hat in ſeiner 
Sitzung vom 125. ea c. den Jahresabſchluß pro 1. April 1885 bis 
31. März 1886 revidirt und feſtgeſetzt. — Aus den uns mitgetbeliten Zahlen 
iſt auch für das verfloſſene Geſchäftsjahr ein weiteres Anwachſen der Zahl 
der Mitglieder und der Einlagen feſtgeſtellt. Es traten im laufenden 
Jahre der Anſtalt zu: 2167 Mitglieder (218 mehr als im Vorjahre) und 
betrug die Zahl der Mitglieder am Schluſſe des Geſchäftsjabres 10 748. 
Die Summe der Einlagen betrug im letzten Geſchäftsjahre 1046 735 
Mark (205.360 Mark mehr wie im Vorjahre). e 
trägt 34443 Mark, welcher mit 9900 Mark dem Garantiefond und mit 
241 M. dem Unterſtützungsfond, der Reſt von 24 302 M. dem Sicherheits⸗ 
fond überwieſen worden ist. Der Sicherheitsfond, welcher nunmehr im 
Ganzen 200727 M. beträgt, iſt zur Gewährung von Dividenden, ſowie 
zur Unterſtützung vorzeitig arbeitsunfähig gewordener Mitglieder beſtimmt. 


wird 


Nr. 826 der Breslauer Zeitung. 


Der Jahresüberſchuß be⸗ V 


Die Dividende, deren Höhe und Zeit der Aufſichtsrath feſtſetzt, „wird auch 
diesmal einem mehrjährigen Zeitraum umfaſſen. Die Dividende wird 
aber für ſo viele Jahre nachträglich gutgeſchrieben reſp. als Renten⸗ 
zuſchuß nachgezahlt, als dieſer Zeitraum Jahre umfaßt.“ Die Verwaltungs⸗ 
koſten haben im verfloſſenen Geſchäftsjahre 69 293 Mark betragen. 
Am hieſigen Orte wird die Kaſſer Wilhelms⸗Spende durch den Zahlitellen- 
Inſpector W. Schuppelius, Gartenſtraße 14, ſowie durch die Städtiſche 
Sparkaſſe und die Zahlſtellenverwalter vertreten. Die Direclion der An⸗ 
ſtalt befindet ſich in Berlin W., Mauerſtraße 85. 

A+ Tatterſall. Unſere Stadt wird demnächſt ebenſo wie andere 
Großſtädte ihren Tatterſall haben. Die Beſitzerin der Bernhard'ſchen 
Reitbahn, verw. Frau Schmidt, hat auf ihrem, ſich bis an die Ver⸗ 
bindungsbahn erſtreckenden Grundſtück, Gartenſtraße 22 a, umfangreiche 
Baulichkeiten für einen Tatterſall errichten laſſen. Eine große mit Well⸗ 
blech gedeckte Reitbahn, etwa 30 m lang und 21 m breit, wird dem angegebenen 
Zwecke dienen. Am Tage wird dieſelbe durch Oberlicht erleuchtet, während 
Abends ein großer Kronleuchter und reiche Wandbeleuchtung das nöthige Licht 
ſpenden werden. Ein Spiegel von ungeheuren Dimenſionen, ſowie reiche 
Deckenmalereien 927 55 zur Zierde der Reitbahn weſentlich bei. Für Zu⸗ 
ſchauerräume, Muſiktribüne, Garderoben ꝛc. iſt beſtens Sorge getragen. 
Unmittelbar an die Reitbahn ſchließt ſich eine ebenfalls mit Oberlicht ver⸗ 
ſehene Halle an, in welcher ſich von beiden Seiten Stallungen für ſechszig 
Pferde nebſt den dazu gehörigen Geſchirrräumen, Remiſen und Vorraths⸗ 
kammern befinden. Auch eine Anſtalt für kranke Pferde mit Kühlapparat 
iſt eingerichtet worden. Die Eröffnung der Bahn wird in den nächſten 
Tagen erfolgen. 

*Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 12 Uhr 24 Min. 
wurde die Feuerwehr durch die Station 77 nach der Berliner Chauſſee 
nach dem ſogenannten Marmorhaus a durch allzu ftarfes Heizen 
waren die an einem Ofen liegenden Kartoffelſchalen in Brand gerathen. 
Bei Ankunft der Feuerwehr war das Feuer bereits gelöſcht, ſo daß dieſelbe 
ſofort wieder abrücken konnte. 

=ßß= Gerettet. Der Schiffer Hahn sen. hatte das Unglück, im 
Schlunge bei dem Ausſteigen aus einem kleinen Handkahn in das Waſſer 
zu fallen. Durch die Hilfe des Schiffers Frey wurde Hahn gerettet. 

+ Plötzlicher Todesfall. In dem Haufe Fürſtenſtraße Nr. 31 
wurde am 23. d. Mts. die daſelbſt in der 3. Etage wohnbafte 50 Jahre 
alte Frau Namens Gloth entſeelt aufgefunden. Die dortigen Haus⸗ 
bewohner hatten dieſelbe zuletzt am vorigen Sonnabend, als dieſelbe 
huſtend die Treppe hinaufſtieg, geſehen. Ein herbeigerufener Arzt conſta⸗ 
tirte, daß die Gloth an acutem Lungenoedem geſtorben iſt. 

—e Unglücksfälle. Der auf der Friedrichſtraße wohnende Schreiber 
Herrmann Kruſche ſtürzte vorgeſtern von einer Treppe herab und brach 
ſich bei dem Aufprall den linken Arm — Dem beim Legen von Gas⸗ 
röhren auf der Trebnitzerſtraße beſchäftigten Arbeiter Albert Weiß ſtürzten 
mehrere ſchwere Pflaſterſteine ſo heftig auf das linke Bein, daß er einen 
Bruch beider Unterſchenkelknochen erlitt. — Ein auf der Hundsfelder 
Chauſſee wohnender Ziegelarbeiter wurde am Sonntag durch mehrere 
weibliche Perſonen aus dem Zimmer hinausgeworfen und ſodann mit 

ußtritten derartig tractirt, daß er eine ſchwere Beſchädigung in der 

eiſtengegend davontrug. Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im 
hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Ein Kutſcher ge⸗ 
rieth am 22. d. Mts., Abends, in einem Hauſe auf der Kletſchkauerſtraße 
mit einem anderen Manne in Streit und wurde von ſeinem Gegner zu 
Boden geſchleudert. Bei dem Falle brach der Kutſcher den rechten Ober⸗ 
arm. — Die auf der Nachodſtraße wohnende Obſthändlersfrau Pauline 
Herzog machte geſtern auf einer Kellertreppe einen Fehltritt und ſtürzte 
in den Keller hinab, wo ſie mit gebrochenem rechten Beine liegen blieb. 
Die beiden letztgenannten Verunglückten wurden in das Allerheiligen⸗ 
Hoſpital aufgenommen. 

* Tod in Folge Unglücksfalles. Der Brauergeſelle Gottlieb Büttner, 
welcher ſich vor einigen Tagen durch einen 1 Zufall mit bren⸗ 
nendem Spiritus ſchwere Brandwunden zuzog, iſt im Allerheiligen-Hoſpital 
den erlittenen Verletzungen erlegen. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Wie bereits mitge⸗ 
theilt, iſt am 22. November c. der auf der ele Ne wohnhafte, 
61 Jahre alte Schneidermeiſter Joſeph Pogorſchelsky Abends um 10 Uhr 
die Treppe herabgeſtürzt. Der daa te iſt noch in derſelben Nacht 
in Folge des hierbei erlittenen Schädelbruchs verſtorben. 

+ Schwere Körperverletzung. Der Steingutdreher Max Vogt, in 
der Seitengaſſe wohnhaft, wurde in der Nacht vom 20. November c. von 
einem in demſelben Hauſe wohnenden Maler ohne jede Veranlaſſung mit 
einem ſcharfen Meſſer in den Hals geſtochen. Der Angreifer hat ihn, wie 
ſich ſpäter herausſtellte, mit einem Manne verwechſelt, mit dem er vorher 
in Streit gerathen war und an welchem er ſich rächen wollte. Der ſchwer 
Verletzte mußte nach dem Allerheiligen-Hofpital geſchafft werden. 

+ Selbſtmord. In der vergangenen Nacht erſchoß ſich auf dem 
Zwingerplatze ein feingekleideter, unbekannter, ca. 30 bis 35 Jahre alter 
Mann, von mittelgroßer Statur, dunkelblonden Haaren, rothem Schnurr⸗ 
bart. Bekleidet iſt derſelbe mit ſchwarzem Winterüberzieher mit braunem 
Futter, braun geſtreiftem Jaquet, Weſte und Hoſen, Ledergamaſchen, 
grauen Strümpfen und grauem Hut. In den Taſchen fand man ein 
weißes Taſchentuch mit rother Kante (geseichnet M. W.), ein neues Taſchen⸗ 
meſſer und 1 75 mit Kamm, Spiegel und Bürſte. Der Entſeelte trug 
einen längeren Brief bei ſich, in welchem er mittheilt, daß er alle nur 
möglichen Schritte gethan habe, um die Feſtſtellung ſeiner Perſonalien zu 
1 Am Schluſſe des Briefes theilt er als Motiv ſeines Selbſt⸗ 
mordes bochgrabige Nervofität mit. Der Leichnam wurde nach dem königl. 
Anatomiegebäude u Alle diejenigen Perſonen, welche über den Ver⸗ 
ſtorbenen etwaige Aufſchlüſſe zu geben vermögen, werden aufgefordert, ſich 
im Bureau Nr. 5 des Pollzetpräfidlums zu melden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde der Frau eines 
Nachtwachtmannes von der Friedrichſtraße durch eine Frauensperſon, die 
von der Erſteren aus Mitleid ee Nächte beherbergt wurde, ein ſchwarzes 
Cachemirkleid, ein brauner Regenmantel, ein Paar Gamaſchen und ein 
chwarzes Kopftuch, einem Schnittwaarenhändler von der Paulſtraße 
mittelſt Einbruchs vom Trockenboden eine Menge mit E. W. gejeineter 
Wäſche, einem Telegraphen-Aſſiſtenten von der Nachodſtraße ein Paar 
Lackgamaſchen, einem Handelsmann von der Friedrichſtraße von ſeinem 
Wagen ein großes Quantum Aepfel, der Frau eines Arztes vom Matthias⸗ 
platze ein werthvolles Ahe Armband. — Gefunden wurden zwei 
Portemonnaies mit Geldinhalt, eine Brille mit Futteral, ein Stahldraht⸗ 
beutel mit Geldinhalt, ein ſchwarzer dreiſtütziger Hut. Vorſtehende Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


-r. Reichthal, 23. Novbr. [Leichenbegängniß.] Heute Bor: 
mittag um 10 Uhr fand die feierliche Beerdigung des am Sonnabend früh 
im Alter von 49 Jahren verſtorbenen Herrn Bürgermeiſters Schleſinger 
ſtatt. Derſelbe war, nachdem er längere Jahre beim 4. 1 
Infanterie⸗Regiment Nr. 63 als Sergeant und Feldzahlmeiſter gedient 
hatte, am 1. November 1868 als Stadtſecretair in unſerer Kreisſtadt 
Namslau angeſtellt worden und hatte ſich dort für das hier von ihm erſt 
vor zwei Jahren übernommene Amt eines Bürgermeiſters genügend vor⸗ 
gebildet. Welch' einen 17175 Kreis von Freunden er ſich in Namslau 
erworben und wie er ſich dort namentlich durch die vorzügliche Organi⸗ 
fation des Krieger-Vereins, deſſen Commandeur er war, verdient gemacht, 
dafür legte feine Beerdigung Zeugntß ab. Der größte Theil der Mit⸗ 
glieder des Krieger⸗Vereins war im Parade⸗Anzuge mit Fahne und Muſik 
(unter Spendung eines Palmenzweiges), ferner eine große Menge Nams⸗ 
lauer Bürger, unter ihnen der Herr Landrathsſtellvertreter, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Willert, hierher gekommen, um dem bewährten Kameraden und 
dem treuen Beamten die letzte Ehre zu erweiſen. Der von den Char⸗ 

irten des Namslauer Kriegervereins getragene, reich mit Blumen und 
ränzen geſchmückte Sarg wurde unter e einer Ehrenſalve in 
die Erde geſenkt, worauf die nach Hunderten zählende Trauer⸗Verſamm⸗ 
lung einem feierlichen Requiem in der Kirche beiwohnte. 


—r. Namslau, 23. Novbr. [Vertrag. — Von der St. Peter: 
Paul⸗Kirche.] Am vorigen Sonnabend Abend hielt der Herr Dr. 
Kuniſch aus Breslau im Saale des Gaſthofes zur goldenen Krone vor 
zahlreichen Mitgliedern des hieſigen Volksbildungsvereins einen intereſſanten 

ortrag über die Bildung der Erde mit beſonderer Berückſichtigung 
Schleſiens und ſpeciell der hieſigen Gegend. — Die hieſige katholiſche 
St. Peter⸗Paulkirche, eines der ſchönſten und älteſten Bauwerke Schleſiens, 
hat nach ihrer Renovation in der neueren Zeit eine ganz beſondere Aus⸗ 
ſchmückung erhalten. Während in der Chorapſis derſelben bereits im 
vorigen Jahre zwei gemalte Fenſter eingeſetzt worden ſind, iſt nunmehr 


— 
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erf das dritte Chorfenſter neu conſtruirt und mit prächtiger Glas malere 
verſehen worden. Die letztere entſtammt dem rühmlichſt bekannten Atelier 
des Herrn Redner⸗Breslau. Ein anderer, gleichfalls herrlicher Schmuck 
wurde der Kirche durch die vollſtändig renopirte Oelberg⸗Capelle zu Thei 
die ebenfalls ein neues Fenſter, einen prächtigen Moſaikboden und dur 
den Herrn Maler Stolper aus Reiſſe eine ſehr gediegene Renovation der 
N Figuren erhalten hat. Die drei neuen Kirchenfenſter ſind 
aus reichlich gefloſſenen Liebesgaben beſchafft worden. Die bedeutenden 
Koſten der Renovation der obenerwähnten Oelbergscapelle aber hat der 
Herr Oberförſter Blaſchke allein übernommen. Zu weiteren ähnlichen 
Renovationen hat der Herr Kreis⸗Phyſicus, Sanitätsrath Dr. Lariſch, dem 

errn Erzprieſter Mysliwiec am Tage der Inveſtitur des Letzteren ein 

eſchenk von 1000 Mark und am folgenden Tage ein Ungenannter den 
Betrag von 200 Mark übergeben und die Ausſchmückung dieſer ſchönen 
— — mit ihrer herrlichen neuen Orgel wird daher eine immer größere 
werden. 


t. Kreuzburg, 23. Nov. [Ein unmenſchlicher Vater. — Er> 
greifung eines Brandſtifters. — Verſetzung. — Aus der Stadt⸗ 
V — Ortskrankenkaſſe. — Philo⸗ 
mathie.] Der Schuhmacher Wolny in Schönwald hatte fein zweijähriges 
Kind in roher Weiſe geſchlagen; da daſſelbe nicht zu ſchreien aufhörte, 
ſetzte der unnatürliche Vater ſein Kind auf eine glühende Eiſenplatte und 
entfernte ſich aus dem Zimmer. In Folge des Geſchreies des Kindes 
ſtürzte die Mutter in die Stube und nahm das mit Brandwunden über 
und über bedeckte Kind von der Platte herab. Das ſchwerverletzte Kind 
wurde nach der hieſigen Krankenanſtalt Bethanien geſchafft, wo es nach 
7 nd verſchied. Die erfolgte Section ergab, daß der Tod 
nur in Folge der Brandwunden eingetreten iſt. — Vor einigen Tagen 
brannte in unſerer Nachbarſtadt Pitſchen die an der äußeren Promenade 
gelegene 1 5 des Häuslers Knöfel total nieder. Man glaubte an⸗ 
fangs, daß das Feuer durch Unvorſichtigkeit entſtanden ſei. Geſtern ge⸗ 
lang es jedoch dem hieſigen Polizei⸗Commiſſarius Oderski, den Brand⸗ 
ſtifter in der Perſon des hieſigen Arbeiters Neumann zu ergreifen, welcher 
das Feuer böswillig angelegt hatte. — An Stelle des hieſigen Garniſon⸗ 
Arztes Aſſiſtenzart I. Klaſſe Dr. Zimmermann, welcher als Stabs- und 
Bataillonsarzt des 2. Bataillons 6. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 49 nach Gneſen verſetzt iſt, iſt der Aſſiſtenzarzt I. Klaſſe Dr. Strauch 
vom 4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 59 hierher verſetzt worden. 
— In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde das Dankſchreiben des 
Dichters Guftan Freytag auf die vom Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Collegium erhaltene Gratulationsadreſſe zum 70. Geburtstage vorgeleſen 
und dem ſtädtiſchen Archive einverleibt. — Der aus dem Magiſtrat ſchei⸗ 
dende Rathsherr Maurermeiſter Zechelius wurde auf fernere 6 Jahie ein 
ſtimmig wiedergewählt. — In der General⸗Verſammlung der hieſigen All⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe wurden die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Tiſchlermeiſter Rombeck (Arbeitgeber) und Werkführer Fuhrmann und 
Werner (Arbeitnehmer) wiedergewählt. — Im Verein „Philomathie“ 
wurden der Vorſitzende und deſſen Stellvertreter, Gymnaſial⸗Oberlebrer 
Jarklowski und Major a. D. Wellmann, wiedergewählt. Premier⸗Lieu⸗ 
tenant und Bezirks⸗Adjutant Hetſchko hielt einen intereſſanten Vortrag 
über „Krieg und Kriegerbrauch“. 


a. Ratibor, 24. November. [Raubanfälle.] Erſchreckend häufig 
kommen in letzter Zeit in der Umgebung unſerer Stadt Raubanfälle vor. 
Vorgeſtern Abend gegen 10 Uhr wurde ein Bahnarbeiter auf dem We 
von der Plate'ſchen Villa zum Schießhaus in der Nähe des letzteren von 
zwei Strolchen überfallen, welche ihm feine Uhr uno fein Portemonnaie 
gewaltſam abzunehmen uchten. Auf das laute Hilfegeſchrei des Ange⸗ 
griffenen eilte der Schleßhauspächter Treumann mit ſeinen Leuten beraus, 
worauf ſich die Strolche querfeldein davon machten. — Eine Frau aus 
Kobilla, welche kürzlich von dem dortigen Gaſtwirth hierher geſchickt war, 
um für ihn Einkäufe zu machen, wurde auf dem Rückwege in der Nähe 
des Obora⸗Waldes von einem ihr unbekannten Mann überfallen, welcher 
fie würgte und ihr die eingefaufte Waare, ſowie den Reſtbetrag von 
60 Pf. gewaltfam fortnahm. Als die Frau Hilferufe ausſtieß, drohte der 
Räuber ſie zu erſtechen. Merkwürdigerweiſe brachte die Frau von ihren 
Einkäufen eine Fenſterſcheibe unverſehrt nach Hauſe, die, wie anzunehmen 
iſt, bei ihrem Kampfe mit dem Manne hätte zerbrechen müſſen, ſo daß 


der Verdacht nahe liegt, die Frau habe den ganzen Vorfall erdacht, 
ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen. OR a gt um 


„e, Umichan in der Provinz. —r. Brieg. Aus dem in der 
Generalverſammlung des hieſigen Conſumvereins erftatteten Geſchäfts⸗ 
bericht für das abgelaufene Semeſter ift hervorzuheben, daß die Mitglieder⸗ 
zahl 123 beträgt. Die Activa belaufen ſich zuſammen auf 8150,68 Mark, 
die Paſſiva auf 6977,21 Mark, mithin ergiebt ſich ein Reingewinn von 
1173,47 M. Die auszuzahlende Dividende wurde auf 6 pCt. feſtgeſetzt. — 

n der im Hotel „zum goldenen Löwen“ 1 Sitzung des hieſigen 
zehrervereins hielt Herr Liebermann einen Vortrag „über den Peſſimismus 
und die Bibel.“ — —oe, Bunzlau. Die died Ortskrankenkaſſe hat be⸗ 
deutend an Mitgliedern gewonnen. — In der Nacht — Montag hat in 
hieſiger Gasanſtalt wieder eine Betriebsſtörung dadurch ſtattgefunden, 
daß eine Verſtopfung der Anlage eintrat. Nach zweiſtündiger angeſtrengter 
Arbeit gelang es, den Betrieb wieder flott zu machen. — Der Bober iſt 
ſeit einigen Tagen wieder nicht unbedeutend geſtiegen. — Gleiwitz. Alle 
die Station Gleiwitz paſſirenden ruſſiſchen Auswanderer werden von jetzt 
ab einer eingehenden Beſichtigung und Controle unterworfen werden. — 
Görlitz. An Stelle des nach Berlin berufenen wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ 
lehrers Dr. Kramer iſt der Candidat des höheren Schulamtes Dr. 
Kowalski aus Lähn als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an das hieſige 
Gymnaſium und Realgymnaſium berufen worden. — Grottkau. Der 
„Oberſchleſiſche Anzeiger“ berichtet: „Ein neu eingezogener Rekrut 
hat ſich geſtern früh ſelbſt Salzſäure in das linke Auge gegoſſen, in der 
Sage infolgedeſſen vom Militärdienst anz frei zu kommen. Derſelbe 
atte ſich die Salzſäure in einer Droguenhandlung hier unter dem Vor⸗ 
a damit Flecke entfernen zu wollen, zu verichaffen gewußt. Der 

ekrut behauptet allerdings, daß ihm die e von einem Unbe⸗ 
kannten ins Geſicht gegoſſen worden ſei; doch iſt dies ganz unglaublich.“ 
— Leobſchütz. Nachdem ſeitens des Oberpräſidenten zur Verhütung 
einer Cholera⸗Einſchleppung die ärztliche Reviſion der von Oeſterreich 
kommenden Reiſenden auf hieſigem Bahnhofe angeordnet worden ift, 
werden dieſe Reviſionen, wie das „Wochenbl.“ berichtet, abwechſelnd durch 
die Herren DDr. Sanitätsrath Alſcher, Göhr, Hein, Aſſiſtenzarzt Kobelius, 
Kober und Krautwurſt vorgenommen werden. — Neiſſe. Die Diphtperitig 


iſt im hieſigen Stadtbezirk nunmehr f aufgetreten, — es kommen 
daß die umfaſſendſten Maßregeln 


täglich 4—5 neue Krankheitsfälle vor — 
angeordnet werden müſſen, um einer Epidemie rechtzeitig vorzubeugen. 
— — . — —t——— 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 24. Novbr. Die Kreuzzeitung beſtätigt die Meldung 
der „Breslauer Zeitung“, daß nicht General v. Leszeynski, ſondern 
General⸗Lieutenant v. Boehn, bisher Commandeur der 21. Divifion, 
zum Commandeur des VI. Armee⸗Corps ernannt ift. Ferner iſt 
von Meerſcheidt⸗Hülleſſem definitiv zum Commandeur des 
V. Armee-Corps, Freiherr von Gemmingen zum Commandeur 
der 21. Divifion, von Paſſow der 22. Divifion ernannt. 

Berlin, 24. Novbr. Der Rücktritt des Kriegsminiſters Bronſart 
ſoll nach Schluß der Reichstagsſeſſion erfolgen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

* Berlin, 24. Novbr. Die conſervativen Blätter beginnen an 
der Steuerreform irre zu werden. Die Kreuzzeitung erklärt: 
„Auf geſteigerte Ueberſchüſſe aus dem Reich iſt für jetzt nicht zu 
rechnen, die bisher noch fließenden Ueberweiſungen find durch ver⸗ 
ſchiedene legislatoriſche Acte feſtgelegt, und wir würden es für durch⸗ 
aus verfehlt halten, einmal gewährte Erleichterungen wieder rück— 
gängig zu machen. So drängt Alles darauf hin, in Preußen ſelbſt 
neue Einnahmen flüſſig zu machen. Wir fürchten die Unzufrieden⸗ 
heit der in ihren langjährigen Hoffnungen ſich getäuſcht Fühlenden“, 
und wendet ſich nicht blos gegen diejenigen, welche an der Nicht⸗ 
erfüllung derſelben die Schuld tragen, ſondern gegen diejenigen, welche 
ſolche Hoffnungen erregt haben. Das genannte Blatt verlangt dann 
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eine gründliche Reform des directen Steuerſoſtems, nämlich ſtrengere 
Einſchaͤtzung und Aenderung der Gewerbeſteuer und angemeſſene 
Capitalrentenſteuer; danach alſo würde die geſammte Reform zuerſt 
einfach die indirecten und dann die directen Steuern vermehrt und 
erhöht haben. 

* Berlin, 24. November. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt eine 
Beſprechung der Freiberger und Spremberger Proceffe, 
indem ſie äußert, daß eine Regierung nichts weiter als ihre Schuldig⸗ 
keit thut, wenn ſie jedes ihr gegebene Mittel anwendet, um der Ver⸗ 
führung der Bevölkerung und namentlich des jugendlicheren Theiles 
derſelben durch die Werkzeuge der Socialdemokratie vorzubeugen. 

Berlin, 24. Nov. Aus der Speclalkaſſe des ſpaniſchen Mi: 
niſteriums des Krieges find, wie der Madrider Correſpondent des 
„Berliner Tageblatt“ ſchreibt, die Kaſſenbeſtände von 500 000 Fres. 
verſchwunden. Der Kaſſirer, ein hoher Offizier, ift ſeitdem ebenfalls 
verſchwunden. Gleichzeitig ſind in den Staatskaſſen Cubas Unter⸗ 
ſchleife entdeckt worden, deren Betrag bis jetzt auf über 27½ Millionen 
Franes beziffert wird. 

* Berlin, 24. Novbr. In der orientaliſchen Frage liegen 
wenige Meldungen von unmittelbarem Intereſſe vor. Im Vorder⸗ 
grunde ſteht noch immer die merkwürdige Affaire der Unterſtellung 
der ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien unter den diplomatiſchen 
Schutz. Zu den bisherigen officiöfen Dementis tritt heute die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ mit dem Entrefilet, weiches abermals die 
Meldungen der „Times“ für unbegründet erklärt, zumal derartige 
Verhandlungen ſich nicht zwiſchen den Vertretern, ſondern nur 
zwiſchen den Regierungen der Mächte ſelbſt erledigen. Alle dieſe 
ofſtcibſen Leiſtungen werden jedoch ſehr ungläubig aufgenommen, 
zumal Herr von Huhn, der Correſpondent der „Koͤlniſchen Zeitung“, 
eine im weſentlichen mit der „Times“ übereinſtimmende Verſion 
an ſein Blatt telegraphirt und nur noch hinzufügt, daß Kaulbars 
nach Empfang des deutſchen Beſcheides ſich zunächft an eine zweite 
Macht, vermuthlich Italien oder Oeſterreich, wandte. Erſt als er auch 
an dieſer Stelle einen Korb erhielt, ſei der franzöſiſche Generalconſul 
Fleſch mit einem Antrage angegangen worden, den er nothge⸗ 
drungen übernehmen mußte. Außerdem ſteht feſt, daß der franzöſiſche 
Cabinetschef am Sonnabend im Miniſterrath erklart hat, daß Frank⸗ 
reich, Rußlands Wünſchen entſprechend, den Schutz der ruſſiſchen 
Unterthanen in Bulgarien übernommen habe. Da nun aber Deutſch⸗ 
land um dieſen Schutz angegangen, denſelben zuſagte, ſo kann ſich 
das Dementi nur auf Nebenſachen beziehen. Es ſcheint, als halte 
man das Vorgehen Rußlands hier für fo ungewöhnlich, daß man 
ſich überreden will, daſſelbe noch nicht zu glauben. Im Uebrigen 
tritt die Verbrüderung Rußlands mit Frankreich immer deutlicher 
hervor. Die „République frangaiſe“ veroffentlicht Depeſchen aus 
Konſtantinopel, nach denen der Sultan die Botſchafter Rußlands 
und Frankreichs mit beſonderer Hochachtung behandele, jedoch gegen 
Herrn White weniger zuvorkommend ſein ſoll. Baron v. Mohren⸗ 
heim hat ſich über den Empfang, welcher ihm bei dem Präfidenten 
Greoy und Herrn v. Freyeinet zu Theil geworden iſt, ſehr befriedigt 
aus geſprochen. Anläßlich der Abfahrt des „Bienhoa“ aus Toulon 
nach Tonkin fanden zwiſchen den Offizieren und der Beſatzung dieſes 
Schiffs und der beiden ruſſiſchen Kriegsſchiffe „Dmitridonskoi“ und 
„Aſtrolog“ hochbegeiſterte Verbrüderungs-Kundgebungen ftatt. Man be: 
wirthete einander gegenſeitig, tauſchte Salutſchüſſe und Flaggengrüße aus 
und trennte ſich mit endloſen Hochrufen auf Rußland und Frankreich. 
Dem gegenüber wird gemeldet, König Milan reife nach Budapeſt, 
und es ſei auch eine engllſch⸗türkiſche Annäherung zu erwarten. 
Stimmungswechſel gehören am goldenen Horn eben nicht zu den 
Seltenheiten. In Oeſterreich werden die ruſſiſchen Mobilmachungs⸗ 
Verſuche ſehr bemerkt und Deroulède hat geſtern in der Patrioten⸗ 
liga geſagt: „Wir müſſen dem gegenwärtigen Miniſterium Credit 
geben. Daſſelbe ſcheint vorwärts gehen zu wollen. Wir haben ihm 
nicht vorauszueilen, ſondern achtungsvoll nachzufolgen. Wir waren 
Wortführer, jetzt müſſen wir ſchweigen, da wir endlich einen Fahnen⸗ 
träger . den General Boulanger.“ — So machen ſich hüben 
wie drüben Hoffnungen, Sorgen und Befürchtungen geltend; die 
Signatur der Zeit aber iſt wie nach dem Krimkriege Gortſchakow's 
Wort: „la Russie se recueille — Rußland ſammelt ſich.“ 

Berlin, 24. November. Katkow erhielt, wie aus Petersburg 
gemeldet wird, folgende Zuſchrift vom General Kaulbars: 
„Den mir mißgünſtigen Ausländern beſten Dank für die Menge 
anonymer Zuſchriften! Sie zerſtreuten mich und vergrößerten gleich: 
zeitig die Briefmarken- Sammlung meiner Tochter. Kaulbars.“ — 
Wenigſtens ein Erfolg! 

* Berlin, 24. Nov. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft etablirt in Port Durnford an der Benadirküſte die erſte 
größere Niederlaſſung. Der Hafen wird Hohenzollernhafen getauft. 
— Mehrere Coloniſten, unter ihnen ein Neffe des Botſchafters Graf 
Szechenyi, gehen nach Uſaramo. Hoffentlich bleiben ſie ſieberfeſt. 

* Berlin, 24. November. Lieutenant Günther aus Kulm 
iſt bei der Oſtafrikaniſchen Expedition im Jubfluſſe ertrunken. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 
Berlin, 24. Novbr. Der Kaiſer empfing Vormittags 227 ruſſiſchen 


Militärbevollmächtigten Kutuſow und nahm ſpäter den Vortrag Wil: 


mowski's entgegen. Geſtern beſuchte der Kaiſer die Oper. 

Berlin, 24. Noobr. Der Befiger der „Börſenzeltung“, Killiſch von 
Horn, iſt geſtorben. Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Cottbus, 24. Noobr. In der heutigen Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung gegen die Rädelsführer des zweiten Spremberger Krawalls 
wurden Säbiſchka, Korn und Kuchar des Landfriedensbruchs, nicht 
der Rädelsführerſchaft, Korn, Kuchar und Rietſchel des Auflaufs für 
ſchuldig, Sydow und Tittel dagegen für nichtſchuldig befunden. Der 
Gerichtshof verurtheilte Saͤbiſchka und Korn zufäglich zu je 1½ Jahren, 
Kuchar zu einem Jahr 8 Monate, Rietſchel zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Kuchar und Rietſchel wurde eine zweimonatliche Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. Säbiſchka, Korn und Kuchar wurden in 
Haft behalten. 

Leipzig, 24. November. Der Landes verrathsproceß gegen Prohl 
wurde heute beendet. Morgen Nachmittag erfolgt die Publication 
des Urtheils. 

Paris, 24. Novbr. Kammer. Nachdem ſeitens der Budget: 
Commiſſion erklärt wurde, daß ſie die Reduclloneredite, welche die 
Kammer geſtern in Erwägung gezogen, acceptire, erſuchte Freyeinet 
die Kammer um eine verföhnliche Haltung und die Erforderniſſe des 
Dienſtes nicht einer vielleicht übertriebenen Sparſamkeit zu opfern. 
Auch der Finanzminiſter ſprach ſich gegen die Reduction aus. Letztere 
wurde trotzdem mit großer Majorität angenommen. 

London, 24. November. Salisbury hatte heute mit Staal eine 
Beſprechung. 

London, 24. November. In der vergangenen Nacht fand un⸗ 
weit Gaſtle⸗ Island, Graſſchaft Kerry (Irland), zwiſchen dec Polizei 
und einer Anzahl Mitglieder der ſogenannten Mondſcheinler ein Zu: 
ſammenſtoß ſtatt, wobki beiderſeits von der Feuerwaffe Gebrauch ge: 
macht wurde. Die Polizei brachte fünf Gefangene ein. 
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Handeis- Zeitung. 
a Breslau, 24. November. 5 
© Vom ebersohlesisohen Kohlenmarkte. Der stockende Absatz 
für Kohlen gröberer Sortimente hat leider noch keinen Wandel 
zum Besseren aufzuweisen und war demgemäss matter Geschäftsverkehr. 
vorherrschend. Trotz beschränkter Förderung konnte Stück- und Würfel- 
kohle nicht in voller Production untergebracht werden, vielmehr musste 
eine weitere Belastung der Haldenbestände eintreten. Allein auf der 
fiscalischen Königin-Louise-Grube, welche eine renommirt vorzügliche 
Qualität von Flemmkohle liefert, lagert zur Zeit ein Bestand von über 
einer Million Cir. Stückkohle und hat dieses bedeutendste Bergwerk unter 
der Ungunst der Verhältnisse seinen Betrieb ganz wesentlich reduciren 
müssen. Mit der verminderten Stückkohlenförderung hat auch die 
Production von Kleinkohlen entsprechend abgenommen, und wenn 
auch das Hüttenrevier die kleineren Kohlensortimente im Allge- 
meinen befriedigend consumirt, hat gerade die Königin - Lonise- 
Grube, welche sonst den Bedarf an Fettkleinkohlen kaum be- 
wältigen konnte, um deren Absatz besondere Schwierigkeiten. 
Vergeblich hatte die schwer daniederliegende Hochofen - Industrie 
um eine den Marktverhältnissen für Roheisen einigermaassen 
Rechnung tragende Preisreduction für die fiscalische Fettkleinkohle 
zur Coaks-Darstellung gebeten. Erst nachdem eine Reihe von Hoch- 
öfen eingegangen war, wurde der Preis für dieselbe auf den noch 
immer viel zu hohen Preis von 15 Pfennige pro Centner ermässigt. 
Inzwischen wurde Mangels Stück- Coaks - Bedarfs ein erster 
Theil der Coaksanstalt der Oberschlesischen Eisenbahn, sowie die 
Erbreich’sche Coaksanstalt Zaborze eingestellt, wodurch die Königin- 
Louise-Grube mehrere tausend Centner täglicher Fettkleinkohlen- 
Lieferung verlor. Ein weiterer schwer empfindlicher Ausfall trifft 
dieselbe durch die Königshütte, welche an Stelle eigener Ver- 
tretung dieser Kohle in ihren Meilern für ihren Hochofen- 
Betrieb einen Abschluss auf tägliche Lieferung von 1000 Centner 
Stück - Coaks von Appolt- Oefen bei Donnersmarekhütte einging. 
Ausser dem hohen Kleinkohlenpreise mag zu dieser Entschliessung 
die fortdauernd mangelhafte Qualität der genannten Kleinkohlen 
beigetragen haben, welche auf unreiner Förderung vorwiegend magerer 
Flötze beruht und wogegen die Betheiligten vergeblich remonstrirten. 
Donnersmarckhütte erzielte zwar nur den minimalen Preis von 40 Pf. 
pro Ctr. Stückcoak, sie verwerthet aber ein so bedeutendes Quantum 
ihrer Concordia-Fettkohlen mehr und kann ihreCoakanstalt vollausnützen. 


Breslauer Spritfabrik Aotien-Gesellschaft. In der am 24. e. 
stattgehabten Sitzung des Aufsichtsraths der genannten Gesellschaft 
wurde beschlossen, nach reichlichen Abschreibungen und erheblicher 
Verstärkung der Reserve der auf den 27. December c, zu berufenden 
General-Versammlung die Vertheilung einer Dividende von 10 pCt. 
vorzuschlagen, 

* Zahlungseinstellung In Minsk. In Minsk haben, wie die „Pos. 
Zeitung“ meldet, zwei bedeutende Holzhändler fallirt; die Passiven des 
einen betragen 1 Mill. Rubel, die des anderen 300 000 Rubel. 


* Bisohweiler Tuohfabrikation. Der „Strassb. Post“ wird aus 
Bischweiler eine, wenn vorläufig auch kleine, so doch thatsächliche 
und fühlbare Besserung in dem ehedem dort so blühenden Zweige der 
Tuchanfertigung gemeldet. Seit einiger Zeit nämlich sind die von aus- 
ländischen und unter diesen wieder die von aussereuropäischen Häusern 
an namhafte dortige Fabriken einlaufenden Aufträge gutem Ver- 
nehmen nach häufiger und belangreicher. Infolge dessen sind etliche 
Fabrikanten, die seit etlichen Jahren ültere Arbeiter beibehalten haben, 
um dieseiben nicht entlassen zu müssen, in die angenehme Lage ge- 
kommen, ihren hier und da etwas bedeutenden Vorrath an fertigen 
Tuchen abzusetzen und neue Arbeiter einzustellen, um den neuen 
Aufträgen gerecht werden zu können. Wenn auch die Zahl der in 
den letzten Wochen eingestellten Arbeiter an sich nicht bedeutend er- 
scheinen mag, Thatsache ist es, dass in den meisten Tuchfabriken 
nenerdings rührig gearbeitet wird. 

* Erträgnisse der prooentualen Umsatzsteuer. Die Uebersicht 
über die Einnahmen des Reichs aus Zöllen und Verbrauchssteuera in 
der Zeit vom I. April bis Ende October d. J. ergiebt für den Posten 
„Kauf- und sonstige Anschaffungsgeschäfte“*, wie wir bereits mitgetheit 
haben, ein Erträgniss von 4353488 M. Die Einnahmen aus dem Ver- 
kaufe von Stempelzeichen für die procentuale Umsatzsteuer haben so- 
nach seit Inkraittreten derselben betragen: 1885 Oetbr. 973166 M., irh 
November 511063 M., im December 570554 M., 1886 Januar 614043 M. 
im Februar 692479 M., im März 1011838 M., im April 720328 M., im 
Mai 641834 M., im Juni 608814 M., im Juli 575663 M., im August 
515556 M., im September 584995 M., im October 714293 M. 

o Spanlsche Exterienrs, Gegenüber den vielfachen, zum Theil 
juridischen, Auslassungen über dıe Unzulässigkeit der Einführung von 
spanischen Fonds an der Berliner Börse dürfte nach der „Nat.-Zig.“ 
eine Bestimmung interessiren, welche die Gesetzsammlung vom Jahre 
1860, Seite 220 unterm 1. Juni enthält, Dieselbe lautet: „Die Verord- 
nung vom 19, Januar 1836, betreffend den Verkehr mit spanischen und 
sonstigen, auf jeden Inhaber lautenden Staats- oder Communal-Schuld- 
papieren (Gesetzsummlung für 1836, S. 9—]1), wird unter Zustimmung 
beider lläuser des Landtags der Monarchie hiermit aufgehoben.“ 


Börsen- und Mandeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 24. Nov. Neueste Handels-Nachriohten. Nach Mitthei- 

lungen, welehe der „Nat.-Zig.“ aus Petersburg zugehen, ist an eine 
Herabsetzung der russischen Eisenzölle nicht zu denken; 
mächtige Interessenten arbeiten 1 8 wie vor sogar auf die Erhöhung 
derselben hin und es wird als ein Erfolg betrachtet werden müssen, 
wenn wenigstens dies thatsächlich unterbleibt. Wie es heisst, würde 
über den Grenzverkehr demnächst eine besondere Verhandlung zwischen 
deutschen und russischen Commissarien stattfinden. — Nach dem 
„Börsen-Courier“ wird die portugiesische Eisenbahn-Gesell- 
schaft am hiesigen Platze eine Vertretung ihrer finanziellen Interessen 
errichten, welcher in erster Linie die Aufgabe zufallen wird, bei den 
bedeutenden Lieferungen für Eisenbahn- Material etc, welche die 
Gesellschaft zu vergeben hat und welche bisher ausschliesslich 
der englischen und der französischen Industrie zugefallen sind, 
auch die deutsche Concurrenz heranzuziehen, — In der Ultimo- 
Regulirung, die heute ihren Anfang genommen hat, stellte 
sich Geld auf circa 4 Procent, Im einzelnen wurden prolongirt: 
Creditactien glatt, Franzosen 0,50 bis 0,70 M. Deport, Lombar- 
den 0,60 M. Deport, Diseonto-Commandit-Antheile 0,325 pCt. Report, 
Deutsche Bark-Actien 0,30 pCt. Report, Dortmunder Union 0,30 pCt. 
Deport, Laurahütte 0,10 pCt. Deport, Italiener 0,125 pCt. Deport, 4proc. 
Ungarn 0,20 pCt. Deport, gemischte Russen 0,325 bis 0,30 pCt. Deport, 
1884er Russen 0,275 pCt. Deport, 1880er Russen 0,2125 pCt. Deport, 
Orient-Anleiben 0,20 pCt. bis 0,225 pCt. Deport, Russische Noten 0,10 


bis 0,15 M. Deport, alles mit Coartage. — Die Dux-Bodenbacher[3 


Eisenbahn vereinnahmte in der dritten Novemberwoche 52658 Gulden 
(Minus 2445 Gulden). — Nach einem Telegramm der „Vossischen Zei- 
tung“ hat das Reichsgericht in der Klage des Banquier Arn- 
hold wider die Halle-Sorau-Gubener Bahn wegen Einlösung rückstän- 
diger Dividendenscheine das abweisende Urtheil bestätigt. 


erliz, 24. November. Fondsbörse. Die schwächere Haltung, 
welche sich gestern gegen Schluss der Börse bemerklich machte, ge- 
langte im heutigen Verkehr in wesentlich verschürftem Maasse zum 
Ausdruck. Als Grund dafür wurde der Leitartikel der heute einge- 
troffenen „Köln. Ztg.“ bezeichnet, welcher die augenblickliche politische 
Lage als ernst darstellt. Im Allgemeinen dürfte die Mattigkeit, welche 
den heutigen Verkehr charakterisirte, wohl eher auf die grossen Hausse- 
Positionen zurückzuführen sein, welche sich im Verlanfe der letzten 
Wochen gebildet haben. Auf vielen Gebieten entwickelte sich ein 
starkes Angebot und die Course erfuhren mehr oder minder grosse 
Abschwächungen, Besonders waren Banken gedrückt. Disconto-Con- 
mandit- Antheſle gingen bis 213½ pCt. zurück, Creditactien wichen bis 467, 
Deutsche Bonk-Actien bis 172½ und Berliner Handelsgesellschaft-Antheile 


gie 157½. Galizische Carl-Ludwigsbahn-Actien büssten 1 pCt. ein. Die 


* 


schweizerischen Bahnwerthe traten ebenfalls nur wenig in den Verkehr und 
stellten sich dabei durchweg etwas niedriger. Der heimische Bahnen 
markt zeigte die gewöhnliche Stille. Nur in mecklenburger Friedrich- 
Franzbahn-Actien fanden etwas lebhaftere Umsütze statt. Auf dem 
speculativen Montanactien-Markt herrschte auf grössere Realisirungen 
hin eine schwache Tendenz, und die Course erlitten mehr oder minder 
beträchtliche Einbussen, namentlich Bochumer Gussstahl-Fabrik-Actien. 
Auch die Cassawerthe stellten sich theilweise erheblich niedriger. 
Westphälische Draht-Iudustrie verloren 6,10 pCt., Bonifacius 1%, pÜt., 
Borussia 3 pCt. Unter den übrigen Industriewerthen gewannen Hof- 
mann Waggon-Fabrik 3½ pCt, wogegen Oppelner Cement 1 pCt. 
Schlesische Cement 1,90 pCt. und Erdmannsdorfer Spinnerei 13, pCt. 
einbüssten, 

Boriim, 24. November. Produotenbörse, Die Tendenz der Pro- 
ductenbörse war, abgesehen von zeitweisen Abschwächungen, ver- 
hältnissmässig fest. Von Petersburg waren die Forderungen er- 
höht, von Südrussland lagen Offerten überhanpt nicht vor, so dass 
neue Abschlüsse nicht zu Stande kamen. — Hafer ist bei stillem 
Handel wenig verändert. — Spiritus wurde in kleinen Posten loco 
anfangs besser, schliesslich zu nachgebenden Preisen verkauft; Termine 
waren hauptsächlich durch Realisirungen gedrückt und billiger. 

Paris, 24. Nor. Zuokerbörse, Rohzucker 83 pCt. ruhig, loco 
27,00, weisser Zucker Nr. 3 per 100 Kilogr. per November 32,10, 
per December 32,30, per Januar- April 33,10, per März-Juni 33,75. 

London, 24. November. Zuokerbösse. Havannazucker Nr. 12 
nominell. Rübenrohzucker per November 10½½ bis 10%, Centrifugal- 
Cuba —. 

Glasgow, 24. November. [Schlusscours,] Warrants 41 Sh. 10½ D- 


Berlin, 24. Nov. Amtliche Schlusz-Uourse.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. er a i 9 g —— 
Co 23. 24. chles. Rentenbriefe 
Hainz. Ludwigshaf PR 95 80 | Posener Pfandbriefe 102 70/102 80 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 80 —| 79 75| do. do. 3½% 99 60| 99 60 
Gotthardt-Bahn. ... 98 70 98 — Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 107 50/107 40 
Warschau-Wien 303 70 do. do. 8. II 104 20104 — 
Lübeck-Büchen 162 40,162 50| Elsenbahn-Prioritäts-Dbilgationen, 


Breslau-Freib. 4% 101 101 30 

Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten, | Oberschl. 3½% LIE — — 100 20 
Breslau-Warschau . 61 20 61 — do. 40% 101 80 101 50 
Ostpreuss. Südbahn 115 700115 — do. 4¼% 1879 106 60 106 50 


Bank -Aotlen. R.-O.-U.-Bahn 4% I. — — 103 50 
Bresl. Discontobank 92 70 92 70 Mähr.- Schl. - Otr. -B. 55 90 55 80 
do. Wechslerbank 103 50103 70. Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank . . 174 70173 — Italienische Rente. 100 10/100 10 
Disc.-Command. ult. 215 50214 — | est. 4% Goldrente 93 —| 93 10 
Oest. Credit-Anstalt 469 50468 50| do. 4½% Papierr. 67 80) 67 90 
Schles, Bankverein. 107 60107 70 do. 4½% Silberr. 68 50 68 50 


do. 1860er Loose 116 90|117 — 
Industris-Gosellsohaften. Poln. 5% Pfandbr.. 60 30 60 10 


Brsl.Eisnb.-Wagenb. 104 20104 50 2 ur — 
do. verein. Oelfabr. 65 70 65 80 — 60% Sete Gl. 4 wi — 20 
Hofm.Waggonfabrik 103 50 100 — do. 60% do. do, 105 101105 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 86 — 85 — Russ. 18 Der Anleihe 
Schlesischer Cement 122 — 120 10 do. 1884er do, 
Bresl. Pferdebahn . 134 50 134 60 do. Orient-Anl. II. 58 70 58 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 67 20| 65 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 60 96 80 
Saramsta Leinen-Ind, 127 401127 — | do. 1883er Goldr. 111 20111 50 
Bismarckhütte 108 —12635—| Türk, Consols conv. 14 30 14 20 
Donnersmarckhütte = 7 taten ei — 2 
Dortm. Union St.-Pr. Ung. 4% Goldrente 84 10 84 10 
Laurahütte...... — do. Papierrente... 75 30 75 1 
do. 4½% Oblig. 100 80 100 70 Serb. Rente amort. 80 — 80 — 
Görl.Eis.-Ba.(Lüders) 105 50 103 50 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 36 — 35 10 Oest. Bankn. 100 Fl. 162 30 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 70126 — Russ. Bankn. 100 SR. 193 10 
do. St.-Pr.-A. 128 50127 — do. per ult. 
Inowracl. Steinsalz. 32 — 32 50 Wechsel, 


Inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. 168 25 

D. Reichs-Anl. 4%, 105 90105 90 London 1 Lstrl. 8 T. 20 38 

Prenss.Pr.-Anl.de53 148 700149 20] do. 1 „ 3M. 20 241, 

Pr.3½% St.-Schldsch 100 20/100 30 Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 — — 

Preuss. 4% cons. Anl. 105 90105 90] Wien 100 Fl. 8 T. 162 10161 90 

Pras. 3½% cons. Anl. 102 20102 10, do. 100 Fl. 2 M. 161 101160 90 

Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 30100 40 | WarschaulO0SR8T. 192 55,192 50 

Privat-Discont 30% 

Berlin, 24. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Matt. 


84 70! 84 70 
97 70 97 70 


161 95 
193 10 


Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 
Oesterr. Credit. .ult. 470 —|467 — | Gotthard ult. 98 50| 98 87 
Disc.-Command. ult. 215 62 213 — Ungar. Goldrente ult. 84 37 84 — 
Franzosen.. . . . ult. 403 — 401 50 |Mainz-Ludwigshaf.. 95 87 95 75 
Lombarden..... ult. 170 — 169 50 Russ. 1880er Anl. ult. 84 87| 84 25 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 25 Italiener ...nlt, 100 12| 99 87 
Lübeck - Büchen ult. 162 75/162 25 | Russ.II.Orient-A.ult. 58 62 58 50 
Egypter 77 25 76 75 |Laurahütte .....ult. 75 75 76 — 
Marienb.-Mlawkault 36 — 35 87 Galizier ult. 79 87 80 — 


Ostpr, Südb.-St.-Act. 69 87 69 50 | Russ. Banknoten ult. 193 — 192 75 


Serben ; — —| — [Neueste Russ. Anl, 97 87| 97 50 
Berlin, 24. November. [Schlussbericht.] 
Cours vom 23, | 24. Cours vom 23. | 24. 
Weizen. Still. N Rüböl, Still. 
Novbr.-Deebr.. . 153 — 1152 50| Novbr,-Deebr.... 45 40, 45 40 
April- Mai 160 25160 50 April- Mai 45 80, 45 80 
Roggen. Still. 
November-Decbr. 130 50130 25 Spiritus. Flau. a 
April-Mai ....... 133 501133 25 loo 37 70 37 50 
Mai-Juni......... 124 —|133 50] November-Deebr. 38 40 37 60 
daler. April-Mai ..+*--- 39 40% 38 80 
November -Deebr. 109 25109 —| Mai- Jun: 39 70, 39 — 
April- Mai 111 75111 50 | 


Stettin, 24. November, — Uhr — Min 


Cours vom 23, 24. Cours vom 23 24 


Weizen, Matt, Rüböl. Unveränd, 
Novbr.-Decbr,.... 158 50157 50| November 45. 
April-Mai....... 163 501162 50] April- Mai. 45 — 45 — 

Roggen. Still. Spiritus. 2 
Novbr.-Decbr. ... 127 127 —| lo( oo 36 70 36 90 
April- Mai .. 130 — 130 — | Novbr. December 37 — 36 80 

December-Januar 37 10 36 80 

Petroleum. April-Mai...... 38 60 38 80 

loco 11 40 11 40 


Glasgow, 24. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42,2, 
Wien, 24. November, 
Cours vom 23. 
860er Loose .. 
1864er Lose 


[Schluss-Course.] Besser. 

24. Cours vom 23 24. 
Ungar. Goldrente .. 
4% Ungar. Goldrente 104 10104 47 


— — — — — — — 


Oredit-Actien.. 290 60 290 10 |Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar. do. — — Isilber rente 84 80 84 85 
AR er — — — [London 125 75/125 80 
3t.-Eis.-A.-Cert, 248 30 243 30 }Oesterr. Goldrente. — — — — 
Lomb. Eisenb.. 103 75 103 50 Ungar. Papierrente. 93 60) 93 65 
Galizier....... 186 — 196 50 Elbthalbannn — 4 —— 
Napoleonsd’or. 9 94 9 95 | Wiener Unionbank.r — — 
Marknoten .... 61 65 61 75 | Wiener Bankvarein. 


Frankfurt a. M., 24. Novbr. Mittags. Credit-Actien 232, 87. 
Staatsbahn 199, 62. Galizier 159, 75. Ung. Goldrante 84, 10. Egypter 
76, 80. Schwach. N 3 

aris, 24. Novbr. 30% Rente 33, 15. Neueste Anleihe 1872 109, 75. 


Italiener 101, 52. Staatsbahn 507, 50. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 83, —. Egypter 333, —. Ruhig. 2 - 
Paris, 24. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schlu 88 N Ruhig. 
Cours vom 23. 24. | Cours vom 23. 24. 
3proe. Rente 83 22 83 15 Türken neue cons. 14 22] 14 22 
cue Anl. v. 1886 — — — [Türkische Loose — —| — — 
proc. Anl. v. 1872, 109 85 109 700Goldrente österr. . 927% 927 
Lal. 5proc. Rente 101 60, 101 40) do. ungar.dpCt, 854, | 85 06 
Oester, St.-E.-A.... 507 501 507 5051877er Russen. — — — — 
Lomb. Eisenb.-Act, 220 —] 220 —jEgypter ....+..... 385 — | 383 — 


London, 24. November. Consols 102, 03. 1873er Russen 98, 50. 
Egypter 75, 75. Schön. 1 
London, 24. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Cours e.] Platz- 
discont 2½% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Ruhig. 


Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 
Consols p. Deebr. 102¼ | 102%, [Silberrente ....... 69 —| 69.— 
Preussische Consols 105 —| 105!/, 1Papierrente ..... — 2 —— 
Ital. 5proc. Rente 997), 99% Ungar. Goldr. Aproc. 84 —| 84½ 
Lombarden . 85% 85% |Oesterr. Goldrnte. — | — — 
5pre. Russende1871 96 —| 96½ [Berlin 259 — — 
5pre. Russ. de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat 20 59 — — 
Spre. Russen de 1873 98% 98½ Frankfurt aM. .. 20 59 — — 
FFP — — 1 — — [Wien 1806 — — 
Türk. Anl., convert. 14½ | 14½ [Paris. 3533, — — 
Unificirte Egypter 753, 75½ [Petersburg. 223]; — — 


Köln, 24. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weisen 
loco —, per November 16, 75, per März 17,25. Roggen loco —, per 
November 13, —, per März 13, 30. Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, 25. 
Hafer loco 14, 50. 

Hamburg, 24. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 158—160. Roggen loco fest, 
Mecklenburger loco 132—140, Russischer loco fest, 100—103, Rüböl 
‚still, loco 42. Spiritus still, per November 26½, per December. Januar 
25%, per April-Mai 25¼½. Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 24. November. [Schlussbericht] Weizen loco 
unverändert per November —, —, Mai 217, —. Roggen loco niedriger 
unverändert, per März 126, —, per Mai —, —. Rüböl loco 221/,, pes 
Decbr. 23, per Mai 23. Raps per Frühjahr —. 

Paris, 24. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Novbr. 22, 60, per Decbr. 22, 80, per Jan.-April 23,40, per 
Mürz Juni 23, 75. Mehl ruhig, per November 51, 60, per December 
51, 60, per Januar-April 52, 30, per März Juni 52, 75. Rüböl träge, 
per November 55, 25, per December 55, 75,' per Januar-April 56, 50, 
per Mürz-Juni 56, 25. Spiritus fest, per November 38, 75, per De- 
cember 39, —, per Januar-April 40, 25, per Mai-August 41, 50. — 
Wetter: Schön. 

Paris, 24. November. Rohzucker loco 27,00. R 

London, 24. November.?@[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Summtliche Getreidearten ruhig, infolge Nebels, Weizen fest, Mehl 
ruhiger, Hafer williger, Uebriges stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 
12 060, Gerste 7920, Hafer 4210 Qutrs. 

London, 21. November. Havannazucker 12 nom. 

Liverpool, 24. Novbr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
10000 Ball., davon für Speeulation und Export 1000 Ball. Stetig. 

ERTL TFT 
Abendbörsen. j . 

Wien, 24. Novbr., 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit Actien 288, 80, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 196, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 77. Oesterr 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 104, 25. do. Papierrents 
—, —. Elbthalbahn — —. Gedrückt. 5 

Frankfurt a. M., 24. Nov. 6 Uhr 56 Min. Oreditactien 232, 25, 
Staatsbahn 199, 75, Lombarden 84, Mainzer —, —, Gotthard —. — 
Galizier 159, 25, Ungarn 84, 10, Egypter 76, 75. Still. 

Hamburg, 24. November. Oesterreichische Creditactien 232, 25, 
Staatsbahn —, 4proc. ung. Goldrente —, Laurahütte 74%, Deutsche 
Bank 172¼, Packetschifffahrt 100, 86, Russische Banknoten 192 75. 
Ruhig. * 
Marktberichte. 

A—z. Jahrmarktsbericht über Manufaoturwaaren. Der November- 
markt hat, wie wir schon in früheren Berichten erwähnten, für den 
Engrosverkehr durchaus keine Bedeutung mehr. Dass dem so ist, 
zeigte schon der äussere Anblick des diesmaligen Marktes, es waren 
eine grössere Anzahl Verkaufsstellen in den Hallen und Colonnaden 
vollständig leer und auch die besetzten zeigten sich nur spärlich von 
Käufern frequentirt. Von jeher litt der Elisabetmarkt darunter, dass 
er so kurze Zeit nach dem Septembermarkte und noch kürzere Zeit 
vor Weihnachten trifft. Doch wurden in früheren dem Marktverkehr 
noch günstigeren Zeiten wenigstens die Lücken ergänzt, welche das 
Herbstgeschäft in den Lägern der Detaillisten gemacht hatte. Die dies- 
% jährige Herbstwitterung war nun bisher nicht dazu angethan, zum 
Kaufe von Winterartikeln besonders-zu animiren und so sind denn die 
Läger allgemein noch zu wohlgefüllt, um die Händler zu Neu- 
anschaffungen zu vegmögen, Das Geschäft war deshalb recht un- 
bedeutend. Der 2 Hauptartikel für diese Saison, Barchente, er- 
zielten nur mässigen Absatz, ebenso Flanelle. Einiges Geschäft wurde 
in bunten Züchen-, Inlet- und Schürzenleinen, auch in Druckschürzen 
gemacht, welche vielfach zu Weihnachtsgeschenken Verwendung finden. 
Im Uebrigen waren alle Artikel nur in sehr mässigem Verkehr. — Nicht 
viel besser als auf dem oflenen Markte machte sich das Geschäft auf 
den Lägern der Grosshändler, auch hier bewegte es sich in den engsten 
Grenzen. Eine Ausnahme machte Damenconfection mittleren und 
billigen Genres insofern, als darin nicht ganz unbedeutende Ergänzungs- 


Klinik 
ür Hautkranke 
und Maſſage, 


Sailer Wilhelmſtr. 6. Dikig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zicupl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkrauke I 
ſt. Vorm. 8-11, m. 2—5, 
Ben, Seuftfte. 41. 187 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Beuthen Ober-Schles. 
Atelier für künſtliche Zähne, 


Plomben u. Zahnoperationen. Z 
Specialität: Goldplomben. 2 


Dr. A. Gerstel, 


in Amerika approbirt u. promovirt. 
Englisch. 
Oberschleuse 3. Beeker. 
zum Unterricht in Talmud und 
Hebräiſch, Engl. u. Deutſch, ſowie 
auch zur Vorber. zur de empf. 
ſich J. Rernsteln, Nicolaſſtr. 54. 


Reiche Heiralhs⸗ 


iur 4 u u} = 
jedoch nur ſolche und der 
beſſeren Stände un ver⸗ 
mittelt ſtreng reell u. diser. 

Adolf Wohlmann, 

N Antonienſtr. 16, l, i. Breslau. 
— = Mei Helratsvorſchläge erhalte, 
EHeirat a ne 
Oneral-Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Damen frei 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahmextraetlonen niit 
Lachgas 15734 


Dr. Julius Freund, 


prakt, Zahnarzt, _ 
Sehweidnitzersir. 16|18. 


Dr. Emil Schlesinger, 


American dentist, 


M. Bandmann's Hotel 


SchmerzionesPlombiren, 
Amerikanische Zähne, Gebisse eto. 
Rlemerzelle 14, II. Et. 


Plomben und Zähne 


vom beſten Material nach der 
erfolgreichſten Methode. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Neuſcheſtr. 1, J, Ecke Herrenſtr. 


Neueſte Methode! 
Künft!. Zähne u. Plomben, 


’ Beſeitigung 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alle and. Be⸗ 


handlungen Seb 5 
5 chweidnitzerſtr. 5 


Friſeurin 


empfiehlt ſich den Damen pro Monat 
3 Mk., Holteiſtraße 4, 1. Stiege. 
[7523] M. Arlt. 


Ein Kaufm., kath., 28er, ſeit7 Mon. 
Bei. eines, w. auch noch nicht umfangr., 
. doch nachweisl. wachſend. Colonial⸗ 
u, Kurz⸗Waaren⸗Geſch. in ein. Kreis: 
Stadt des oberſchl. Hütten⸗Diſtricts, 
f. eine Lebensgefährtin. Junge Damen 
m. 48000 Thlr., die Sinn = Ge: 
ſchäft und Häuslichkeit haben u. 
auf dieſ ernſte Geſuch reflect, wollen 
vertrauensvoll Näheres aber Ernſtes 
nebſt Phetographie, die auf Wunſch 
retournirt wird, unter G. II. 25 in 
der Exped. d. Bresl. Zeitung gefl. 
niederlegen. 2 7509) 

Discretion geſichert. 


— — — — 
Für einen fein gebildeten 


Ap zt, 
Iſraelit, im Alter von 29 Jahren, 
m. gut. Praxis, in einer Mittelſtadt 
Schleſiens, ſuche ich eine hübſche, 
gebildete Dame, aus guter Fa⸗ 
milie, m. einem disponiblen Ver⸗ 
mögen von 60,000 Mark. 

Um directe Offerten bittet Cantor 
E. Bender in Jauer in Schleſ. 


höheren 
die Käufer nur sehr schwer entschliessen. 


I. Getreide- eto. Transporte, In der Woche vom 14. bis 20. No- 
vember c. gingen in Breslau ein: 
Weizen: 148600 Klgr. über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 


die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 15200 Kilogramm über 
dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 212 200 Kilogr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 26 000 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer 
Eisenbahn, 55600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Oberschlesischen Eisenbahn, 117120 Klgr. über die Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 615520 Klgr. (gegen 696796 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Roggen: 10100 Klgr. über die Breslau-Mittelwa'der Eisenbahn, 
20 200 Klgr. über die Ostbahn, 47 100 Klgr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 40 900 über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
161 700 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
898 900 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 60 700 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- Bahn von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, 273 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, 15 700 Klgr. über die Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 1 538 900 K'gr. (gegen 1 289 300 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Gerste: 10300 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 209 100 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 16 400 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 31 500 Klgr. 
über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 24200 Klgr. über 
die Rechte-Oder Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
50630 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 342 130 
Kilogramm (gegen 478 650 Klgr. in der Vorwoche). 

‚Hafer: 88 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 gr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
152 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
17800 Klgr. über dieselbe von der Breslau- Warschauer Eisenbahn, 
4400 Klgr. über die Breslau - Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
272800 Klgr. (gegen 234 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 30000 Kigr. aus Galizien und Rumänien (gegen 20 000 KIgr. 
in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 50000 Klgr. aus Galizien uud Rumänien, 10 000 Klgr. 
von der Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 78 000 von der Ober- 
schlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 40600 Klgr. über die 
Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 23200 Klgr. über die Bresiau-Posener 


verkehr, 15 800 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
15 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- Warschauer 
Eisenbahn, im Ganzen 263800 Klgr. (gegen 169 200 $Klgr. in der 
Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 70000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 90 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 Klgr, 
von der Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 10000 Klgr. von der 
Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 16 300 Klgr. über die 
Breslau - MittelwalderBisenbabn, 20 000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 
40000 Klgr. von der Warschau-Wiener 1 über Sosnowice, 
25200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer Bahn im Binnenverkehr, 
49 900 Klgr. über dieselbe von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im 
Ganzen 327 400 Klgr. (gegen 205 300 Klgr. in der Vorwoche). 

In derselben Woche gelangten in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 40500 Klgr. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 20000 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märki- 
schen Eisenbahn, im Ganzen 60500 Klgr. (gegen Nichts in der Vor- 
woche). 

9 8995 10 100 Klgr. nach der Oberschlesischen Eisenbahn, 
18 100 Kigr. nach der Breslau- Posener Eisenbahn, 10 200 von der 
Oberschlesischen- und 170 000 Klgr. von der Rechte- Oder Ufer-Bahn 
nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 30 300 Klgr, von der Rechte- 
Oder-Ufer- nach der Oberschlesischen Eisenbahn, 60 600 Klgr. von der 
Rechte-Oder-Ufer- nach der Märkischen Eisenbahn, 10120 Kigr. auf 
der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 322 420 Kigr, (gegen 
212590 Kigr. in der Vorwoche). 

Gerste: 20 000 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 
19 300 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10170 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 
10200 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts. 

Oelsaaten: Nichts. 

Hülsenfrüchte: 16100 Kilogr. von der Oberschlesischen und 
40 400 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen 
Eisenbahn, im Ganzen 56500 Klgr. (gegen 40400 Klgr. in der Vor- 
woche). 


Grünberg, 23. Nov. [Getreide- und Prodnetenmarkt.] 
Der gestrige Wochenmarkt war trotz der wenig günstigen Witterung 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und kreuzſaftig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und I auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


0. Vieweg’s Pianoforte⸗Fabrik, 
[3490] Breslau, Brüderſtraße 10alb. 
Als aden empfohlen: 


Poudre Veloutine Atherente, v. Dorin in Paris, 


in rose, blanche, Rachel, ohne Wismuth. — General⸗Depot b 


Wilh. Ermler, Königl. Hoflief., Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 5. [5392] 


in Militsch, 


neu renovirt, 
empfiehlt comfortabel eingerichtete 
Fremdenzimmer dem geehrten reiſen⸗ 
den Publicum zur geneigten Be⸗ 
achtung. [6163 
Feine Küche, ſolide Preiſe. 


H. Schumann. 


Looſe zur zweiten 
Geld Lotterie 


für die Zwecke der Deutſchen 

Vereine vom rothen Kreuz, 
Ziehung unwiderruflich am 28. und 
29. December a. o. Erſter Haupt⸗ 
ewinn Mk. 150000 ohne Abzug, 
fleinſter Gewinn Mk. 50 ſind für 
Mk. 5,50 für ein Original⸗Loos und 
für Mk. 3,00 für ein halbes und 
Mk. 1,50 für ein viertel zu haben bei 


D. Schlesinger, 


Eiſenhandlung, Gleiwitz OS. 
Die Zuſendung der beſtellten Looſe 
Bache meinerſelts franco. Auf 
Wunſch ſende ich auch Gewinn⸗“Liſte 
gegen Einſendung von 20 Pf. freo. zu. 


Wundernüſſe Ind witer. 


Abend, mit gr. 
Ueberraſch., à 25 Pf. R. Betenſted, 
Schuhbr. 22. Wiederverk. h. Rabatt. 


Isneaß Bumzeiegeeανναñν q be e ee ‘yney „uur“ gosvig aufe Jam 


Teige! punti ieee {a910NpUE) qoanp uoygarzaq nz 


einkäufe gemacht wurden. Erschwert wurde der Verkehr durch die] gut 
reise der wollenen Stoffe, denen Rechnung zu tragen sich | Getreidemarkt 


20400 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 20 400 Kilogr. über 


Eisenbahn, 10200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen-] 


nn 
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besucht. Bedentend war die Stroh- und Kartoffelzufahr. Auf dem 
wurden bei mässiger Kauflust fast durchweg vor- 
wöchentliche Preise gezahlt und zwar pro 100 Kilogr. Weizen 15,60 
bis 15 M., Roggen 12,60 —12 M., Gerste 12 M., Hafer 11,60 bis 11,20 
Mark, Kartoffeln 2,90 — 2,75 M., Stroh 5-40 M., Heu 6-5 Mark, 
Butter (Kilogramm) 1,80 —1,60 M., Eier (Schock) 3—2,80 M. — Die 
Krantzufuhr war nicht mehr so bedeutend, als an den letzten Mürkten; 
bezahlt wurde das Schock mit 2,80—4 M. — Das Wetter ist seit 
einigen einigen Tagen nebelig und unfreundlich. 


Stadtverordneten Wahl. 
I. Abtheilung. 


Auf Grund der in der DVorverfammlung vom 20. November 
gefaßten Beſchlüſſe werden für die am 22., 23., 24. und 25. November 
ſtattfindenden Wahlen der Wähler I. Abtheilung zu Stadtverordneten 


vorgeſchlagen: 
Auf 6 Jahre 

die bisherigen Stadtverordneten: 
Rechtsanwalt Berger. 
Dr. Moritz Elsner. 
Stadtrichter a. D. Friedlaender. 
Geh. Sanitätsrath Dr. Grätzer. 
Kaufmann Kaerger. 
Dr. med. Paul Lion. 
Fedor Pringsheim. 
Tiſchlermeiſter Schomburg. 
Fabrikant Christian Ernst Wecker. 

Ferner: 

Kaufmann Franz Weidemann. 
Kaufmann Carl Schlesinger, Nicolai⸗Stadtgraben 18. 
Privatbaumeiſter C. Heintze. — 


Auf 4 Jahre 
Fabrikbeſitzer Gustay Brehmer. 
Kaufmann Adolf Friedenthal. 
Director Theodor Gaebel. 
Profeſſor Dr. Partsch. 


Königin Luise in Luisenwahl von Steffek, 
à 12, 15, 45 u. 50 M., in Rahmen von 22 bis 80 M. liefert 


Kunsthdlg. Theodor Lichtenberg, 


[6385] Lager der Photographischen Gesellschaft in Berlin. 


Urea) ae 


Bei Erkältungen, Katarrhen (auch des Magens) wirkt C. Stephan's 
Cocawein vorzüglich. [6368] 
Firma: Ed. Loeflund in Stuttgart. 
2 12 Medaillen und Diplome. 


Oe flu nd ee 


i i , ß. 


bewährtes diätetisches Mittel gegen Husten, Helserkeit, 
Hatarrk, Asthma, Brust- und Hulsleiden, auen für Kinder 
vielfach ärztlich empfohlen. In ½ und ½ Flaschen. 1 


Malz-Extract mit Eisen, mit Chinin, 


mit Kalk, mit Peprin, mit Leberthran. 


Loeflund’s Malz-Extract-Bonbons, 


bekannt als die angenehmsten, wirksamsten und leichtverdaulichsten 
EHusten-Bonboms zu 20 und 40 Pf. per Packet. In allen 
Apotheken in Oiiginalpackung zu haben, [6367] 


FU l 


Einladung 
zur Ausſchußſitzung des Oberſchleſiſchen 


Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins, 


Sonnabend, den 27. November, Vormittags 11, Uhr, 


Kattowitz, Welts-Hotel (0. Retzlaff). 
Tagesordnung. 
1) Vorberathung des neuen Statutenentwurfs für den Oberſchleſiſchen 
Knappſchaſts⸗Verein. 
2) Antrag auf einheitliche Regelung des Submiſſionsweſens in den 
deutſchen Einzelſtaaten. > g 
3) Die Verzollung von Kohlen in Sosnowice. 
4) Die Haflpflicht für Unfälle von Bahnbeamten auf Anſchlußgeleiſen. 
5) Die bahnſeitige Erhebung von Standgeld für Baſſinwagen bei er⸗ 
forderlicher Reparatur derſelben. V 
6) Störungen bei der Wagengeſtellung für Kohlengruben. 
7) Die Kohlentarife nach den Oſtſeehäfen. 
8 Beſprechung der Schrift: Der Oberſchl. B.⸗ u. H. V. Ein Rückbl. 
auf feine 25 jährige Thätigkeit als Intereſſenvertretung. 6128 


9) Mittheilungen. 
Der Vorſtand 


des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniſchen 
ereins. 


A.: 
Der Geſchäftsführer 
Gotheln, Berg⸗Aſſeſſor. 


Bestes Eau de Cologne! 


Pines dor besten Produkte der Neuzeit ist anerkannt das Nau de Cologne u, 
Schntzwarke „Rotuer Adler“ von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. Dasselhu 
zeichnet sich wesentlich aus und entspricht durch seine Eigenschaften 
selbst den umfassendsten Amsprüchen. Dieses Fabrikat besitzt einen feinen, 
die Geruchanerven auf das Augenehmste berührenden, erfrischenden, blumig 
vollen Wohlgeruch, dessen b'sınderer Werth noch durch die Dauer seiner Inten- 
sivität orhöht wird, welche Eigenschaften gerade von bedeutendsten Kennern 
immer bald herausgefunden wurden. 

Zur Erfrischung und Verfeinerung des Teint 
Wasser verdünnt vortheilhaft an, oder setzt es dem Waschwasser zu. 

Ebenso benützt man es für Bäder, durch welehe sich dessen erfrischende, 
anregende und das ganze Nervensystem belebende Wirkung, neben seinem 
wohlthätigen Einflusse auf die Haut, auf die angenehmste Weise zur 
Geltung bringt. Bei der Ergiebigkeit seiner feinen Bestandtheile wurde in den 
meisten Fällen der Zusatz eines Flacons Bau de Cologne von L. H. Pietsch & Co, 
per Bad, für genügend gelten dürfen. Zur Verbesserung der Zimmerluft 
verwandt, erfüllen kleine Mengen dieses Bau de Cologne die Räume mit \ 
anhaltendem, erfrischendem Blumengeruch. Zu haben in,“ 

Breslau bei Carl Micksch, Sebwerdnitzertr. 13/16, Ohlauer- 
strasse 32 u. Reuschestr. 13/14; H. Pitsch, Gr. Scheitnigerstr. 10; 
8. 6. Schwartz, Ohlauerstr. 21; Cari Sowa, N. Schweidnitzerstr. 5, 
u. b. Roh. Gleisberg, Altbüsserstr. 8/9, gegenüb. d. Magdalenen-Platz. 
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Bekanntmachung. f 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 185 die Verlegung des Sitzes 
der Firma: 
„Bernhard Haase“ 
von Neumarkt i. Schl. nach Flämiſch⸗ 
dorf, Kreis Neumarkt i. Schl., und 
bei Nr. 226 die Firma: 
Bernhard Haase 
in Flämiſchdorf, Kreis Neumarkt in 
Schl., und als deren Inhaber 
der Kaufmann Bernhard Haaſe, 
wohnhaft daſelbſt, heute eingetragen 
worden. 6301 | 
Ferner hat der Kaufmann Bern: 
ard Haaſe für ſeine im Firmen⸗ 
egifter sub Nr. 226 unter der 
Firma: 
Bernhard Haase 
1 Handelseinxrichtung, mit 
dem Sitze zu Flämiſchdorf, Kreis 


Neumarkt i. Schl., den Buchhaltern 


Guſtav Hauptmann und Theodor 
Teichmann, beide zu Flämiſchdorf 
wohnhaft, Collectiv⸗Procura ertheilt 
und iſt dies in unſerm Procuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 9 heute ebenfalls 
1 worden. 

eumarkt i. Schl., d. 20. Nov. 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerm Firmen⸗Regiſter wurde 
beute bei Nr. 464 das Erlöſchen der 


a 360 
„Otto Blumenreich 
zu Gleiwitz“ eingetragen. 
Gleiwitz, den 19. Novbr. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Abraham Prager zu 
Firma: 


Zwangsverſteigerung. 

Im — der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Tre⸗ 
meſſen Band IX Blatt 361 auf den 
Namen der ſeparirten Frau Pauliue 

awel, geb. Ziegner, zu Virken⸗ 

ain eingetragene, zu Birkenhain be⸗ 
egene Vorwerk Birkenhain Nr. 1 
am 28. December 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Vorwerk iſt mit 276,22 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
116,2,00 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 694 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 8 

am 29. December 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 


man Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Tremeſſen, den 22. Noo. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Belanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗ 


wehr ſoll die Stelle des dritten 


Brandmeiſters, mit welcher ein 
peel, Bien oh Gehalt von 2% M., 

eie Dienſtwohnung und eine Kleider⸗ 
— von 3% Mark jährlich 
verbunden iſt, baldmöglichſt beſetzt 
werden. [6332] 

Der definitiven Anſtellung ſoll 
eine Probezeit von drei Monaten 
vorangehen. 

Offiziere des activen oder beur⸗ 
laubten Standes, welche ſich um dieſe 
Stelle bewerben wollen, werden er⸗ 
ſucht, ihre Meldungen unter Bei: 
fügung von Zeugniſſen und einer 
Beſchreibung ihres Lebenslaufes bis 
zum 15. December 1886 bei uns 
einzureichen. 

Offiziere, welche im Feuerwehrdienſt 
bereits erfahren ſind, werden be⸗ 
ſonders berückſichtigt werden. 

Breslau, den 23. Novbr. 1886. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Ein muſikaliſch 


gebildeter Cantor, 


mit ſchöner, angenehmer Stimme, 
der auch Religionslehrer, dei und 


idw fein muß, wird zum 1. April. 
Gehalt 1500 Mark 


1887 geſucht. 
jährlich, außerdem bedeutende Neben⸗ 
einnahmen. Reiſekoſten werden nur 
dem Gewählten erſtattet. 
Meldungen unter Beifügung von 


Zeugniſſen nimmt entgegen [3086] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde 


zu Oppeln. 


Zur erſten Stelle werden auf 
ein ſicheres Object 9000 Thlr. 
a 4% gegen längere Unkünd⸗ 
barkeit u 6311] R 

‚Dfferten sub R. S. 30 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. ent⸗ 
gegen. 


N Schellfisch, 
Zander, 
Bratzander, 


Hechte, 
Schollen, 


Das zur 
Buchhändler Ernst Aberle'ſchen 
Concursmaſſe 
gehörige 


Waarenlager, 


deſſen Taxwerth incl. Utenſilien 
Mk. 2229, 82 Pf. 


beträgt, iſt ſofort im Ganzen 
zu verkaufen. 
Reflectanten werden erſucht, ihre 
Offerten bis zum 1. December er. 
an den Unterzeichneten einzureichen. 
Coſel, den 24. November 1886. 
Der Concursverwalter 
ouis Spitz. [3131] 


He v. achtb. Dame m. eign. 
Geſch. 300 M. auf 6 Mon. zu 
80% Zinſ. Gefl. Off. u. V. Z. 101 hptpſtl. 


Zur Ausbeutung eines unterm Ilten 
d. Mis. ertheilten und in das 
Maſchinenfach fallenden Patents wird 
ein Capitaliſt, der event als Socius 
mit eintreten könnte, geſucht. Auch 
iſt man nicht abgeneigt, die Patent⸗ 
rechte event. zu verkaufen. [6291] 

Offerten beliebe man bis zum 
10. December 1886 unter A. Z. 15 
bauptpoſtlagernd Breslau abzugeben. 


in jeder Größe (7522 
mpfiehlt 


E. Huhndorl, 


Schmiedebrücke, 


Speeialität: 
Fluß-, Seefiſche, 
Hummern und Auſtern. 
Lager ſämmtl. Delicateſſen. 


Hochfeine Tafelhutter 


verſendet täglich friſch in Kübeln netto 
8 Pfd. Inhalt franco gegen Nach⸗ 
nahme 8 Mark 80 Pf., ſowie junge, 
fette Gänſe, 8—10 Pfd. ſchwer, ge: 
rupft, à Pfd. 50 Pf., 7516 
F. Koller, Gutsbeſitzer. 
Elbings⸗Colonie, 
per Seekenburg i. Oſtpr. 


7b ſchwr. Stopfgänſe 
a Pfund 65 od. 55 Pfennige, friſche 
Hechte, Zander, Barſen, Schell⸗ 
fiſche am billigſten nur Sonnen⸗ 
ftraße 17. Burehard. 7521] 


Nieſenbücklinges 
empfiehlt und NEE 


E.Neukir ch, ftraße?1. 


Ein jung Kaufmann wünſcht Agen⸗ 
turen u. Commiſſionen zu 
übernehmen. 7506 
Gefl. Offert. werd. unter G. H. 26 
poſtlagernd Beuthen OS. erbeten. 


Leichter und lohnender 
Nebenverdienſt. 


Reiſende, welche induſtrielle Eta⸗ 
bliſſements irgend welcher rar 


Hohe Provifion. 


Zu einer ſehr gut eingerichteten 


Buchdruckerei 


wird ein thätiger Theilhaber mit 
Capital geſucht. Näheres bei Bern⸗ 
hold 8 Co., Carlsſtraße 14. 


Nahe Breslau, an Bahn, 250 Mrg. 
ſchönes Gut, Rübenboden, m. voll. 
Ernte, bei 10 000 Thlr. Anzahl. zu 


verkaufen. Jedes Object ausge⸗ 2 it 
ſchloffen. Agenten n „Edel Tannengrün, 
Briefl. Anfragen beförd. sub 9. 681| 3 Mark offerkrt ge, 16306 
Rudolf Moſſe, Breslau. [3135] Ereicden. 0. ne 


Geſchäftsverkauf. 


Ein am Ringe gelegenes Poſa⸗ 
mentier⸗, Woll⸗ u. Weißwaar.⸗ 
Geſchäft iſt Krankheits halber ſofort 


oder auch ſpäter zu verkaufen. Die 5 - 
Vollblut⸗Stammſchäferei 


De 1 90 ehe Deu be e 
am Platze und hat eine jährliche 5 
Gruben DIS. 
verfauft noch [3090] 


Einnahme von 14:-—16000 Mark. 
Böcke 


Nur Selbſtkäufer wollen ihre Offert. 
unt. Chiff. F. M. 3529 poſtlagernd 
[7530] 

diesjähriger Aufſtellung zu 

herabgeſetten Preiſen. 


Brieg einſenden. 
Geſchäfts⸗Verlauf. 
90 Vollblutzutreter 
ſind ebenfalls abzugeben. 


Ein ſeit 30 Jahren hierſelbſt mit 
2 Pferde, 


gut. Erfolg betriebenes Handſchuh⸗ 
u. Strumpfwaaren⸗Geſchäft, in 
beſt. u. belebteſt. Geg. geleg., iſt weg. 
vorgerückten Alters des gegenw. In⸗ 
habers unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
5 Jahre alt, 1 Schwarzſchimmel und 
1 ührt in. raun, fehlerfrei, gut ein⸗ 
eführt in Zug und Kaleſche, ſind in 
arlsdorf Nr. 103 bei Mähr.⸗Noth⸗ 
waſſer, wegen Auflaſſung a 
2 


gungen bald zu verkaufen. Offerten 
weſens zu verkaufen. 


sub C. R. hauptpoſtlagernd. [7526] 
Ein gut eingeführtes Weiß⸗„Woll⸗, 
Kurzwaaren⸗, Poſamenten⸗ u. 
Tricotagen⸗cheſchäft in einer Kreis⸗ 
r e 925 a —ů ——— — — — 
iſt pr. ſofort zu verkaufen. 7 
giftige wel 449. zur Set re 
an gkeit. 9. M. an die u eſu e. 
F Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Schellfische, 4 lactet SE Heut — 8 
acirt ſchnell Reuter's Bureau 
Zander, Dresden, Neitbahnftr. 25. [6898] 
* * 1 
Hechte, Bars, Eine Franzöſin 2 
m. ſ. eleg. Ausſpr. f. d. Nachm. 
N in a Sehe 
achs, Hummern enen, 
al, Lache HUMMERR| Gepr. Lehrerinnen 
in Gläsern und Dosen. in Spr. u. Muſik |. tücht., empf. f d. 
C. L. S h Setebländer, Seren 25. L 
x 25. 17533} 
nn Riese aunon. Bein, 
e 
in Handarb. ſ. g Engag. nur in 
ſo gut wie neu, billig zu pertiae Bresl. d. Fr. Friedlaender, Sonnenſt. 25. 


Els gepr. kath. Erzieherin, 
welche auch in Franz, Engliſch 
und Muſik mit vorzügl. Erfolge 
unterr., ſucht Stellung. Offerten an 
Fa Rücker in Broſewitz, 
Poſt Strehlen in Scheſ. [6365] 


E ne junge Frau, ohne Anhang, 
in allen häuslichen Arbeiten und 
im Ausſchank ſehr firm, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen in einer 
jüdiſchen Familie per ſofort oder 
per 1. Januar a. (. Stellung. 
Offerten poſtlagernd Oppeln unter 
Chiffre A. B. 100 erbeten. [7541] 


Ven 1. Januar 1887 ſuche ich eine 
Dame, welche im Putzfach, als 


Kloſterſtraße 15, 1. Etage. 


E. Kufckes” 
indermehl 


bewährt ſich ſowohl zur Er⸗ 
nährung ſelbſt zurückgeblie⸗ 
bener ſchwächlicher Kinder, als 
auch zur Heilung von Darm⸗ 
1118 u. Born 888 

ich. Vorräthig n en 
{ Hntheten in Breslau, Canth 


und Liſſa. 6383 
auch in Anfertigung von Damen⸗ 


Holzwolle Garderobe, ſowie im Zuſchueiden 


wird zu kaufen geſucht. Offerten] tüchtig bewandert ift. Gehalt Mark 


mit Angabe des Lieſerungsquantums 500 bei freier Station. [6275] 
erbeten sub 18. 684 an Rudol Hermann London, 
Moſſe in Breslau. 3140] Mogiluo. 


junge gebild. Frau aus guter 
1 Familie (moſ.), 99 15 in allen 


10 Einen tüchtigen Her zn 
En] Verkäufer Lehrling 


r \ 2 2 n 
tantin der Hausfrau. Gefl. Off. erb. und Decorateur engagiren per] wird geſucht bei freier Station von 
Hirſchberg i. Schl. 0. C. 35 poſtlag. 5 Weite e i —— N 
Dir eie, fee r , Gehalts⸗Anſprüchen u. Photographie, erhandlung, 
Ene uud Co e ber wenn moglich. 21 963350 Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 37. 

anziger, 5 Hehn 


vertraut, ſucht, geſtützt auf gute Re⸗ L £ 8 
Mode =, Manufaclur⸗ eißwaaren⸗ 2 Lehrlinge, 


rn Aten en, 
Bed er Dre 30. 14 und ee eee Söhne achtbarer Eltern, die gute 
eichenbach i. Schl. Schulbildung beſitzen, finden in 


die Exped. der Bresl. Ztg. [7440] 
u Neujahr 1887 ſuche ich für den Ich ſuche zum 1. Januar k. J. füt ; _ x 
f N zum 1. Januar k. J. für] meinem Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Her e e . m. „Tuch⸗, Herrengarderoben⸗ geſchäft bei freier Station vom 
Mädchen a it 5 lie. Aug, u. Schnittwaarengeſchäft“ einen | 1. Januar 1887 ab Stellung. 
führliche Offert e it abſchriſtl di „ ſchriſtlichen 3 — Mann, welcher J. Wartenberg 
Er en 305) = S prache mächtig und] [3129] in Neumittelwalde. 
Leopold Ascher in Olatı, ß. 
Biergroßhandlung und Liqueurfabrik.] Anfpruch erbittet [6174] ſuche ich einen Lehrling zum fo: 
nst Jaworski, fortigen Antritt. 16324 
Beuthen O. S. Adolph Brieger, 


E in der Polſtermaterialien⸗ 
Brauche bewand. jung. Mann, 
welcher ſich auch zum Reiſen eignet, 


teiſſe. 


In meinem Deſtillations⸗Geſchäft 
findet ein [3116] 


Lehrling 


bei freier Station Engagement. 
J. Prinz, 


Strehlen i. Schl. 


in Weiß 

beſſern, Stell. d. Frau A. Kammler, 

Alte Kirchſtr. 12a, 1. Et. [6382] ſucht per bald Stellung. 

Koch. Stubenmädch. f. Alles, ſ. u Gefl. Offerten unter J. 68 poſt⸗ 
empf. Fr. Heinrich, Rathhaus 27. lagernd Neiſſe. 17288 


Mit DEKOR. En "eilensänbten, de poin Cor. 
eſellſchaften. © 


mächtig, ſucht per 1. Januar 1887 
Eine mit der Feuer⸗ u. Hagel⸗ 


dauernde Stellung. Gefl. Off. unt. 
W. 8. 1500 poſtl. Myslowitz erbeten. 

verſicherungsbrauche vollkommen 

betraute, gewandte u. ſolide Perſön⸗ 


Ein junger Maun, Specerift, 22 
lichkeit, beſſeren Standes, am hie⸗ 


f Sabre alt, ſucht, a auf Aue 
ſigen Platze wohnhaft, die bereits Sußpfeblungem per dient 
Fe 7 se ache e 1— Sauna a Erpedten er 
arator vertreten, fu ähnliches = „B 10 
Engagement od. Uebernahme einer Geh. Softerien me e 
Geueral⸗Agentur. Caution in je⸗ 


poſtlagernd Oppeln erbeten. 
d öhe. . . sub P. 683 10 
Ah Rudolf Moffe, een. 2 Für Großgrundbeſitzer. 


3 = Ein tüchtig, erfahrener Deconom 
Für eine bewährte, aut eingeführte | Gutsbeſitersſohn aus Thüringen, mit 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ning 14, 2. Etg., 
2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


2 unmöbl. Zimmer 


in dem Stadttheil zwiſchen Ohlauer⸗ 
Reuſcheſtr. u. worbindungsban ge 


deutihe Lebeusverſicherungs⸗ J. Januar geſucht. [7509] 
Gefellichaft werden tücht. Agenten | ner Aber Telkhhänheer Jucker] Off. sub k. 8. 38 Exped. b. Big. 


und Acquiſiteure für Breslau u. St. 1 : 
die Provinz geſucht! Offert. unter dag Gu ſoiter in ir en wehen. 
Gbiffre L. . a. d. Central- Annoncen] Auf Wunſch wird Caution geftellt 
Bureau Schweidnitzerſtraße 34/35. Gefl. Offerten unter W. H. 39 an 
eee mit 2⸗ bis] die Exped. der Bresl. Ztg. 7510] 
N LDin Heben eſtellt Ein junger tüchtiger Uhrmacher⸗ 


iſt erſte Etage eine Wohnung, 
auch als Geſchäftslocalität (5 
Zimmer, Cabinet, Küche und viel 
Beigelaß) ſofort od. fpäter zu verm. 


n e e Näh. beim Hausmeiſter. 


n der 


tovinz pr. 1. Jan. geſucht. G gehilſe mit guten Zeugniſſen u. [2093] 
1900 M. 2 Gewiancuhell Se; Wan Wii ariuct.. 87 
M.679 an Rudolf Moſſe, Breslau. macher, Krotoſchin. = „Ein Kaden. 
" IT  VerTTeneTeTrRrIT Ben en 2 . o⸗ 
Für Oamafchenfabrif] e e ee eee 


I gr. Sckladen, 
Odhlanerſtraße, 

3 Schaufenſter 2 Eingänge, ſehr gute 

Lage, für jedes Geſchäft geeignet, p. 

Oſtern zu vermiethen. 7542 
Offerten unter Chiffre O. ©. 41 

Briefkaſten d. Bresl. Ztg. 


wird zu Neujahr 1 Geſchäftsführer i 
(auch verh.) zur ſelbſtſtänd. Leitung per f. Jauner En’gieit f 
bei 15⸗— 1800 Mk. geſucht; ferner > 2 
an sein. Buchhalter „ni, ⸗Comptoirdiener 
Der. bei 1500 vorzügl. Stellung. Beſte Zeugniſſe find nach⸗ 
Handſ Henk M. Geh. p.s. durch zuweiſen. Gefällige Offerten sub 
E. Renter, Nünzftr. 2a; . e 
4 in eſ. erbeten. 313 
une Möbelbranche wird Lebring oder Vokontair geſucht p. Ein Laden, eu 
1 Verkäufer u. Lageriſt J 1. Saruars? für ein More, deinen, | Garispfan 6 fofor? zu-vermietben, 
.d. E. Rieht Mit 2 Band-, Poſamentier⸗ u. Weißwaaren. ü ññ 6ñ.q 
e eee Geſchäft der Provinz; poln. Sprache große Vorderzimmer I. Et. Zun- 
Für meine Lederhandlung und u. beſſere Schulbildung Bedingung. keruſtr. z. Geſchäftslok od. Bu⸗ 
Ausſchnitt ſuche einen Gefl. Off. a. Herr Caskel Fran- |rcau, 675 A. jährlich, bald z. verm. 
tü ti C Kensteln & Sohn, Breslau. l Näh. bei ckur, Junkernſtr. 31. 
üchtigen Commis. 2 
ren ger art mit e Ohlauerſtraße 76177 (Ecke Althüßerſtr.), 
1 1 z 3133] chte“ 
. . emn „ 772 
„Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 37. iſt die halbe erſte Etg., 8 Zimmer, als Wohnung od. Geſchäfts⸗ 
ür mein Colonkal⸗ u. Eiſen⸗Geſchäft] local (auch getheilt) vom 1. April 1887 ab zu vermiethen. 
I juhe ich einen Commis und] Näheres im 3. Stock bei Knaus. [7539] 
P eg 
Gogolin DE. ’ e egraplänche Witterungsberichte vom 24. November. 
Wir ſuchen per 1. Januar einen 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


tüchtigen, der polniſchen Sprache Tas — 
mächtigen 8118) 883 8 8 
Commis Ort. Pi; Ach Wind, Wetter. | Bemerkungen, 
2 — pr 3 3 so — 
ae Colonial⸗ und Schnittwaaren⸗ 4 32 f 8 
ranche. 2 — a 
3 Mullaghmore.. | 78 11 SW 2 bedeckt. 
Sonfum-Verein Scharley, Aberdeen. 777 4 IWSW 1 Iheiter. | 
2 — — eee 767 9 AA wolle 
+ Oppenbergz. openhagen ..| 775 5 * neblig 
77ßf I ß . DT RT mp * a kt. 
in Commis, firm in Colonſal⸗ Stockholm 767 2 WS W 2 bedec 
Con u. Galanterie⸗Branche, ſucht Haparanda ...| 753 4 |W 6 heiter. 
Stellg. p. 1. Januar 1837. r a Ra 
Gefl. Off. unter A. F. 67 poſt⸗[ Moskau . — — 
lagernd Hermsdorf, Regierungs⸗Bez. Cork, Queenst.] 780 7 * 1 heiter. 
Breslau, erbeten. [7503] [ Brest. — ua re 
i n Helder 779 1 w nios, 
in Commis, Speeeriſt, kann Sylt . 777 7 er 2 (bedenkt. 
; ſich er fofort melden, 3 —— 778 3 Ven 3 bedeckt 
Januar. 5 : 3 g 
5 20 [Swinemünde 775 4 NW 2 bedeckt. 
Poſtlagernd Ruda OS unt. D. 20. es eee 774 5 N 1 bedeckt. Leichter Nebel. 
ür mein Colonial⸗Waaren⸗ und Memel! 74 180 2 bedeckt. Nachts Regen. 
ale uhe = 1. Ya: Faris Er SE, 2 = 
nuar einen Comm er poln. 5 8 
Sprache mächtig, flotter Verkäufer; 3 8 — N 4 — 
aber nur ein ſolcher kann ſich melden] Wiesbaden 776 2111 en 
bel I, i 775 I n Schnes 
Oppeln. E ER | Saas . 
0 Chemnitz 778 1 INWı neblig, Nachtfrost. 
Retourmarken verbeten. 6210] ee | m 2 NW I be decke Nebel. 
Wien 3 3 PW 3 bedeckt, 
Einen Commis Breslau ...... 774 2 Nor 4 [bedeckt. Früh Regen Schnee, 
und einen Lehrling ue dar Een 3 
ſucht per ſofort oder 1. Januar Nizza ........ 2 er — — 
ens, Jauer, Triest 770 | 6 NO 3 wolkenlos. 


„ 1 

7531] Modewaarenhandlung. Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3= schwach, 

er 1. Januar 1887 ſuche für 4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
11 mein lebhaftes Materialwaaren⸗ 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

eſchäft einen 1 Uebersicht der Witterung. 

flotten Expedienten, Ueber Mitteleuropa liegt der Luftdruck — 1 2 5 

8 8 i sell is zu 78 anges Ueber Deutsch- 

welcher beider Landesſprachen mächt. Ind Aa eds mit Aer Nordhafe uk den nordwestlichen 
iſt. Offerten nebſt Abschrift der Winden trübe und vielfach neblig, im Südwesten bei schwacher nord- 
Geuguiſſe ohne Retourmarke an die] zztlicher Luftströmung und leichtem Frost heiter; nur München meldet 
Expedition der Poſener Zeitung sub Schnee. Im ganzen Nord- und Ostscsgebiete liegt die Temperatur er- 
M. L. Nr. 100. 6062 ö K 


Ein j. Mann, prakt. Deſtillateur, 
ſucht per bald Engagement event. 
bis 1. Januar aushilfsweiſe. Gefl. 
Offerten erb. unter A. B. 43 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 7543] 


heblich über der normalen. 


2 


ECC ˙ —u—aT— . ̃]— . 
Verantwortlich Für den politisenen u. allgemeinen Theil: J. Seckler; 
für das Feuilleten: Karl volfstb; 
für den Inzoratentheil: Oscar Meltzer; sämmilich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Brau 


